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London zittert vor dem U vootkrieg
vor einem sehr schweren srühiing

Veutschland kennt nur ein Ziel: die Vernichtung der Lgrannei des plutokratifchen vritanniens
8. Ii. Berlin,  28 . Februar.

Den Gelangweilten spielen und Bagatellisierungs-
versuche unternehmen , so hieß die von Churchill her¬
ausgegebene Parole an die britische Presse für die Auf¬
nahme der Führer -Rede. Aber dieser Versuch ist kläg¬
lich gescheitert. Schon sehr bald stellten sich die ersten
Stimmen der Londoner Presse ein, die voller Nervosi¬
tät und voller Furcht vor dem Kommenden waren.
Den schärfsten Ausdruck hatte „News Chronicle " für
diese neue Wendung , die verbunden war mit ängstlichen
Hilferufen an die Adresseder USA . Die Zeitung schrieb:
„Unser Bedarf an Schiffen und Zerstörern ist drin¬
gend. Der Krieg könnte sonst möglicherweise in den
nächsten Monaten auf den atlantischen Zufahrtswegen
verloren werden."

Nun kommen die Auslandsstimmen , die in ihren Londoner
Eigenberichten die Aengste und Nöte der Briten nach den
Ankündigungen des Führers widerspiegeln . „Dagens Nhhcter"
schildert sie unter dem Motto „Großbritannien zittert vor
dem Il -Bootkrieg " und erläutert im einzelnen , für wie gefähr¬
lich die Engländer , die kommenden Operationen gegen die bri¬
tischen Atlantikrouten halten . Dabei kommen zugleich die schon
bekannten Stimmen der Kritik an den Schissahrtsministcr
Croß und seiner behaupteten Unfähigkeit zu Wort . Aus allem
wird spürbar , wie sehr England sich vor dem Beginn des
Endkampses der deutschen Waffen gegen die britische Tyrannei
und Ilcberhcblichkeit sürchtet.

Diesen Endkampf hält auch Amerika sür weitgehend aus¬
sichtslos . Es mehren sich die Stimmen aus Newyork , die die
Lage sür England als „absolut schlecht" ansehen . Die Zei¬
tungen unterstreichen . daß die angekündigte U-Bootosseusive
eine schwere Drohung ist. , „Newyork Word Telegramm"
spricht von der sür den Konvoidienst „jämmerlich schwachen
britischen Flotte ". Angesichts dieser Situation ist es .im
Grund « nicht weiter verwunderlich , wenn Roosevelt zu der
Änatsdebatte sich geäußert haben soll . daß man mit den
Friedensbedingungen im europäischen Krieg warten müsse,
bis der Krieg gewonnen sei. So hat Roosevelt , der zwar
keine Einsicht auf dem Gebiet der eingebildeten und nur
erlogenen Bedrohung der USA . nimmt wenigstens hier Ein¬
sicht gezeigt , daß man das Fell des Bären nicht verteilen
soll bevor der Ausgang des Krieges feststeht . - Es gibt weiter,
in den USA . auch schon Stimmen — wie „ Ehicago Tri¬
bune " —. die aufzeigen , wie in der amerikanischen Pluto-
kratie . vor allem unter den Bankiers und „Fürsten des
Goldes " jüdischer und nichtjüdischer Abstammung , die Heher
zur Intervention sitzen. die sich neben der Förderung des
Kulturbolschewismus der Teutschenhehe widmen und die sich
in ihren Vernichtungsabsichten die Hand mit den jüdisä)
versippten Plutokraten um Churchill reichen . Aber auch Ue
werden an den kommenden Entscheidungen nichts ändern,
denn ihre ganze mögliche Hilfe wird ausgchvbeü durch die
Frage aller Fragen , die Transportfrage.

Daß England selbst aber außerstande ist, noch genügend
Kriegsmaterial zu produzieren , das hat schon der Vorgänger
von Lovd Haliiar klar und unmißverständlich eingestanden.
Innenminister Morrison aber hat kürzlich hinzugenigt daß
alle bisherigen Bluifmanövcr England sei in der Lage . die.
Nachtbomber abzuwehren . Wintermärchen Churchills gewesen
find . Die schwedische Zeitung „Tvenska Dagbladet " meldet aus
London , daß die britische Hauptstadt einem „schweren Früh¬
ling entgegensieht ", denn der Frühling brächte nicht nur schö-

Itoliens presse über Ven sw. 200c
7>i-, v , 7,. Rom,  LK . Februar.

Die italienische Presse bezeichnet in ausführlichen Berichten
das deutsche Kampfflugzeug FW . 28üe (Focke-Wulf -Condors,
dessen Einsatz eine neue entscheidende Phase im Luftkrieg be¬
deutet , als „ Adler des Atlantik " . „Der Focke-Wulf -Condor ",
so heißt es in den Zeitungen , „ hat keinen Konkurrenten unter
den Bombern aller Luftflotten zu fürchten . Dank seiner leich¬
ten Handhabung und Schnelligkeit befreit er sich verhältnis¬
mäßig leicht von feindlichen Jägern . Seine Reichweite wurde
zur äußersten , geradezu verblüffenden Grenze vorgetrieben . In
der Unendlichkeit des Ozeans ist diese fliegende Festung ab¬
solut Herr des Raumes . Was sich aus dem Meer befindet , ist
seine Beute ."

nes Wetter , sondern auch deutsch« Flugzeuge . Niemand zweifle
mehr daran , daß schwere Zeiten kämen . Man braucht nur die
Berichte einer zugoslawischen Zeitung über die Wirkungen
der deutschen Luftangriffe im vergangenen Jahr , die ver¬
spätet aus England herausgekommen sind . zu lesen , um zu
erkennen , wie stark die Schäden sür das britische Kriegs¬
potential gewesen sind . Man weiß also in London , daß mit
dem Frühling nicht nur die Kriegsmarine den eisernen Ring
um England immer enger schließen wird , sie zittern dort
bereits vor der Fortsetzung der Zerhämmerung der britischen
Industrie . Es tritt also die Luftwaffe an die Seite der
U-Boote , und auch das Heer wird nicht verfehlen , seinen

Beitrag zu leisten . Der Führer hat darauf hingewiesen , daß
die Engländer mit ihren Offensiven davongelausen sind , und
wir ihnen nachrennen müssen , wo wir sie finden , daß wir
sie aber finden werden , wo sie auch immer hingehen . An
einem Punkt haben wir sie schon gefunden , wie der letzte
Wchrmachtsbericht mit seiner Bekanntgabe eines ersten Zu¬
sammenstoßes zwischen einem deutschen und einem englischen
Panzerspähtrupp zeigt . Die große Einheit der deutschen
Waffen und Wehrmachtteile wird sich in dem kommenden
großen Kampf erneut erweisen , der nur «ine Front kennt,
nämlich den Kampf gegen das plutokratischs England und
nur ein Ziel , die Vernichtung seiner Tyrannei.

Neue krfolge unserer Kriegsmarine
Schnellbootversenkte britischen Zerstörer- SSSS-ronner vonU-Voot versenkt

Berlin,  26 . Februar
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Ein Unterseeboot meldet die Versenkung eines feind¬
lichen bewaffneten Handelsdampfers von etwa 8V8V
Bruttoregistertonnen . Ein anderes Unterfeeboot ver¬
senkte ein britisches Vewachungssahrzeug und machte
dabei einige Gefangene. Im Seegebiet siidostwärts Eng¬
lands wurde ein britischer Zerstörer von einem Schnell¬
boot versenkt. An der libyschen Küste siidostwärts Age-
dabia stießen in den Morgenstunden des 24. Februar ein
deutscher und ein englischer motorisierter Spähtrupp zu¬
sammen. Eine Anzahl englischer Kraftfahrzeuge , dar¬
unter mehrere Panzerspähwagen , wurden vernichtet,
einige Gefangene eingebracht. Auf deutscher Seite ent¬
standen keine Verluste.

In den Nachmittagsstunden des 24. Februar warfen
deutsche Kampfflugzeuge zwei große Handelsschiffe in

einem Hafen der Cyrenaila  in Brand und erzielten
Bombentreffer in den Hafenanlagen . Deutsche Jagdflie¬
ger schössen über der Insel Malta ein Flugzeug vom
Muster Hurricane ab. Erfolgreiche Angriffe schwächerer
Kampssliegerverbände richteten sich in der letzten Nacht
gegen kriegswichtige Ziele und Hasenanlagen in Hüll,
Harwich und Ereat Parmonth,  gegen Flug¬
plätze in Ostengland sowie Rüstungsbetriebe in Jps-
wich und Norwich.  Bei einem erfolglosen feindlichen
Angrisssversuch an der Kanalküste schössen Jagdflieger
drei britische Flugzeuge ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht an mehreren
Stellen Westdeutschlands wahllos Spreng - und Brand¬
bomben, die nur unbedeutenden Sachschaden verursach¬
ten. Brände konnten im Entstehen gelöscht werden.
Flakartillerie schoß ein feindliches Flugzeug ab."

Luftangriff auf englischen Flottenstützpunkt
Zäher italienischer widerstand in Siarabub und am Zuba

Die Gegend von Barga ei Beda stellt mit ihrem Sieppen-
charakter eines der ödesten Gebiete Nordlibyens char . das
am Rande der Syrte liegt und nach Süden in die" als „Ha-
mada " bezeichnete Steinwüste übergeht . Eine Fahrt von
Bengasi nach Agedabia und von dort nach Agheila auf der
Balbostraße vermittelt ein unvergeßliches Bild des Kampfes
der Menschen mit den Naturkräften der Wüst «, mit ihrer
grenzenlosen Einsamkeit . Geländegleichsörmigkeit und Dürre,
mit Sandstttrmen und Salzsümpfen . Das Gelände in der
Nähe der einzigen großen Verkehrsader der Syrte wird ge¬
kennzeichnet durch ein weißes Sandmeer , das zuweilen von
kleinen bläulich schimmernden Salzseen unterbrochen wird,
in denen verkrüppelte Palmen ein ärmliches Leben fristen.
Inmitten dieser Einöde erhebt sich das Fiieni Triumphtor.
das der Duce im März 1937 aus seiner Libyeusahrt Passierte.

Rom,  26 . Februar
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mittwoch hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : An der griechischen Front
nichts von Belang zu melden. Flugzeuge des deutschen
Fliegerkorps schössen ein feindliches Flugzeug über
Malta ab. 2n Nordasrika  sind am Morgen des
24. Februar Abteilungen des deutschen
Korps in Afrika  mit dem Feind südöstlich von
Agedabia in Berührung gekommen. Im Verlause des
Zusammenstoßes mit englischenPanzereinheiten wurden
verschiedeneKraftfahrzeuge und Panzer des Feindes zer¬
stört. Es wurden einige Gefangene gemacht. Keine Ver¬
luste auf deutscher Seite . Flugzeuge des deut¬
schen Fliegerkorps  haben wirksam vor Anler
liegende Schiffe, Hafenanlagen sowie militärische An¬
lagen eines feindlichen Flottenstützpunktes in der Cqre-
naila angegriffen . Zwei Schiffe von rund 8666 VRT.
wurden getroffen und schwer beschädigt. Es wurden hef¬
tige Explosionen und Brände im Hasen beobachtet. In
Giarabub und in Kusra leisten die tapferen Besatzun¬
gen dem feindlichen Druck zähen Widerstand. In Ost¬
asrita Tätigkeit der beiderseitigen Artillerie sowie flie¬
gender Kolonnen im Abschnitt von Keren. Der helden¬
hafte Widerstand unserer Truppen östlich des Juba-
Flusses dauert an."

Außerordentliches Interesse rief im italienischen Volk die
am Mittwochmittag durch Rundfunk bekanntgegebenen und
im italienischen und deutschen Wehrmachtsbericht enthaltene
Mitteilung über die Feindberührung eines deutschen Späh¬
trupps in Afrika südlich von Agedabia hervor . Gemäß den
italienischen Angaben handelt es sich um ein Gefecht in der
Barga el Beda , wie die Steppengegend südöstlich Agedabia
genannt wird.

Mit Ausnahme der kleinen Arabevdörser wird das Gebiet
durch nomadisierende Beduinen des Magatbastammes be¬
wohnt , die zu den Beduinenstämmen der Bem Sulaini rech¬
nen , die hier im II . Jahrhundert eindrangen Agedabia selbst,
das 155 Kilometei südlich von Benghasi und zehn Kilometer
östlich vom Meer liegt , war unter arabischer Herrschaft das
Zentrum des östlichen Syrtegebiets und hochberühmt unter
den Mohammedanern wegen seiner Moscheen Später unter
türkischer Herrschaft wurde es zeitlveilig der Vorort der
Islam -Bruderschaft der Senussi und beherbergte bei rund
1MV Einwohnern den Sitz des Kikaman , des türkischen
Provinzialchefs.

Als eine Seltenheit in Libyen verfügt Agedabia über eine
Eisenbahn die zu seinem 25 Kilometer entserten kleinen
Hasen Es Zuetina führt . Das gesamte Gebiet zwischen Benghasi
und Misurata (über 500 Kilometers weist infolge der Sand¬
bänke und Untiefen keine Häfen auf , die modernen militäri¬
schen Ansprüchen genügen . Als Straßenknotenpnnkt hat Nge-
dabia eine gewisse Bedeutung , da von hier aus nach Norden
(Benghasi ) die Balbostraße weiterführt und nach Süden
sich der einzige Zugang der Cyrenaika zu den Gialo -Oasen
bzw. Kusva erschließt.

Sie kriegswirtschaftliche ftchse Verlin- Nom
flbschluß der deutsch-ttalienisktzen wirtschafisoertzanSlungen— erhebliche Steigerung der beiderseitigen ftussutzr vorgesehen

Rom,  28 . Februar.
Die deutsch-italienischen Wirtschastsverhandlungcn , die seit

einigen Wochen in Rom stattgciunden haben , sind Mittwoch
abgeschlagen worden . Die getroffenen Vereinbarungen wur¬
den vom Gesandten Elodius sür Deutschland und vom Bot¬
schafter Giannini für Italien unterzeichnet . In diesen Ver¬
einbarungen ist der gesamte Waren - und Zahlungsverkehr
zwischen den beiden Ländern sür das Jahr 1841 geregelt wor¬
den . Die Tatsache , daß in beiden Richtungen eine erhebliche
Steigerung der Aussuhr vorgesehen werden konnte , beweist
auss neue . daß die Leistungsfähigkeit der deutschen und ita¬
lienischen Wirtschaft durch den Krieg nicht gehemmt wor¬
den . ist.

Die beiden Länder sind in der Lage . sich in erheblichem Um¬
fange gegenseitig mit kriegswichtigen Rohstoffen und sonstigen
kriegswichtigen Erzeugnissen zu versorgen . Um sicherzustellen,
daß die kriegswirtschastliä >c Zusammenarbeit ohne Einschrän¬
kung dem gemeinsamen Ziel des endgültigen Sieges der
Achsenmächte dienen kann , wurde vereinbart , daß während
des Krieges jede kriegswichtige Lieferung aus dem einen Land
in das andere Land unabhängig vom Ausgleich der Handels¬

bilanz und dem Stand des .Verrechnungsverkehrs vorgenom¬
men werden soll.

Es ist selbstverständlich , daß die Verhandlungen in dem
Geist der treuen und vertrauensvollen Kameradschaft geführt
wurden , die die Beziehungen zwischen den beiden verbünde¬
ten Ländern kennzeichnet.

Der . deutsch-italienische Warenaustausch wird im laufenden
Jahr in jeder der beiden Richtungen den Gegenwert von
1 Milliarde RM . erreichen Damit hat sich der Gesamtum-
fang des Handelsverkehrs der Achsenmächte innerhalb weniger
Jahre verfünffacht . Deutschland und Italien haben für das
lausende Jahr nicht allein ihre gemeinschaftlichen Rohstoff-
probleme gelöst sondern auch einen Dersorgungsplon für den
ganzen Kontinent ausgestellt Was den deutsch-italienischen
Händel betrifft , so bilden nach wie vor die großen deutschen
Kohlenlieferungen das Rückgrat . Unter Berücksichtigung
italienischer Rüstungsersordernisje hat Deutschland ferner seine
Eisen - und Stahllieserungcn an Italien mehr als ver¬
doppelt . Bau den italienischen Lieserungen nach Deutsclsiand
— Hans , Rohseide Schwefel Schwefelkies Reis , Gemüse und
Südfrüchte — sind über 96 Prozent sür Deutschland lebens¬
wichtig . Für Deutschland wesentlich ist ierner der Einsatz
von urehr als 360 000 italienischen Arbeitern.

erst knde IS42
Gedämpfter Illusionismus Eitrines

Berlin . 28. Februar.
Der englische Gewerkschaftsbonze Sir Waither Eitrinc ist

jetzt von seiner Agitationsreise nach den Vereinigten Staaten
zurückgekehrt und ergeht sich Tag !ür Tag in schwülstigen
Auslassungen über die Produktionskapazität des „großen
Bruders " jenseits des Atlantik , aus dessen Hilsc die Englän¬
der ihre ganze, ihre letzte Hoffnung fetzen Citrine schwärmt
von der „aufrichtigen und tiefen Bewunderung ", die er
drüben angetroffen habe . muß sich aber zu dem Geständnis
bequemen , daß die amerikanische Oessentlichkeit „klipp und
klar " gegen einen Kricgseintriit sei. Damit gibt er auch zu,
daß das ganze Tamtam um das Pump - und Pachtgesetz nur
ein Werk jener jüdisch -pluiokratiscl ^ n Tratzlzicher ist , die
andere Völker in den Krieg hetzen um daran verdienen zukönnen

lieber den Zeitpunkt des Wirksamwerdens der amerikani¬
schen Hilfe vermag aber auch Eitrine nur wenig hoffnungs¬
volle Mitteilungen zu machen . Er erwartet — und er betont
ausdrücklich : „soweit ich es beurteilen kann " —. daß sie sich
vielleicht im Herbst bemerkbar machen werde : volle Prodnk-
iionssähigkeit würden die USA . aber erst Ende 1942 er,
reichen.

Lee
Hanseati-küstt XaUwaktt-

Von Xarl 8 obwiätz,
Kreiswirtschaftsberater des Kreises Vremen

der NSDAP.
Seit der Eröffnung der Bremer Import - und Export¬

schule im Jahre 1934 durch den leider zu früh ver¬
storbenen Leiter der Kommission für Wirtschaftspolitik,
Parteigenossen Bernhard Köhler , und den derzeitigen
Regierenden Bürgermeister haben jährlich etwa 70
Schüler an den Dreivierteljahreskursen teilgenommen,
um ihr in der Praxis erworbenes Wissen zu erweitern
und sich für eine Auslandstätigkeit vorzubereiten . Es
waren fast alles Jungens von der Wasserkante, von
denen viele wie ihre Pater den Drang hatten , einmal
ferne Länder und Meere zu sehen und ihrem Vater¬
lands als junge Pioniere im Ausland Dienste zu leisten.
Sie kamen aus allen Berufen , die irgendwie mit dem
Außenhandel direkt oder indirekt zusammenhingen. Ein¬
und Ausfuhrfirmen , Reedereien , See-Spediteure , Export-
industrielle , Banken und Versicherungsfirmen schickten
junge Leute, nicht zuletzt, weil es ja auch im Interesse
der Betriebe selbst tag , wenn die Eciolgschaftsmitglieder
sich umfassendes Wissen auf allen Gebieten des Üeber-
seehandels verschafften. Männer aus Partei , Staat und
Wirtschaft stellten sich als Lebrer zur Verfügung , um
über Weltanschauung, Außenpolitik, diplomatischen Ver¬
kehr im Ausland zu sprechen, oder aber um über ihre
Erfahrungen im Auslande , über den Warenspezialhan-
del, Finanzierung des Außenhandels , Transportwesen
und Versicherung den jungen Kaufleuten aus ihrer eige¬
nen Praxis zu berichten. Mancher der früheren Schüler
hat im Laufe der Jahre seine Tätigkeit in überseeischen
Gebieten aufgenommen, erinnert sich gern der mit sei¬
nen Kameraden verlebten Stunden und ist dankbar für
die Vermittlung des ihm in der Bremer Import - und
Exportschule zuteil gewordenen Wissens.

Seit Kriegsbeginn ist es still geworden in den Unter¬
richtsklassen der Bremer Import - und Exportschule. Der
größte Teil der früheren Schüler steht heute bei der
Wehrmacht. Grüße von den Angehörigen aller drei
Wehrmachtsteile zeugen von dem begeisterten Einsatz,
jedoch wird auch der Wunsch geäußert , nach beendetem
Krieg dort eingesetzt zu werden, wo sie ihre erworbe¬
nen Kenntnisse verwerten können. Aber auch unter den¬
jenigen, die heute für den Besuch der Schule in Frage
kämen, sind große Lücken infolge Einberufung zum
Reichsarbeitsdienst , zur Wehrmacht oder zu anderem
wichtigen Dienst entstanden. Es wird aber der Tag
kommen, wo eine mit ganz anderen Mitteln aufgebaute
Außenbandelsschule ihre Pforten öffnen wird , um in
noch größerem Maße wie bisher jungen Kaufleuten
Gelegenheit zu umfassendem Studium und zur Vorbe¬
reitung für den erweiterten Auslandsdienst Eroßdeutsch-
lands zu geben.

Wenn wir den Sieg im Kampf um unsere Freiheit
errungen haben werden, dann werden wir in der Welt
wieder ein Faktor sein. Wir werden nicht nach dem
Muster der Plutokraten andere Länder nach imperiali¬
stischen Methoden unterjochen, sondern im friedlichen
Austausch von kulturellen und wirtschaftlichen Gütern
die Achtung vor wahren Leistunaen im Dienste der
Menschheit wiederherstellen. Die Forderung , daß die
Rohstoffe der Weit , schöpferisch geschaffen, auch schöpfe¬
risch geordnet, werden müssen, bedeutet nichts anderes
als die Verwirklichung des Sozialismus . der nicht nur
in Deutschland, sondern auch in der Welt Geltung haben
soll. Die Erfolqe werden desto qrößer sein, se mehr
auch andere Völker ihr Glück nicht in der Anhäufung
von Gold und Krediten , sondern in der Produktion und
der Verwirklichung des Rechts auf Arbeit sehen. Die
Geschichtewird eines Taaes , wenn sie den kommenden
Generationen den Kampf zweier Welten , hie Pluto-
kratie. hie Sozialismus , vor Anqen führen wird , die
Große unserer .Zeit erkennen lasten

Zur Verwirklichung dieser weit gesteckten Ziele be¬
darf es schöpferischerMenschen, die in unserem Führer
ein vollendetes Vorbild haben. Welche Fülle von Ar¬
beit gibt es in der kommenden Zeit für den Techniker,
den Chemiker, den Industriellen , aber auch für den jun¬
gen Auslandskausmann . Der Kaufmann im Ausland
ergänzt gewissermaßen die Tätigkeit der Hersteller im
anlande , indem er durch seine Organisation , mehr aber
noch durch das Studium der Absatzverhöltnisse und der
Bedurfnlste des Landes den Verkauf der Waren fördert.
Er muß außerdem eine genaue Kenntnis von Land und
Leuten besitzen und neben seiner kaufmännischen Eig¬
nung auch über technischeKenntnisse verfügen die ihm
ein besseres Einfühlen in diesbezügliche Wünsche des
Auslandes ermöglichen. Es ist viel darüber gesprochen
und geschriebenworden, ob der Kaufmann oder die In¬
dustrie selbst exportieren soll. Eine Entscheidung hier-

»I » UN» » N» » NNNIN „ „ INININtt » ttININIINN „ N,N „ NIN» NNIININ „ NINN » NIINII

Vnser ^ « YS88P »0U0I
Ein deutsches Schnellboot dersenkte einen britischen Zer¬
störer ; ein 8N»N-Tonncr wurde von einem U-Boot versenkt.
Der italienische Wchrmachtsbcricht meldet eine » erfolg¬
reichen Luftangriff aus englischen Flottenstützpunkt.
England wird sich immer mehr dessen bewußt , daß eS
einem sehr schweren Frühling entgegengeht.
England brachte französische Tampscr aus.
In Rom wurden die deutsch-italienischen Wirlschasts-
derhandlnngcn zum Abschluß gebracht.
Vizeadmiral Arnanld de la Pcricrc ist verunglückt.
Der Vizepräsident der Teutschen Neichsbank sprach in
Köln iibcr die Reichsmark als Arbcitswährung,
Die beiden Eiemens -GcscUschastcn haben im Ausländs¬
geschäft ihre Umsätze gehalten.
Die Hanptzwcigstclle Bcgesack der Sparkasse in Bremen
suhlte unter Vorsitz des Negierenden Bürgermeisters ihre
Mitgliederversammlung durch.
Eine Neuregelung der Kräutersammlung durch Schule
und Hitlerjugend wurde erlassen.



über ist nicht schwer, wenn man den Blick auf das große
Ganze richtet, also den volkswirtschaftlichen Wert des
Exports überhaupt . Der Pionier und Wegbereiter des
Außenhandels war der Kaufmann . Im Zuge der ge¬
waltigen technischenund industriellen Entwicklung, in
deren Verlauf nicht nur Handwerkszeug, Textilien und
Spielzeug, sondern ganze industrielle Einrichtungen ins
Ausland verkauft wurden, war es nur natürlich , wenn
die großen bekannten Herstellungswerke eigene Ver¬
kaufsniederlassungen mit einem Stab geschulter tech¬
nischer und kaufmännischer Kräfte im Ausland ansetzte.

Wenn in den vergangenen Jahren seitens der amt¬
lichen Stellen immer wieder an die Industrie der Appell
gerichtet wurde, zu exportieren, so hat sicherlich niemand
damit gemeint, daß die betreffenden Herstellungsbetriebe
sämtlich eine eigene Export -Abteilung aufmachen soll¬
ten, um sich selbst den dornenreichen Weg der direkten
Ausfuhr zu bahnen. Das Wesentliche ist ja , daß nicht
nur exportiert wird , sondern daß auch der Gegenwert
hereinkommt. Freundschaftliche Zusammenarbeit mit be¬
kannten, gut eingeführten Außenhandelsfirmen , die
über jähre - und jahrzehntelange Erfahrungen in den
betreffenden Ländern verfügen, ist die beste Grundlage
für einen gesichertenExport . Auf diesem Gebiet werden
die Fachgruppen der Industrie und des Handels durch
regen Austausch von Erfahrungen manche Brücke schla¬
gen können, um Mißverständnisse und Fehlleitungen,
die letzten Endes volkswirtschaftliche Belastung bedeu¬
ten, zu beseitigen.

Es gibt ein« ganze Reihe hanseatischer Exporthäuser,
die in den von ihnen betreuten Ländern neben den
Kaufleuten Ingenieure beschäftigen, die jederzeit den
Belangen der von ihnen vertretenen Werke Rechnung
tragen können und andererseits in der Lage sind, ihrer¬
seits den Fabrikanten Vorschläge für die Ausstattung
der deutschen Jndustrieerzeugniße zu machen in Anleh¬
nung an Klima - und Bodenverhältnisse sowie die indi¬
viduellen Forderungen des betreffenden Landes . So
hat im Lauf« der Jahrzehnte mancher junge Kaufmann
und Ingenieur , der mit offenen Augen die fremden
Länder durchstreift hat , nicht nur zu einer starken volks¬
wirtschaftlichen Entwicklung großer Gebiete in fremden
Ländern beigetragen , sondern auch seinem eigenen
Lande eine Äbsatzbasis geschaffen, durch die wiederum
ermöglicht wurde, daß die Rohstoffe dieser Länder in
reichem Maße nach Deutschland flössen.

Auch für die Einfuhr bedarf es d«r Bereitstellung
tüchtiger Fachkräfte, die die Voraussetzung für den Ein¬
kauf ausländischer Rohstoffe unter den wirtschaftlich
günstigsten Bedingungen bilden. Wenn heute der Ein¬
kauf einer ganzen Reihe von Waren durch staatliche
Organisationen erfolgt, so kann das nur als ein unter
dem Zwange der Neuordnung als notwendig anerkannte
Einrichtung angesehen werden. Der Beamte soll ver¬
walten und lediglich ein Glied in der staatlichen Len¬
kung sein. Der Kaufmann muß in absehbarer Zeit auf
allen Gebieten die Funktionen des Einkaufs überneh¬
men. Er hat als Ilnternehmer auch entsprechende Ri¬
siken zu tragen , Risiko liegt nun einmal bei jedem Ge¬
schäft, abgesehen von den jetzigen anormalen Zeiten,
wo dem Verkäufer die knappe Ware aus den Händen
gerissen wird. Wenn der Staat selbst die Funktionen
des Einkaufs beibehalten würde, und dannt auch in
normalen Zeiten das letzten Endes von der Allgemein¬
heit zu tragende Risiko eingehen würde, dann würde
man es unserem Nachwuchs allerdings nicht verdenken,
können, wenn er sich anderen Berufen zuwendet, an¬
statt solchen, die zum Aussterben verurteilt zu sein
scheinen.

Es wird sich wohl kein Kaufmann bei dem heutigen
Verteilung ?- und Kontrollsystem wohlsühlen, wenn er
es früher gewohnt war, durch sorgfältige Auswahl von
Bezugs- und Absatzquellen im Ausland , durch strenge
Beobachtung der ausländischen Märkte , seine Kennt¬
nisse stetig zn erweitern und Wagemut und Unterneh¬
mungsgeist zu entwickeln. Gerade diese Eigenschaften
wurden auch auf den Nachwuchs übertragen , von
welchem die Tüchtigsten im Ausland angesetzt wurden.
In der Geschichte hanseatischer Kaufmannsfirmen haben
so Generationen Häuser von Weltruf geschaffen. Her¬
ausgehoben werden sollen an dieser Stelle die Träger
der Pionierarbeit in den deutschenKolonien, deren Na¬
men vor wenigen Wochen von unserem Gauleiter ge¬
legentlich der großen wirtschaftspolitischen Tagung rm
Bremer Rathaus besonders erwähnt wurden.

Solange der Krieg andauert , wird sich an dem amt¬
lichen Einkaufs-, Verteiler - und Absatzsystemnichts än¬
dern lassen. Unser Sieg soll aber nicht nur die Bevor¬
mundung durch selbstgefällige plutokratische Mächte ein
für allemal beenden, sondern den Grundstein legen zu
neuem Aufstieg unserer gesamten Volkswirtschaft. Daß
hierbei auch innerhalb Deutschlands die Initiative des
Außenhandelskaufmanns nicht weiter durch unan¬
gebrachte Bevormundung und Fesseln der Bürokratie
gehemmt werden darf, liegt auf der Hand. Wenn unter
den Ein- und Ausfuhrfirmen Zusammenschlüsseerfolgen
zwecks Vertretung gemeinsamer Interessen , so brauchen
solche Einrichtungen, richtig geführt, durchaus keine Be¬
einträchtigung der Schaffenskraft des einzelnen bedeu¬
ten. Die Zeiten für wahllose Transaktionen nach
liberalistischem Muster sind vorbei. Das weiß jeder,
der sich mit den Aufgaben nationalsozialistischer Wirt¬
schaftspolitik besaßt hat . Erziehung zur Selbstvsrant-
wortung und Selbstverwaltung muß die hohe Aufgabe
des Kaufmanns sein. wenn er die von ihm zu über¬
nehmenden Funktionen auf die Erfordernisse einer ge¬
sunden Volkswirtichaft ausrichten will.

So wie in der Vergangenheit unsere Jugend , beson¬
ders die von der Wasserkante, den Blick in die weite
Welt richtete, unseren Ueberseekaufleuten und Reedern,

Neuer Nreli der englischen Verschleierung
S0o. 6. der Verluste bei dem deutschen flngriff aus einen seindlichen Seleiizug oom 12. sebruor zugegeben

Berlin,  26 . Februar.
Ta sich der schwere Schlag deutscher Kriegsschiff« gegen den

britischen Geleitzug im Atlantik dom 12. Februar schon zu
weit herumgesprochen hat, sieht sich die britische Admiralität
nun endlich nach säst vierzehn Tagen genötigt , wenigstens
einen Teil der damaligen Verluste , die sich bekanntlich aus
14 Schiff- mit rund 82 00« BRT . beliefen . - inzugestehen. Bis¬
her hatten die britischen Marinebehörden ängstlich unter aller¬
lei Vorwiinden iegliche Mitteilung verweigert . Der Erste Lord
der britischen Admiralität , Alexander , wich diesbezüglichen
peinlichen Anfragen im Unterhaus unter Hinweis auf die
Warnung „Feind hört mit " mit der sauten Ausrede aus,
daß die „Notwendigkeit der militärischen Geheimhaltung " eine
Mitteilung verbiete.

Für ihr jetziges Teilgeständnis benutzt die britische Admi¬
ralität einen neuen Treh . Wie üblich , veröffentlicht sie ihren
„Wochenbericht über die durch feindliche Betätigung eingetre¬
tenen Handelsschiff - verluste ", der diesmal die am 16. Februar
zu Ende gegangene Woche umfaßt . Wie schon so oft an Hand
der Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht bewiesen,
wimmeln die englischen Wochenübersichten nur so von Unter¬
schlagungen.

Das ist also nichts Neues und wäre daher auch nicht be¬
sonders erwähnenswert . Interessant aber ist diesmal , daß
in einer von Reuter verbreiteten kurzen „Betrachtung " zu
diesem Wochenbericht sozusagen als „ alter Bekannter " durch
ein Hintertürchen ohne viel Aufhebens das Eingeständnis von
dem Verlust von neun schissen mit insgesamt 4S666 BRT.
bei dem genannten deutschen Geleitzugerfolg hereinspaziert.
So lesen wir in der Betrachtung : „In die Verluste mit ein¬
begriffen sind süns Schiffe mit einer Gesamttonnage von
2SS68 BRT ., die bekanntlich am 12. Februar bei dem Angriff
auf einen Gelcitzug auf der Höhe der Azoren versenkt wur¬
den." Ein paar Zeilen weiter heißt es dann : „Vier andere
Schisse des Geleitzuges mit insgesamt 1S KS8 BRT . sind noch
überfällig ." Da ja nun nach 14 Tagen nicht mehr damit zu

rechnen ist. daß die zuletzt genannten „vier anderen Schisf-"
noch irgendwo auftauchen. Werden wir sie auch zu den „V«r-
Gsten'^ buchen. die sich dann siir diesen Fall .mmerh.n au
neun Schiff- mit insgesamt 43 696 BRT . belaufen . D .e f hlen-
den süns Schisse mit insgesamt rund »8S0 « W»T . bleiven
eben wieder von der Admiralität Seiner britischen Majestät
unterschlagen.

Aber da in der Welt sozusagen schon die 'Spatzen die am
12. Februar d«r britischen Handelsflotte zugefügten Verluste
von rund 82 «»« BRT . von den Dächern pscisen , wird sich
wohl eines Tages die britisch « Regierung zu weiteren Ge¬
ständnissen wohl oder übel bequemen mussem Daß die bri¬
tischen Verschleierungsmethoden von der Weltöffentlichkeit
durchschaut würden , zeigt eine aus Sän Sebastian einge¬
troffen « Meldung , die die Aussassung in der amerikanischen
Kolonie/in Lissabon widerspiegelt . Die dortigen Amerikaner
äußern sich danach sehr befremdlich über das Verfahren Eng¬
lands , die britischen Handelsschifssverluste zu verschleiern oder
überhaupt abzuleugnen . Die tatsächlichen Versenkungszahlen
durch Einwirkung der deutschen U-Boote und der deutschen
Flugzeuge liegen nach Feststellungen der in Lissabon an¬
sässigen Amerikaner beträchtlich über den von der britischen
Regierung angegebenen Ziffern . Man glaubt in Lissabon , daß
der Grund für die englische Taktik , die Schiffsverluste viel
geringer erscheinen zu lassen , als sie in Wirklichkeit sind . rn
der Rücksichtnahme aus die össentliche Meinung Großbritan¬
niens zu suchen ist. Letztere ist namentlich heute so unsicher,
daß sie amtliche englische Erklärungen über die wirklichen
Verluste der ^ britischen Schiffahrt nicht nur mit größter
Empörung , sondern auch nnt Bestürzung aufnehmen würde.
Es scheint , so sagen die Lissaboner amerikanischen Kreise als
ob die britische Nachrichtenpolitik hinsichtlich der Schisfsver-
luste infolge der deutschen Kriegführung von der Gefahr be¬
stimmt werd , die eine Bekanntgabe der tatsächlichen Ver¬
senkungszahlen für die Ausrechterhaltung der inneren eng¬
lischen Front heraufbeschwören würde.

Sie kirttaiischung über den Kriegsverlauf
Vor englische Luftsatirlministerspendet Lrost mit Versprechungenund Lügen

Berlin , 28. Februar.
Der britische Luftsahrtminister Sinclair hatte die undank¬

bare Aufgabe übernommen , im Anschluß an die Führer -Rede
nunmehr den aufgestörten Bewohnern auf der englischen Insel
seinerseits Mut zuzusprechen und sie auf die zu erwartenden
Schläge der deutschen Waffen vorzubereiten . Er tat dies
in einer Rundfunkansprache auf die verlogene Art , die den
Mitgliedern des Kabinetts Churchill eigen ist. Da diese
Katastrophen -Männer ihrem Volke mit keinen greifbaren Er¬
folgen aufwarten können , ergehen sie sich regelniäßig in Ver¬
sprechungen . England sei jetzt entschlossen, so behauptet
Sinclair pathetisch , „die Deutschen zu lehren , wie man Krieg
sichre". Auch werde die Royal Air Force immer heftigere
Schläge austeilen , während die britische Flak die deutschen
Luftangriffe immer schwerer und verlustreicher gestalten würde.
Bei diesen billigen Versprechungen tat der britische Lust-
sahrtminister so, als ob die deutsche Luftwaffe gar nicht vor¬
handen wäre . Wahrscheinlich wollte er sie wenigstens wäh¬
rend seiner Rede einmal vergessen. Weiter wies er darauf
hin , daß sein Ministerium angestrengt daran arbeitet , nun
ein wirksames Mittel gegen die deutschen Nachtbomber zu er¬
finden . Allerdings , so fügte Sinclair verärgert hinzu , müsse
er mitteilen , daß trotz aller Bemühungen dieses Mittel bisher
nicht gesunden worden sei.

Einen Hauptbestandteil j e d e r b r i t i s che n Mi¬
ni st er rede bildet die Lüge.  der ein moralisches
Müntelchcn umgehängt wird . 11m nämlich die Verleum¬
dungen über die angeblichen deutschen Stukaverlufte im
Mittelmeerraum nochmals auswärmen zu können , behaup¬
tete Sinclair . England hasse die Grausamkeit . Es hätte die
Bombardierungen mit ihren Schrecken und Zerstörungen nie
gewollt . Aber Deutschland habe damit begonnen . Dabei hat
ich inzwischen in der ganzen Welt herumgesprochen , daß

Churchill monatelang zuvor mit diesen Lustbombardements
begonnen hatte , bevor die deutsche Vergeltung einsetzte — der¬
selbe Churchill , der in seiner Nundiunkansprache am 1«. Fe¬
bruar die lügnerische Behauptung cungestellt hatte , daß von
15« deutschen Stukas im Gebiet von Malta 90 durch die
Royal Air Force vernichtet worden seien . Von amtlicher
deutscher Seite wurde die freche Lüge sofort richtig gestellt:
In 17 Tagen waren mir sechs deutsche Stukas im Mittelmeer
verlorengegangen.

sowie den ein- und ausgehenden Gütern und Schiffen
ihre Achtung zollten, und selbst den Drang verspürten,
ferne Länder in der allerdings manchmal recht rauhen
Wirklichkeit kennenzulernen, so wird auch die jetzige
junge Generation eines Tages wieder antreten , um in
einer Auslese als würdige Vertreter des Deutschtums
Pionierarbeit im Ausland zu leisten. Wie die über¬
seeischenLänder heißen, die in erster Linie nach dem
Kriege für uns offen stehen werden, wissen,wir heute
noch nicht. Sicher ist, daß wir wieder Kolonien haben
werden.

Heute tobt noch der Kampf um unsere Freiheit . An
diesem Kampf sind viele von denen beteiligt , die später
unseren Nachwuchs im Auslande bilden werden. Wenn
sie siegreich heimkehren, muß ihnen wie allen übrigen,
die fstr Freiheit und Ehre gekämpft und ihr Blut ver¬
gossen haben, die Heimat danken und den Boden be¬
reiten für neuen Aufstieg. Dann müssen auch die Fesseln
von Bürokratie und nicht angebrachter Bevormundung
des Außenhandels fallen. Partei , Staat und Wirtschaft
müssen gemeinsam nach dem Willen des Führers eine
freie Wirtschaft schaffen, in der allerdings Selbstverant¬
wortung unter starken, uneigennützigen Persönlichkeiten,
sowie Lenkung durch die politische Führung nicht ent¬
behrt werden können.

Gleichsam um seine Landsleute und sich selbst über den für
England so unerfreulichen Verlaus des Krieges hinwegzu-
trösten , stellte Sinclar schließlich die lächerliche Behauptung
aus , England habe diesen Krieg nicht gewollt und vor allem
nicht die Methoden , mit denen er geführt werbe . Darüber
noch ein Wort zu verlieren , daß dieser Krieg ausschließlich
Englands Werk ist, ist in aller Welt überflüssig gewocken.
Darum ist es nicht nur ein naives , sondern lächerliches Unter¬
sangen , wenn ein britischer Minister von diesem Krieg abzu¬
rücken versuchen will . Daß er und seine Landsleute mit dem
Verlauf des Krieges nicht zufrieden sind , dieses wollen wir
allerdings gerne glauben . Die Vaterschaft für diesen Krieg
jetzt ableugnen zu wollen , ist die typische Haltung von Poli¬
tikern und Militärs , die mit ihren Plänen Schifsbrocb erlitten
haben.

englische Kritik an kraß
Großbritannien bangt vor dem deutschen U-Boot -Krieg

Stockholm , 26. Februar.
Wie „Dagens Nhheter " in einem Londoner Eigenbericht

melden kann , haben die wachsenden Anklagen gegen Ronald
Croß die politische Position des britischen Schiffahrtsministers
außerordentlich verschlechtert . Das geht so weit , daß die
Kritiker der britischen Schifsahrtspolitik den Rücktritt von
Croß und eine grundlegende llmorganisation des britischen
Schissahrtsministeriums sordcrn . In steigendem Maße fragt
man sich in England , wie „Dagens Nhheter " berichtet , wie
weit die englische Verteidigung der Atlantikrouten gegen
deutsche Torpedos , Minen und Bomben gesichert sei, um so
weit wie möglich der bevorstehenden deutschen 11-Boot -Ossensive
begegnen zu können . Gegenüber dieser U-Boot -Gefahr ver¬
langt man ein effektives Gelcitsystem , den Neubau von Ge¬
leitschiffen und den Einsatz verstärkter Tonnage . Immer mehr
Kritiker erklären , daß die Verwaltung des britischen Schiss-
fahrtsministcrinms völlig tatenlos den Dingen zuschaut , und
daß die Zusammenarbeit dieses Ministeriums mit der Admi¬
ralität zweifelhaft sei. Bisher stehe die „Daily Mail " an der
Spitze des Pressekampfes , der verlangt , daß der Kopf von
Croß rollen und an seine Stelle ein erfahrenerer Reeder als
neuer Minister treten solle. Dieser neue Minister soll dann
auch einen Sitz im Kricgskabinett erhalten , eine Stellung , die
Croß nicht gehabt habe.

paiSftina-Koinmiffarentging einem flttentat
Rom , 26. Februar.

Der bisherige hohe Kommissar in Palästina entging nach
italienischen Meldungen von der syrisch-palästinensischen
Grenze am Montag um ein Haar einem Attentat . Der hohe
Kommissar befand sich aus einer Reise ins Land . Als er
seinem Wagen in Nablus entstieg , flog hinter ihm der be¬
gleitende Lastkraftwagen mit englischen Polizisten in die Luft.
Nationalistische Araber , die von der Reise des britischen
hohen Kommissars wußten , hatten eine Strecke der Straße
Jerusalem —Nablus vermint . Die Polizei führte sofort nach
der Explosion Streifen durch , die jedoch ohne Erfolg bljebeu.
Mohammedanische Notabeln wurden als Geiseln in Hast ge¬
nommen . In den Kreisen der arabischen Nationalisten wird
der Anschlag als Vergeltungsakt für die Hinrichtung des
Führers der Palästina -Aufständischen . Abu Durrah , bezeich¬
net . Dieser war am 17. Januar hingerichtet worden , obwohl
der hohe Kommissar schon im Juni 194« das feierliche Ver¬
sprechen abgegeben hatte , keine arabischen Nationalisten mehr
aus politischen Gründen zum Tode verurteilen zu lassen.

Eine Austauschgruppe von sechs japanischen Jugendfsihrern,
die den Besuch deutscher Jugendiührer in Japan im Herbst
vorigen Jahres erwidert , ist Mittwoch in Berlin eingetrosien.
Führer dieser Gruppe ist der Ministerialrat im japanischen
Unterrichtsministerium , Takasi Kohama,

flrnautt»de la periere verunglückt
Berlin,  26 . Februar.

Ay» 24. Februar 1S41 derungkiickte der Marinebcsehlshabr,
im - «setzten Gebiet Vizeadmiral Lothar Arnauld de l,

Periere . Er war Ritter des Ordens Pour le merite . — Der
Oberbesehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder
würdigt die Persönlichkeit des Verstorbenen in einem Nach¬
ruft indem es heißt:

„Die Kriegsmarine verlier mit ihm einen der lmv °r-
ragendsten Seeossiziere , der als der ,m U-Bo ° tshandelskrieg
erfolgreichste Kommandant des Weltkriege ? be.
Freund und Feind ehrenvollen Ruf genoß und st-nen ruhm¬
vollen Namen in das Buch der S °°kriegsg °Ichlchte mit e,,erneu
Lettern eingetragen hat . In führender Stellung hat er auch
im großdeutschen Freiheitskamps durch die ihn , eigene Tat¬
kraft imd Energie hohen Anteil an den Erfolgen der Kriegs¬
marine . Voll Trauer senkt die Kriegsmarine die flagge an
der Bahre dieser überragenden Persönlichkeit , dieses tapferen
rissi -i- es und Kameraden . Die Kriegsmarine ist stolz, daß er

kden in flnkara
Ankara , 26. Februar.

Der britische Außenminister Eden und der Chef des britischen
Empire -Generalstabes , Dill , sind zu einem ossiziellen Besuch
am Dienstag in der Türkei eingetroffen.

Edens Besuch in Ankara steht sür London im Vordergrund
allen Interesses . Mit besonderer Liebe werden alle Generale
aufgeführt , die Edens glänzende Begleitung darstellen . Gene¬
ral Wavell hat ihm sogar seine recht« Hand , den General
Smith mitgegeben , während Cornwaü . der auch
von der Partie sein wollt «, infolge eines Lustrohrenkatarrhs
in Kairo bleiben mußte.

Die amerikanische UP .-Agentur macht in einer MelGing
aus London Andeutungen über Edens Plane in Athen . Wie¬
weit England Truppen in Salonrki landen könne , so heißt
es in der Meldung , hänge ganz von der griechischen Haltung
ab Freilich spiele die Zeit neben einer Reihe weiterer unbe¬
kannter Faktoren eine Rolle . Die UP .-Meldung sagt Eng¬
land suche sich vor allem gegen die Ueberraschung zu sichern,
daß eine Wiederholung des Norwegenabenteuers eintreten
könnte ( !) Nach Ansicht ausländischer Diplomaten in London
sei jedoch vor allem der Zeitpunkt gekommen sur eine Ueber-

flufrufe Seneral flntonestus
zur kommenden Volksabstimmung

Bukarest , 26, Februar.
Aus Anlaß der Ankündigung einer Volksabstimmung für

den 2. März erließ General Antonescu zwei Ausrufe an die
rumänische Nation , In dem ersten Ausruf heißt es , daß die
Ueberlieferungen der rumänischen Geschichte auch den Geist
der neuen Welt von den Staatssührern verlangen , daß sie
ihre Verantwortung auf den Willen des Volkes gründen . Ge¬
treu dieser Tradition und in dem Wunsche , die Bindung des
rumänischen Volkes mit den gesunden politischen Gebräuchen
in der Welt zu beweisen , habe er eine Volksabstimmung für
den 2. März angeordnet , um von dem Volk die Genehmigung
sür seine Regierung seit dem 6. September 1946 zu erhalten.

Weiter erklärt General Antonescu in diesem Aufruft baß
er die Führung des Landes in Stunden der Hoffnungslosig¬
keit und des Zusammenbruches übernommen habe . Die bis¬
herigen sechs Monate seiner Regierung seien außerordentlich
schwer gewesen . Um diese Last weiter tragen zu können,
brauche er «ine Bekundung des Vertrauens der Nation . Ge¬
neral Antonescu unterstrich des weiteren , daß seine Regierung
sich auf Ehrlichkeit und Arbeit begründet habe . Er hab« kein
Recht der Nation verletzt und habe alles gemacht , was in der
Macht des Menschen steht , um der Nation den Staat und
jedem Rumänen die Ehre . Ruhe , Sicherheit und das Ver¬
mögen , das Recht auf Arbeit zu bewahren.

Der zweite Ausruf , der ebenfalls von General Antonscu
unterzeichnet ist, gibt eine ausführliche Schilderung der bis¬
herigen Regierungstätigkoit und der Leistungen , die die Re¬
gierung General Antonescus seit ihrer Ernennung am 6. Sep-
tesnber 194« auszuweisen hat . In außenpolitischer Hinsicht
heißt es in diesem Rechenschaftsbericht , daß General Antonescu
sich bemüht habe, der Nation das Vertrauen wieder zu gewin¬
nen und ihre Zukunft sicherzustellen . In dem unübertroffenen
Erbauer der neuen Welt , dem Führer des Erotzdeutschcsi
Reiches , der sür seine große Nation gelitten und gekämpft
habe , um sie zu unsterblichem Ruhm zu erheben , habe er das
größte , loyalste und gerechteste Verständnis gefunden . Die
Achtung des Führers sür das Lebensrccht und die Ehre des
rumänischen Volkes , sowie sein Wille , dem rumänischen Bau¬
erntum zu helfen , waren die Grundlagen einer aufrichtigen
Verständigung.

Diese abgeschlossen zu haben , sei General Antonescu stolz,
denn dadurch garantiere er das Leben der Nation , die Sicher-
lieit der sozialen Ordnung und den Weg in die Zukunft.
Auch beim Führer der italienischen Nation , beim Duce,
hab« er alles ' Entgegenkommen eines großen Lateiners ge¬
funden . Heute sei Rumänien nicht mehr allein , seine Gren¬
zen. seine sozialen Einrichtungen und seine Zukunft stützten
sich auf das Abkommen mit diesen großen europäischen Mäch¬
ten und mit Japan , welche die Kräfte der kommenden Welt
darstellen.

Weiter spricht General Antonescu in diesem Bericht über
den Sinn einer nationalen Revolution und unterstreicht , daß
solche Revolutionen nicht Gewaltakte sind , sondern marschie¬
rende Ideen . Der Führer Großdeutschlands habe fünfzehn
Jahre lang gelitten , um die ganze Nation zu gewinnen . Er
habe der Reihe nach alle sozialen und nationalen Probleme
gelöst und der Reihe nach die deutsche Nation von der jüdi¬
schen Einsiltricrung gereinigt und von der Tyrannei des
internationalen Kapitalismus befreit . Auch der Duce habe
jeden unnützen Zusammenstoß vermieden . Alle wirklichen
nationalen Revolutionen haben sich durch Aufbau und nicht
curch Niederreißen ausgezeichnet . In diesem Sinn , unter¬
streicht der Aufrus . müßte auch die rumänisch « Revolution
vor sich gehen . Der Ausruf schließt mit einem Appell -an die
rumänisch « Nation , einig zu sein.

kin typisches veispiel englischer vrutalitiit
-las britische Kriegsoerbrechen in Sansibar

Vor Sansibar , das 189» unter englischem Protektorat stand,
spielte sich eine Tragödie ab , die als t y p i s che s Beispiej
englischer Brutalität  in Erinnerung gebracht zu
werden verdient . Am 25 August 189« war der Sultan
Hamud bin Thwain von Sansibar gestorben . Er hatte als
willenlose Kreatur  englischer Willkür in dem irüher
unabhängigen , von den Sultanen von Maskat beherrschten
Sansibar gegolten , nachdem er bei dem Tobe seines Vor¬
gängers Said Bargasch . trotz des Protestes des rechtmäßigen,
von den Arabern unterstützten Erben des verstorbenen Sul¬
tans , von England aui den Thron gesetzt worden war.

Der Sohn des Said Bargasch . mit Namen Said Chalid.
glaubte nun seine Stund « gekommen . Said Chalid . der das
Erbrecht aui seiner Seite wußte und nach dem Glauben seines
Volkes allein zum Sultan berufen war hielt an ieinem Rechte
fest, das er nicht als verstümmeltes Gnadengeschenk von Eng¬
land annehmen wollte . Sinter ihm stand das ganze Arabcr-
tum , das sich um diesen wahren Sultan scharte und wohl
hoffte , die einstige Blüte in Sansibar und an der gegenüber¬
liegenden ostairikanischen Küste wieder erkämpien zu können.
Von allen Seiten und aus dem Innern der Insel strömten
die Araber zusammen , und die weiten Gebäude des Sultan-
palastes wimmelten von Anhänaern Said Gbnlids . bereit , iür
ihren Sultan einzustehen

Die vor Sansibar ankernden englischen Kriegs¬
schisse.  der Kreuzer „Philomel " und die zwei Kanonen¬
boote „Trush " und Sparrow " . landeten Truppen,
die beobachtende Stellungen einnahmen , während sich die
Schis !« selbst dicht vor dem Sultanspalast mit den Breitseiten
gegen Land legten . Am iolgendcn Tag traf der englische
Admiral Rawson mit Ieinem Flaggschiff , dem gepanzerten
Kreuzer „St . George ", und dem geschützten Kreuzer „Ra-
rvon " aus der Reede ein . Beide Schiffe legten sich ebensalls
etwa 2«« Nieter vor den Palast Damit war eine englische
Eeschützzahl von 2 mal 23.4 Zentimeter -, 16 mal lö -Zenti-
mcter -, lv mal 12-Zentimeter - und 12 mal lU-Zentimeter-
Eeschützen » nd eine große Zahl leichter Kanonen ausmar¬
schiert zum Kampi gegen ein paar alte arabische Vorderlader¬
geschütze und Gewehre in der Hand von unausgebildcten
Arabern und ihren Negersklaven , die irci am Strande oder
in den Fenstern des Palastes standen . Nachdem Admiral
Rawson sich über die Verhältniße unterrichtet hatte , ließ er
das Laiiduugskvrps bedeutend verstärken und richtete an
Said Chalid die Auiiordcrung sich bis 9 Uhr vormittags
am 27 August bedingungslos zu unter weisen
und zum Zeichen dafür die Tnltnnsilagge auf dem Palast-
turm niederzuholen

Als um !> Uhr die rote Sultansslaggc noch wehte , erhob
sich ein mörderisches Feuer aus allen englischen . Geschützen.
Granate aus Granate krachte in den Palast mit seinen Neben¬
gebäuden . Der Strand mit seinen alten Vorderladern und
der ' r - ie Plan v-w dun Palast war im Augenblick wie ge¬

fegt , und Maucrtürme und Balken stürzten krachend zu¬
sammen , ließen die Verwüstungen und das Blutbad ahnen,
das unter den wehrlosen Einwohnern angerichtet war . Etwa
eine Stunde dauerte das wütende Bombardement aller eng¬
lischen Geschütze. Die vielen Toten auf arabischer Seite zeugen
von dem Todcsmut der armen Araber , die sogar aus offenen
Ruderbooten gegen die englischen Schiffe mit Gewehren
schössen. Denselben Todesmut zeigte die Sultansjacht „Glas¬
gow ". ein altes Eisenschiff , das mit einer Salutkanone den
Kamps gegen die iünf englischen zum Teil gepanzerten
Schiffe ausgenommen hatte , bis die 23,4-Zentimetcr -Gcschütze
der „ St . George " das hilflose Schiff znm Sinken brachten.

Obwohl die Sultansslaggc an halb abgeschossener Flaggen-
leine immer noch wehte , hörten die Schiffsgeschütze endlich
auf zu feuern , da von Widerstand keine Rede mehr war.
Nun gingen die englischen Landungstruppen unter Führung
eines englischen Generals vor . um von den rauchenden Trüm¬
mern und Schutthausen Besitz zn nehmen , llm dem wider¬
lichen Schauspiel die Krone auszusetzen , wurde die Sultans-
ilagge als sie nun von englischen Matrosen herabgezerrt
wurde , mit tosendem Gebrüll und mit Klatschen der eng¬
lischen Frauen an Bord der Schiffe beantwortet.

Ueber das Blutbad unter den wehrlosen Menschen und
über die Verwüstungen an Land ist folgende Schilderung
einer Extra - Ausgabe der englischen „Ga¬
zette ot Z a n z i b a r and E a st Afrika " oom
2. September l896  entnommen , die das Abschießen
von hililvsen Arabern und Negern „ein großartiges
Schauspiel"  nennt : „Die iürchterlichen Folgen des Bom¬
bardements zeigten sich nachdem Rauch und Qualm ver¬
zogen waren . Aus dem großen Platz vor dem Palast lagen
Hausen von gräßlich verstümmelten Leichen. Der alte Palast
war ganz nach vorn zusammengestürzt , und in dem Ha-
rcmsgebäude , dem Einsturz nahe , züngelten Flammen aus
allen Fenstern . Um sich ein Bild von den Verwüstungen zu
mackzen. stelle man sich einen verlassenen Abbruchplah vor.
an dem ein Anschlag ist : . Hier kann Schutt abgeladen wer¬
den ." Die Brücke von dem neuen Palast nach den Gärten
war völlig zerstört , die Türme , die alten kriegerisch aus¬
sehenden Herren , hatten schwer gelitten . Wenn draußen
schon ein Durcheinander herrschte so war das Durcheinan¬
der im Palast noch schlimmer . Tonnenweise lag das Ge¬
mäuer umher . Kronleuchter von Kristall lagen aus dem
Boden . Reste von Spiegeln hingen in ihren zerschossenen
Rahxne,, . dazwischen Kleider und Wäsche und weggeworfene
Säbel und Pistolen . Wer sich ein richtiges Bild machen will,
nehme Stühle . Tische, Schränke . Uhren . Vasen . Bücherbortc,
Klaviere , den Inhalt eines Mechanikerladcns . elektrischen
Ladens und einer Parfümerichandlnng . über kostbare Tep¬
piche zerstreut , dazwischen Emblem « des Sultans , streue da¬

zwischen hier und da Dynamit und z ü n de das Ganze
nach Belieben  an ." »

Ebenso rühmlos wie der Kamps war diese . echt englische
Schilderung , die über zwölf lange Spalten lies, würdelos
und abstoßend . Im Orte Sansibar sollen dann nach dem¬
selben Bericht wüste Plünderungen  der indischen
Läden und gräßlich « Morde an ihren Besitzern , meist engli¬
schen Schützlingen , durch die slüchtcnden Araber verübt wor¬
den sein . Wie sich später herausstellte , sind sie Opfer des
schlechten englischen Geschützseuers . das wahllos in den Ort
hnieingctrofsen hatte , geworden . Mit echt englischer Heuchelei
schweigt die „Zanzibar Gazette " aber wohlweislich über
die von den Engländern selb st vorgenom:
mens Plünderung  des Palastes und seine« Neben¬
gebäude . Vor dein Eingang des Palastes stand nach dem
Bombardement ein Doppelposten englischer Seesoldaten , die
an ihre Gewehre , mit denen sie vor Admiral Rawson Prä¬
sentierten , kostbare mit Silber beschlagene arabische Schwer¬
ter angebunden hatten . Es gab hinterher keine englische
Messe an Bord der ruhmbedeckten Schiffe , in der nicht den
Besuchern Kostbarkeiten an Silber . Porzellan oder echten
Teppichen aus dem geplünderten Sultanspalast voll Stolz
gezeigt wurden.

Von den Engländern wurde ein bisher gänzlich unbekann¬
ter Araber . Sayid Hamid,  zum Sultan ausgerufen,
der die zweiselhait « Ehre . englischer Diener sein zu dürfen,
aber auch erst angenommen hatte , nachdem er durch,
ein hohes  B e st e ch u n g s g e l d sich dazu hatte be¬
wegen lassen . Der rechtmäßige Sultan Said Chalid aber
hatte während des Bombardements mit seinem arabischen
Gefolge » nd Leute » seiner Leibwache den Palast durch eine
Teiteutür verlassen , war unbemerkt durch einige Neben¬
straßen gelangt und hatte durch einen Vorläufer seine Ant
kunst in dem etwas außerhalb des Ortes gelegenen deutschen
Konsulat anmelden lassen. Dort lag eine von einem jungen
deutschen Leutnant befehligte Schuhwache des deutschen Kreu¬
zers ..Seeadler ". Dieser ließ das Tor des Konsulats öffnen,
und ehe die neben dem Konsulat ausgestellte englische Wache
begriffen hatte was eigentlich vor sich ging war Said
Chalid unter dem Schutz der deutschen Flagge
geborgen.  Die Engländer aber hatten bei ihrer Helden¬
tat das Nachsehen . Denn die von ihnen gegen jedes Völker¬
recht und Ehrgefühl von einer freien Nation geforderte
Auslieferung des Sultans wurde selbstverständjich von
Deutschland abgelehnt und der Sultan später zum Aerger
der Engländer , die darin mit Recht einen erheblichen eigenen
Prestigeoerlust in der ganzen Araberwelt sal^ n . von dem
Kreuzer „Seeadler " nach dem nahen Daressalam an der
deutsch-ostairikanischen Küste gebracht.

Dieselbe Brutalität aber , mit der England im Herbst 189«
wehrlose Araber und nnschuldige Frauen abschoß und diese
Heldentat als ..aroßartigrs Schauspiel " bezeichnete , nur weil
es gegen jedes Recht und .Herkommen seine Machtansprückü-
zur Geltung bringen wollt «, beweist es heute wieder Je
bequemer durch die geographische Lage der
englischen Willkür und Erpresserpraris
das G - schSit gemacht wird.  um so brutaler ist
das englische Vorgehen und um so zynischer die Begründung

„südlich ernst"
Ncwhork , 26. Februar

Die Führer -Rede findet in der USA .-Presse weitelhin star¬
ken Widerhall . Die Leitartikel der führenden Tageszeitungen
kommen übereinstimmend zu dem Schluß , daß die angekün¬
digte U-Bvot -Offcnsive keine leere Drohung sei. Die „New
Dort ' Post " schreibt , die angekündigte Il -Boot -Offensive zur
Vorbereitung der Invasion sei tödlich ernst zu nehmen . „New
Pork Sun " kommentiert , ganz gleich, ob die englischen Schiffs¬
verlustziffern hoch oder niedrig seien , die Lage sür England
sei „immer absolut schlecht", iveil die Schisisverluste nur durch
Neubauten oder Kauf alter Schisse ausgeglichen werden könn¬
ten . „New Dork World -Tclegranun " erklärt , es habe keinen
Zweck, die wahr « U-Boot -Gesahr zu leugnen . Die britische
Flotte sei, soweit sie nicht im Mittelmeer gebunden sei, jäm¬
merlich schwach sür den Geleitzugdienst,

Segen knglands Kriegspropaganda in USfl.
Washington , 26. Februar

Der demokratische Senator Wheelcr erklärte am Mittwoch
im Verlaus der Debatte über das Englandhilssgesetz . der Tics-
Ausschntz sei daran gehindert worden , das Ausmaß der bri¬
tischen Propaganda in den USA . einer öffentlichen Unter¬
suchung zu unterziehen . Wheeler, . der jegliche Kriegspropa¬
ganda in den Vereinigten Staaten brandmarkt , sagte dann
wörtlich : „Wenn wir Äute als umstürzlerisch bezeichnen , die
Propaganda sür Deutschland machen dann müssen wir die
Leitartikler , Rundsunksprechecr und anderen Personen , die
offen sür einen Eintritt der Vereinigten Staaten in den
Krieg auf feiten Englands eintreten , von jedem Rednerpult
und zedem Podium im Land « in entsprechender Weise ver¬
urteilen . >

Iiigo,iawi,cye Aiiyenminister Cincar Markowitsch in der
Wäschen Hauptstadt ein , um den Besuch des verstorbc
sj" A !"si" " sters Csaky zu erwidern und dem Austausch
Ratislzieruugsurkunden des Freundschaftspaktes beizuwohi

Re >chsv«rweser hat Außenminister Cincar -Markowi
das Großkreuz des ungarischen Verdienstordens verliehen.
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Plenarsitzung des obersten Sowjets der UdSSN.
Moskau,  2K . Februar.

Die erste diesjährige Plenarsitzung des Obersten Sowjets
der UdTSR -, an der Stalin und Molotow , die Mitglieder
des Rates der Volkskommissare sowie zahlreiche Vertreter des
diplomatischen Korps teilnahmen , begann am Dienstagabendim Kreml.

Zum ersten Punkt der Tagesordnung ergriff der Volks-
koinmissar sür das Finanzwesen Swerew das Wort , um ein
ausführliches Referat über die Erfüllung des Staatshaus¬
haltes pon 18' und den Staatshaushaltsplan für das Jahr
1941 zu geben . Während sich im Jahre 1848 das gesamte
Staatsbudget der Sowjetunion (mit Einschluß der Sonder-
budgets der einzelnen Bundesrepubliken ) auf 182,8 Milliarden
Rubel belaufen hatte , wird der Staatshaushaltsplan sür 1341
insgesamt 216,2 Milliarden Rubel auf der Einnahmeseite und
215,4 Milliarden Rubel aus der Ausgabenseite umfassen . Dies
bedeutet eine Erhöhung dos Staatsbudgets für 1841 um
33 Milliarden Rubel bzw. 21,4 Prozent , was dem schon aus
der 18. Parteikonferenz bekanntgegebenen weit ausgreifenden
Programm sür die Entwicklung der Volkswirtschaft der
Sowjetunion sowie insbesondere sür die Produktionssteige¬
rung der Sowjetindustrie entspricht

Nooseoeli ließ die kotze aus dem Sack
krv . Stockholm , 26. Februar.

Den Englandhelsern in Washington und Newhork geht die
Debatte im Senat zu langsam . Reuter meldet empört , daß
die Senatoren ermüdet seien von den langwierigen Dis¬
kussionen über das Gesetz. Es ist natürlich schmerzlich für die
Rvvssvsltfreimb «, wenn sie immer von neuem hören müssen,
jetzt wieder von den republikanischen Senatoren Shipstead
und Allen , daß ein « Annahm « des Gesetzes die Vereinigten
Staaten in den Krieg bringen würde.

Roosevelt erklärte inzwischen in einer Pressekonferenz:
,LAir haben uns nur auff eine Sache einzurichten , nämlich
den Krieg zu gewinnen , die englischen Kriegsziele kommen'
in zweiter Linie . . ." Man sieht, der amerikanische Präsident
fühlt sich bereits mitten im Kriege . Der englische Rundfunk
verbreitet eine Aeußerung Willkies : „Wer Frieden mit Hitler
machen will , ist ein Feind der Gesell-schaft." Winant , der
neue Botschafter der . Bereinigten Staaten für London , will
am Donnerstag über Lissabon nach England fliegen , be¬
gleitet von seinem finanziellen Ratgeber Benjamin Eohen,
dem Urheber des Rooseveltschen En -Aanb -Hitssge -setzes.

Englische flgonten in vulgarien verkästet
Bukarest,  26 . Februar.

Der „ Curentul " meldet : „Zuverlässigen Nachrichten aus
Sosra zufolge haben die bulgarischen Behörden ein Komplott
aufgedeckt . Ueber SO Personen , die im Dienst des Intelligenz
Service , und der britischen Gesandtschaft standen , wurden ver¬
haftet . Sensationelles und sehr wichtiges Material wurde ent¬
deckt und wird zur Zeit von der Militärbehörde und der
Polizei geprüft . Es handelt sich offenbar um eine der üb¬
lichen Machenschaften der englischen Propaganda , die immer
bereit ist , , m Trüben zu fischen.

Umbildung der französischen Legierung
Bern , 26. Februar.

Wie aus Vichh gemeldet wird , wurde die französisch« Re¬
gierung umgebildet . Sie setzt sich wie folgt zusammen : Vize¬
ministerpräsidentschaft , Auswärtiges , Marine - und Innen¬
ministerium : Tarlan:  Landesverteidigung : General
Huntziger;  Justiz : -B a r t h e le m y ; Finanz und Volks¬
wirtschaft : Bouthillier  Ackerbau : Caziot.  Als Dele¬
gierter im Range eines Kabinettsmitgliedes zur Führung
der deutsch -sranzösifchen Wirtschaftsverhandlungen wurde
Barnaud  ernannt . Zum Leiter des Jnformationswesens
wurde Paul Marion,  stellvertretender Generalsekretär
beim Vize -Ministerpräsidenten und früherer Mitarbeiter
Doriots in der „Libertg ", ernannt.

konovezur Politik des Lreimöchlezmkles
Tokio , 26. Februar.

Fürst Konohe erklärte am Dienstag im japanischen Unter¬
haus , daß die Regierung keinerlei pessimistisch« Gesichts¬
punkte hinsichtlich der zukünftigen Beziehungen zu den Ver¬
einigten .staaten habe . Die Regierung verfolge ihren Weg,
dem sie für richtig halte . Hinsichtlich der nationalen Vereini¬
gung oder der neuen nationalen Struktur sagte Konohe,
sämtliche Agitationen , die den Prinzipien der japanischen
nationalen Struktur und somit dem Geist zuwiderlausen , der
zur Gründung des japanischen Imperiums führte , würden
unterdrückt und ausgeschaltet werden . Konohe begründete dann
die Uebernahme der Präsidentschaft der nationalen Vereini¬
gung und erklärte , daß diese Organisation geschaffen worden
sei, ausschließlich um den -nationalen Erfordernissen zu dienen.
Diese Vereinigung sei daher lebenswichtig und wichtiger als
die Interessen privater politischer Vereinigungen.

Konohe betonte ferner die Notwendigkeit des Ausbaues des
Dreimächtepaktes . Zum Schluß erklärte der Ministerpräsi¬
dent , daß es keiner Wiederholung bedürfe , daß Japans Un¬
veränderliche Politik die Propagierung des Kodo (kaiserlichen
Weges ) in der Welt bleibe.

-kln gewaltiger politischer Muff"
Schanghai , 26. Februar.

Den wiederholten dringenden Rat ihrer Behörden , China
tunlichst zu verlassen , folgend , schifften sich 1088 USA .-Ange-
hörige , meistens Frauen und Kinder , aus dem am Mittwoch
auslaufenden Dampfer „Präsident Collidge " ein . Weitere
5888 haben für Ansang März Plätze nach USA . gebucht.

Der Unwille der in China weilenden USA .-Staatsbürger
über die Maßnahme ihrer Regierung , die als gewaltiger po¬
litischer Bluff bezeichnet wirb , spricht aus der USÄ .-Zeit-
schrift „China Weeklh Review ". die sich über das mangelhafte
Verständnis in Washington für die Lage der in China wei¬
lenden Amerikaner beklagt , andererseits aber auch mit
dem Gedanken eines Krieges gegen Japan spielt , um das
Eigentum der Auslandsamerikaner zu schützen. Die Zeitschrift
fordert : „Es ist höchste Zeit , diesen Unsinn einzustellen , der
durch die Entsendung von Bombern nach Singapore nochverschlimmert wird ."

lkurchills Werk!
England braucht ein „besonderes großes Ministerium " sür

Wiederaufbau
Stockholm , 26. Februar.

Im englischen Oberhaus beschäftigt man sich am Mittwoch,
wie der britische Nachrichtendienst mitteilt , mit dem Problem
der Wiederaufbauplanung in England nach Beendigung dieses
Krieges . Einer der Abgeordneten schlug vor , es solle im
Rahmen der englischen Regierung ein „besonderes großes
Ministerium " für den Wiederaufbau geschaffen werden . Lord
Reith , der britische Minister sür öffentliche Arbeiten und
Bauten , der im Namen der Regierung zur Debatte sprach,
erklärte , man Plane auch in der englischen Regierung die
Errichtung einer zentralen Stelle für den Wiederaufbau.
„Vorläufig " seien die Städte Coventrh , Bristol und Birming¬
ham diejenigen , die am meisten Kriegsschäden davongetragen
hätten.

knglanS bringt französische Dampfer auf
In Sibrattar eingeschleppt—fußtritt für Frankreich—Sescheiterler Mittelmeer-Selettzug

sist. Madrid , 28. Februar.
Aus La Linea , der spanischen Nachbarstadt Gibraltars , wird

gemeldet , daß englische Kriegsschiffe wieder mehrere franzö¬
sische Frachtdampser auf hoher See ausgebracht und zwangs¬
weise in den Hafen von Gibraltar eingeschleppt haben . Es
sind die Schisse „Lorient ", „Plm . 3", „Ocatave " und „ Fort
Richepin ". Letzterer hatte Fahrgäste und Offiziere an Bord.
Zahlreich « englische Soldaten bewachen die Brücke , die Ma-
schinenräume und alle sonstigen wichtigen Stellen der Schiffe.

Nach einer anderen Meldung sind zwei Schlachtschiffe, ein
Kreuzer , sechs Zerstörer und ein Flugzeugträger , die vor
einigen Tagen in das Mittelmeer ausgelaufen waren , wieder
in den Hafen von Gibraltar zurückgekehrt . Die Zeitung
„Pueblo " bringt die auffälligen Bewegungen des britischen
Geschwaders in den letzten Tagen in Zusammenhang mit den

beiden englischen Truppentransportern , die von deutschen
Luftstreitkrästen im Mittelmeer versenkt bzw. schwer beschä¬
digt wurden . Die britischen Kriegsschiffe hatten , so muß
man annehmen , die Aufgabe , den Eeleitzug zu schützen, was
ihnen offenbar nicht restlos gelungen sei. .

Das Ausbringen der französischen Handelsschiffe in der
Nähe der Kanarischen Inseln durch britische Scestreitkrästs
und deren Abschleppen nach Gibraltar hat in den Kreisen
der französischen Regierung stark empört . Die „Plm . 3
hatte französische Kohl« und die „Lorient " Zement aus Frank¬
reich sür Dakar an Bord . Den französischen Behörden war
es bis jetzt unmöglich , über das Schicksal der Handelsschiffe,
die eine nichtmilitärisch « Ladung an Bord haben , irgend etwas
zu erfahren . Man befürchtet , daß die Engländer den französi¬
schen Zemen -t in Gibraltar unter Umständen sür eigene
Zwecke abladen , ebenso wie die französische Kohle.

Mellzoden des jüdischen pressegangsterlums
die »Sttmipa" zur kattung der Vereinigten Staaten

Mailand,  28 . Februar.
In seinem Leitaussatz nimmt der Direktor der Turiner

„Stampa " zu der Haltung der Vereinigten Staaten im gegen¬
wärtigen Konflikt Stellung , Zweimal , so heißt es darin , habe
der Duce in feiner Rede direkt die Vereinigten Staaten be¬
rührt . Mit den Worten von den verzweifelten und dringen¬
den Hilferufen Englands an die Republik des Sternenbanners
habe Mussolini mit der größten Knappheit das Problem im
wesentlichen gekennzeichnet . Die Tatsache der industriellen
Stärke der Bereinigten Staaten dürste weder übersehen noch
unterschätzt werden . Aber der Duce habe daraus hingewiesen,
daß es unmöglich sei, die Produktionssähigkeit der Industrie
der Achsenmächte zu übertrcssen . Weiter habe der Duce mit
unbedingter Genauigkeit eine Definition des amerikanischen
Regimes gegeben . Hochtönende Worte von Demokratie , Frei¬
heit und Mcnschenrechtcn seien die üblichen Phrasen , um die
Versendung von Konterbande -Waren zu verschleiern.

Keine Gefahr bedrohe die USA . Aber die amerikanische
Tradition der strengen Nichteinmischung in europäische An¬
gelegenheiten und die amerikanischen Interessen seien voll¬
ständig vergessen worden . Die Oligarchie und ihre Hauptver¬
treter hätten die Karten auf dem Tisch gemischt und damit
eine der größten Täuschungen der Geschichte vorgenommen.

Es bedürfte keiner allzu großen Ueberreoungskunst , um jene
Oligarchie , die die Fäden der politischen Marionetten zieht,
davon zu überzeugen , daß es notwendig sei, die totalitären
Regime in Europa bis aufs äußerste zu bekämpfen . Man
mußte nur einen Einfluß auf das arbeitende und ausgenutzte
Volk ausüben , das den Krieg nicht wolle , weil es keine wirk¬

liche Bedrohung am Horizont sehe. Aber denen , die fast die
gesamte Presseorganisation , den Rundfunk und den Film zur
Verfügung haben , sei es ein Spiel gewesen , einen Feldzug
zu organisieren , der sich auf die Lüge gründete , daß die
Achsenmächte nach der Beilegung Großbritanniens Amerika
angreifen würden.

Leider hätten die amerikanischen Staatsbürger eine sehr
Unbestimmte Kenntnis der internationalen und vor allem
der europäischen Fragen . Die gleichen Zeitungsschreiber,
die das Büchlein des Aermelkanals als absolut unüberschreit-
bar hinstellen , proklamieren , daß es Hitler und Mussolini
ein Leichtes fein werde , ihre Osfensivkrast jenseits des At¬
lantik zu entfesseln , und es gebe große Menschsnmasfcn , die
diesen Widerspruch gar nicht bemerkten ! Die klaren und un¬
zweideutigen Worts des Duce und des FührerS würden von
den Zeitungen und vom Rundfunk sabotiert werden . Man
kenne die Methoden des jüdischen Prefsegangstertums sehr
gut . Trotzdem werde es auch in Amerika helle Köpfe und
ehrliche Gewissen geben , die verstehen und urteilen werden:
In den Vereinigten Staaten gebe es Millionen Staatsbürger
deutschen und italienischen Blutes , und Dutzende von Mil¬
lionen , die unter dem verschleierten , aber unerbittlichen Druck
des jüdischen Kapitals leiden . Der Ruf nach Gerechtigkeit
für die Völker könne auch jenseits des Ozeans nicht angehört
verhallen . Es sei der Ruf der Geschichte, demgegenüber die
Achsenmächte die klarste Verantwortung sür den Fall tragen,
daß die Männer des Weißen Hauses und von Wallstreet in
äußerster Blindheit die letzten , ni ^ t wieder gutzumachenden
Handlungen begehen würden.

Zerstörung der englischen stufmarschplöne
krieg in der wüste ein Kampj gegen Sonne und Sand

Von Ki'ierrsbeniotitei' Hans IkeesienkerL
stnb . ,26 . Februar . (? Iv.)

Nicht Viel mehr als ein Monat sind verstrichen seit dem
ersten Eingreifen der Verbände des deutschen Fliegerkorps in
den Kampf gegen England im Mittelmcerraum . Ueberall dort,
wo die englische Führung die deutschen Luststreitkräste am
wenigsten vermutete , haben deutsche Bomben die Ausmarsch-
Pläne des Feindes empfindlich gestört , wenn nicht gar seine
Absichten völlig zunichte gemacht.

Die englischen Seeftrettkräste im Mittelmecr wurden ge¬
zwungen , ihre Taktik von Grund aus zu ändern , und ver¬
suchen nun vergeblich , mit immer neuen Methoden den eiser¬
nen Riegel zu durchbrechen , den die Wachsamkeit deutscher
Stukaverbände über das Mittelmeer legt . Mit flammenden
Aufrufen englischer Marinebesehlshaber , diese „Pest am
Himmel " herunterzuholen , ist es nicht getan . Diese Pest,
vom englischen Standpunkt gesehen in des Wortes wahrster
Bedeutung , ist nicht nur am Himmel des Mittelmeeres vor¬
handen , sie breitet sich auch weiter aus , wie jede bessere Seuche
dies zu tun pflegt . In diesem Kriege gegen den europäischen
Feind , gegen England , gibt es keine - feststehenden , abgesteckten
Formen . Der englische Feind muß und wird überall dort ge¬
troffen und geschlagen , wo es im Augenblick am günstigsten
erscheint . , , . . . .

Wieder einmal mußte die englische Führung ersahreü , wie
unzweckmäßig es ist , Vorschußlorbeeren auszuteilen , wenn es
auch noch so notwendig ist , die Stimmung im englischen
Mutterland durch Siegesmeldungen von anderen , weit ent¬
legenen Kriegsschauplätzen hochzuhalten . Deutsche Stukaver¬
bände haben am vergangenen Wochenende der Armee Gene¬
ral Wavells , der als englischer „ rocher dc bronze " bereits
vorzeitig zum Helden des ' Feldzuges in Nordafrikä gekrönt
wurde , die ersten Zähne ausgcbrochcn.

Eine neue Phase des Kampfes an der Cyrenaika -Front , vor¬
erst im benghasischen Raum , ist damit angebrochen , zu dem
das ' erste Auftreten deutscher Stukas am Himmel Nord¬
afrikas den Auftakt bot.

Start nach Nordafrikal Ein Befehl wie wenige geeignet,
auch die von Natur aus ruhigsten Gemüter in Bewegung zu
setzen, um so mehr , wenn er mehr oder weniger überraschend
kommt und eine angesichts des Fehlens englischer Schifssziele
nicht gerade befriedigende dauernde Einsatzbereitschaft als
„Wach - und Schlicßgesellschast " des Mittelmeeres beendet.
Ein Flug über das Mittelmeer , Stunden mit der Ju 87 über
dem Wasser , zählt zwar aus mancherlei Gründen nicht zu den
sympathischsten - Einsätzen , seine Schwierigkeiten und Anforde¬
rungen an Flugzeugführer verblassen diesmal in der Er¬
wartung des bevorstehenden Erlebnisses , des völlig neuen
Einsatzes.

Einmal muß schließlich auch das Wasser unter uns ein Ende
nehmen . Vor uns die Wüste , die afrikanische Küste : Wir
überfliegen einen neuen Erdteil . Aufmerksam prägen wir uns
alle besonderen Merkmale der neuen Oberfläche ein , die in
endloser , gleichförmiger Weite unter uns so viele neue Ein¬
drücke bietet , daß ein einziger Bericht gar nicht ausreicht,
all das Neue zu beschreiben , dessen großes Geheimnis sich uns
erst nach längerer Erkenntnis ganz erschließen wird . Von
oben erscheint uns alles als einförmiger Wüstensand . Immer¬
hin kann das Auge beim aufmerksamen Hinschauen doch hier
und da noch vereinzelt Siedlungen und Bodenkultur er¬
kennen , jedenfalls soweit es sich um einen kleinen Küstenstrich
handelt , den die Wüstenstraße zugänglich macht , im Innern
selbst wird es völlig öde, und es bedarf der angespanntesten
Aufmerksamkeit , um die aus der Karte verzeichneten Flug¬
plätze Siedlungen und Stützpunkte zu erkennen . Eine Beob¬
achtung , die von wesentlich verschlechterten Sichtverhältnissen
erschwert , beim Sandsturm aber mit dem wir gleich in den
ersten Tagen unangenehme Bekanntschaft machen , fast völlig
unmöglich wird.

Schon jetzt wird unS klar , daß dieser Krieg in Nordasrika
unter völlig anderen Voraussetzungen geführt werden muß,
als die Kämpfe an den anderen uns bekannten Fronten . Es
ist, wir merken es in den ersten Stunden , ein Kampf gegen
die Sonnenglut , gegen den Durst , gegen die endlose Wüste
mit ihrem gleichförmigen , jedes Leben tötenden Sand , den
die Stürme von Zeit zu Zeit über die endlos weite Oberfläche
jagen , so daß niemand mehr die Hand vor Augen zu sehen
vermag . Sicher wird auch im Wüstenkrieg die Qualität der
Menschen und die Ueberlegenheit des Materials entscheidend
den Ausgang beeinflussen . Beide aber nützen nichts , wenn
nicht durch eins mustergültige Organisation vom ersten Tage
Mensch nnd Maschine besonders betreut werden , und wenn
sie nicht überall das notivendigste Handwerkszeug vorfinden,
das sie zum Kampf vordringlich brauchen . Für uns also vor
allem Wasser , Brennstoff und Bomben.

Es ist alles besorgt : Mitten in der Wüste , nach der ersten
Landung in Nordafrika , empfangen uns die Männer vom
Bodenpersonal , mit der gleichen Selbstverständlichkeit , wie
immer in diesem Kriege . Es wird getankt und beladen , ge¬
landet und gestartet . Wie an jedem anderen Feldflugplatz , und
auch sür unsere Bedürfnisse , vor allem unseren stark aus¬
geprägten Durst fts ist geradezu erstaunlich , wieviel man an
einem Tage trinken kann ) ist reichlich Vorsorge getrossen,
wenn auch natürlich so manche Umstellung der Lebensgewohn¬
heiten Schwierigkeiten mit sich bringt . Dafür sind wir ja
schließlich auch in Afrika , in der ' Wüste.

Start zur Front . Es gilt , die Bereitstellung der englischen
Kräfte im benghasischen Raum zu stören wenn möglich , ver¬
nichtend zu schlagen . Nordasrikanische Front , wie alles an¬
dere ist auch dieser Begriff mit völlig neuen Augen anzu¬
sehen. Außerhalb der Küstenstraße ist an Kämpfe überhaupt
nicht zu denken . In Abstand von 58 und mehr Kilokneter in
der Näh « der Küste einzelne kleinere und größere Siedlungen,
die als Stellungen ausgebaut sind . Dazwischen mehr als
188 Kilometer „Niemandsland " zwischen den Fronten , wohin
vereinzelt motorisierte englische Kräfte vorstoßen.

Unser Angriff gilt der entscheidenden Basis des englischen
Bormarsches , einem Lager an Material (das ist hier das wich¬
tigste ), Waffen , Munition und Brennstoff in nächster Nähe
einer sür afrikanische Begriffe größeren Siedlung . Au > dem
Anfing ist im Raum zwischen den .Fronten " wenig Leben
festzustellen . Da und dort vereinzelte Panzerkräfte . Die Bo-
dcnsicht ist aus größeren Höhen nicht gerade günstig . Es liegteine diesige Schicht über dem Land , so daß nur markanteste
Punkte — wie unser Ziel — klar erkenntlich sind . Der An¬
griff unserer Stukas (es ist nicht der erste , vielleicht aber
der letzte auf diesen Stützpunkt ) kommt augenscheinlich über¬
raschend , denn die Flakartillerie setzt erst verhältnismäßig spät
ein . Die Stärke der Abwehr beim Stürzen nnd Anfliegen ist,
gemessen an der Flakartillerie auf Malta oder über englischen
Flottenverbänden , gering . Immerhin reicht sie aus . Die
Sprengwolken der Flakgranaten liegen nicht schlecht. Eine
den Verhältnissen entsprechend gut arbeitende Flakbatterie
in der Wüste , das will schon etwas heißen , auch wenn die
Feuerkraft gegn einen so massierten Angriff wenig auszu¬richten vermag.

Wir stürzen auf eine große Halle , das markanteste Ziel
im Umkreis der englischen Stellung . Deutlich hebt sich das
inmitten des braungrauen Wüstensandes fast schneeweiße Ziel
ab . In die lebens - und kriegswichtigen Vorräte des Gegners
hinein krachen unsere Bombenlasten . ' In kurzen Sekunden ist
das Ziel zunächst von schwarzen Rauchfahnen eingehüllt , die
sich später , beim Abflug , zu schwarzgrauem Qualm verdichten,
in dem unsere letzten Maschinen deutlich Feuerausbriichc
größeren Ausmaßes erkennen.

Nach dem Angriff sammeln wir , um in geschlossenem Ver¬
band , zu einem unserer Flughäfen zurückzufliegen . Auch hier
steht alles bereit für Besatzung und Maschinen , einsatzbereit
sür den nächsten Angriff.

wie kngland die Suren betrügt
Spser britisch-jüdischer Kapitalistenund dos englischen Krieges

Sän Sebastian , 26. Februar.
Im südafrikanischen Volksrat geißelte der nationale Abge¬

ordnete Becker die schöntuerischen Behauptungen des Premier¬
ministers SmutS , daß die Bauern Südafrikas über ihre wirt¬
schaftliche Lage zufrieden seien . Als ein Beispiel sür die wirt¬
schaftliche Not der Bauern führte er an , daß die Farmer sür
ihre Wolle gegenüber früheren Jahren säst nur die Hälfte,
nämlich 18,75 Pcnce je Pfund , erhalten

Die jüdische Zwischenhandel - gesellschaft und die britischen
Kriegskosten verschlängen den Hanptanteil des Gewinns , mit
dem die britische Regierung die Wolle an Japan und Amerika
sür 24 Pence weiterverkaufe . Wenn England Geld nötig habe,
so führte der Abgeordnete aus , sei dies kein Grund , den
Wollsarmer Not leiden zu lassen . Zudem seien die Produk¬
tionskosten derart gestiegen , daß sich z. B . die Kosten des
in großen Mengen benötigten Drahts um 288 Prozent erhöht
hätten : die Lebenshaltung sei um 28 Prozent , Kleidung sogar
um 48 Prozent gestiegen.

Die Kauskrast des Pfundes dagegen sei derart gesunken , daß
die dem Farmer sür das Pfund Wolle gezahlten 18,75 Pence

in Gold kaum 4 Pence wert sind . Trotzdem aber würden im
Interesse der britisch -jüdischen Kapitalisten und Mincnbonzen
die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse niedergehalten.
Aus der anderen Seite seien die Minengesellschasten von
Stcuererhöhungcn verschont . Der Landwirtschastsminister sei
als Handlanger britischer Interessen schuld daran , daß die
Wollsarmer jährlich um einen Verdienst von fünf Millionen
Pfund Sterling gebracht würden.

Die Provokationen der britischen Soldaten gegenüber der
burischen Bevölkerung nehmen ungeachtet der erst kürzlich
nach den Johannesburgcr Zwischcnfällcn an sie gerichteten —
allerdings wohl kaum ernst gemeinten — Ermahnungen des
Ministerpräsidenten Smuts ihren Fortgang . In verschiedenen
Fällen wurden Buren in der Eisenbahn von Soldaten be¬
lästigt nnd geschlagen , ihr Gepäck zum Fenster hinausge¬
worfen In Pretoria kam es vor kurzem wiederum zu schweren
Schlägereien zwischen britischen Soldaten und sich zur Wehr
setzLsiden Buren . In Kapstadt wurden verschiedentlich burische
Frauen und Mädchen angepöbelt und belästigt , nur weil six
sich weigerten , die für den britischen Krieg eingesetzten Bitt-
pausen einzuhalten.

eine englische Seleitzug-Katastropke
Berlin , 26. Februar.

Nach italienischen Meldungen aus Bucnos Aires hat Lon¬
don feine Schisse in den südamerikanischen Gewässern ange¬
wiesen , in Gelcitzügen zu fahren . Die ersten Eeleitzüge sind
aus Buenos Aires ausgelaufen . Nach argentinischen Infor¬
mationen werden sie auf hoher See von Hilfskreuzern des
britischen Südatlantik -Geschwaders erwartet , die den Geleit¬
schutz besorgen . Wie katastrophal die Lage der Britenschiffahri
im Südatlantik trotz des Geleitzugsystcms geworden ist, be-
iveist die gleichfalls aus Buenos Aires eingelaufene Nachricht,
wonach von einem aus 14 Schiffen bestehenden Eeleitzug , der
aus einem englischen Hafen nach Südamerika ausgelaufen
war , nur je ein Schiff in Rio dc Janeiro , Montevideo und
Buenos Aires eintraf.

Ungorisch-rumiinischesSptionoprotokott
Budapest , 26. Februar

Zwischen Außenminister von Bavdossh und dem rumäni¬
schen Gesandten Crutzescu wurde am Mittwoch im ungarischen
Außenministcrium ein Protokoll über die Regelung der
Optionsfrage unterzeichnet . Es wurde vereinbart , daß die im
Wiener Schiedsspruch festgesetzte Optionssrist zu einem von
den beiden Regierungen später festzusetzenden Zeitpunkt be¬
ginnt , nachdem die Heiden Länder über die Me^ alitäten der
Option übereingekommen sind.

-lsicknung : l-iolr / Dssinsn -Vsrws
„2Ill stumm, stisss Oeutsesieo — sinken noesi Anv nickt

xemersit , stnü sie sten Lriex scsion so xut rvie verlorensinken . "

um
Sewaltverbrecher kingerichtet

Berlin , 26. Februar
Am 26. Februar 1941 sind der 32 Jahre alte Friedrich

Henkys aus Hamburg und der 33 Jahre alte Herbert Stein¬
metz aus Leipzig hingerichtet worden , die das Sondergericht
in Leipzig als Gewaltverbrecher und Bolksschädlinge zum
Tode verurteilt hat . Die Verurteilten , vielsoch vorbestrafte
Schwerverbrecher , hatten unter Ausnutzung der Verdunklung
Einbrüche und einen Raubüberfall begangen.

Am M . Februar 1941 ist der am 23. Oktober 1986 in
Leipzig geboren « Karl Vorwerk hingerichtet worden , den das
Sondergericht in Leipzig als Volksschädlina zum Tod « ver¬
urteilt hat . Vorwerk hat mehrere Monate hindurch viele
Feldpostpäckchen gestohlen und beraubt.

Ungetreue sernsakrer schwer bestraft
ki. Jtzehoe , 26. Februar.

Vor der Großen Strafkammer in Jtzehoe hatten sich drei
Fernfahrer , ein Expedient und ein Schlächter aus Elmshorn
und Umgegend zu verantworten , die bei Fernfahrten Wurst¬
waren , die ihnen von einer Fleischwarensabrik in ElmShorn
zum Transport übergeben worden waren , fortlaufend ent¬
wendeten . Sie ließen es aber nicht dabei bewenden , sondern
verscheuerten auch Margarinesendungen , ein Faß Schmieröl,9686 sür die Wehrmacht bestimmte Zigaretten und in einem
Falle sogar 35 Kilogramm Blutwurst . Der Mitangeklagte
Schlächter gab die Fleischwaren ohne Marken weiter , wäh¬
rend der Expedient die Unterschleife buchmäßig deckte. Das
Gericht fällte Strafen von 9 Monaten bis zu zwei Jahren
Gefängnis und prangerte in seiner Begründung die Taten
der Angeklagten als besonders ehrlos an.

ein Fischotter im pserdestall
ki. Eckernsörde , 2S. Februar

Offenbar aus der Suche nach Nahrungsmitteln verirrte sich
ein Fischotter , der bekanntlich zu den aussterbenden Tierarten
gehört und daher unter Naturschutz steht , in den Pferdestall
eines Arbeiters . Der Mann , der glaubte , ein schädliches
Raubtier vor sich zu haben , erschlug das Tier , das ein be¬
sonders schönes Excmplar seiner Gattung war.

fünf Stück Viel, unter den Nödern
rs . Breslau , 26. Februar.

Von einem empfindlichen Verlust wurde die Gutsverwal-
tüng der schlefischen Gemeinde Schönborn bei Breslau be¬
troffen . Als der Melkermeister mit seinen Söhnen einen
Vichtransport vom Bahnhof abholte , scheuten die Tier « plötz¬
lich vor dem hereanbrausenden D-Zug Breslau —Wien , durch¬
brachen die Schranke und rannten in den Zug hinein . Fünf
Tiere wurden erfaßt , drei davon aus der Stelle getötet , ein
viertes mußte kurze Zeit daraus notgeschlachtet werden . Den
Begleitern des Transportes gelang es im letzten Augenblick,
sich in Sicherheit zu bringen.

Seopseuer in einem schwedischen Sögewerk
Stockholm , 26. Februar

In dem großen schwedischen Oestanvik -Sägewerk in Ore
brach , wie TT . aus Borlaenge meldet , ein Ricsenbrand aus,
der das Sägewerk , die Werkstätten , ein Trockcnhaus und die
Verwaltungsgebäude des Sägewerks völlig vernichtete . Nur
ein Trockenhaus und das Holzlager konnten von der Feuer¬wehr gerettet werden.

Leiste Hroei«eM«y
Schmeling will seinen Nlel verteidigen

rä . Berlin , 26. Februar.
Wird Schmeling seinen Titel als Europameister im Schwer¬

gewicht verteidigen ? Diese alle Boxsreundc interessierende
Frage ist letzt durch den deutschen Meister aller Klassen selber
beantwortet . So erklärte er dem Sportschriftlsiter des Ber¬
liner Angrifss , dem früheren Meistcrläufer Herbert Boecher.folgendes : ^

„Selbstverständlich will ich, ob ich es kann , das hängt von
anderen Umständen ab . Als erstes erfülle ich meine Pflicht
als Soldat . Es ist klar , daß ich, bevor ich in den Ring steige,
Zeit haben mutz, um sachgemäß trainieren zu können . Und
ob ich diese Zeit habe , das ist die große Frage . Zunächst ein¬
mal mutz sich ja herausstellen , ob Lazc«. Kölblin , Heuscr
oder Ncusel mein Gegner sein wird . Das wird sich in der
nächsten Zeit ergeben und dann können wir weiter sehen
was mir bevorsteht . Kur , gesagt , wenn ich meine soldatischen
Pflichten erledigt habe , bin ich bereit , wieder in den Ringzu steigen ."

„Gehen Ihre Pläne auch noch weiter ? Denn in den USA.
findet sich doch ofienbar iür Louis lein Gegner ."

„Ja , jvissen Sie , ich habe zwar in ruhigen Stunden auch
darüber nachgedacht , aber es ist ja Wohl jetzt nicht die Zeit
sich mit solchen Problemen zu beschäftigen . Ich bin nicht mehr
der Jüngste , und ich weiß nicht , wann die Möglichkeit be-
!„ ^ .8 . bwrdc . ein solches Projekt wiederauszugreifen . Eines
ist iicher. wenn Ich einen solchen Kamps wage . dann nur
wenn ich tatsächlich berechtigte Aussichten habe . ihn zu ge¬
winnen . Ich bin gewöhnt , meinen Körper genau zu beob¬
achten . In solchen Sachen ist mein Urteil allein ausschlag-
gebend . An sich könnte man ja sagen , das Louis und ich
9Ultt seien er hat den ersten Kamps gegen mich verloren,und ich habe gegen ihn verloren ."

Sebietsmeisterschoftender Nordsee-Kl.
im Loren in vremen

Es steht nunmehr endgültig sest, daß die GebietSmeister-
schaften der Nordsee -HJ . im Boren am 1. und 2. Mär , in
Bremen veranstaltet werden . Austragungsort ist die Turn¬
halle der Kaserne , Stader Straße , wo bereits vor einigen
Jahren die Titcltämpse der Nordsee -HJ . stattfanden . Es
wird mit einer Beteiligung von rund 66 Jugendboxern ge¬
rechnet , die sich an diesen beiden Tagen heiße Kämpft um
die Titel licscrn werden , da es nicht zu bestreiten ist, daß der
Boxsport in der Nordsee -HJ . eifrig gepflegt wird und mancher
guter Könner unter den Jungen steht.
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Bewährte Kur bet Erkaltungen , Grippegefahr!
Erkältungen behandelt man häufig unsachgemäß durch Trinken gröberer Flükirg-
kcilsmengen . die nicht selten das Her - unnötig anstrengen . Unschädlich und doch
wirksam ist folgende Kur : 1—2 Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und 1—2 ge¬
strichene Eblösscl Zucker mit etwa der doppelten Menge kochenden Wassers gut
verrühren . Diese Mischung sofort nach dem Zubettgehen möglichst herb trinken
und dann schwitzen. Wenn notwendig wird diese Anwendung 1 bis 2 mal wieder¬
holt . Zur Nachkur , und um Rückiällen entgegenzuwirken , nehme man noch einige
Tage . und zwar 2bk3mal täglich , besonders abends , einen TeelössclKlostersrau-
Melisiengcist in einer Tasse Pfefferminz - oder anderem Tee.

Dieses Rezept hat schon vielen geholfen ! Eo schreibt beispielsweise Fräulein
Gerdi 6ron . Schneiderin . Köln -Mülbcim . Wrangeljtr . 8 . am 9 .10.40 : „Kloster¬
frau -Melissengeist verwende ich schon seit mehreren Jahren . Insbesondere bei
Erkältung und hartnäckigem Husten bat erunir gute Dienste geleistet und mich in
kurzer Zeit davon befreit . Dass ich Klosterfrau -Melissengeist in den Kreisen meiner
Bekannten immer weiter empfehlen werde , ist für mich selbst verständlich . '

7Z- s"- Weiter berichtet Herr Fritz Finger lBild obenstebend ), Bankkausmann.
Tdyrow Krs . Tcllow . von Achenbachstr . 33 . am 6.10.40 : „Meine Familie und ich selbst haben Klolterirau-
Melmengcist bei Erkältungen bzw . Gripveanfällen angewandt und haben In allen Fällen recht gute Erfolge
erzielt . Klosterfrau -Melissengeist hat meist nach 1—2maliger Einnahme nach Gebrauchsanweisung die Er-
kaltungserscheinunacn beseitigt . Ich kann deshalb Klosterfrau -Melissengeist jedem bei Erkältungen empfehlen ."

Versuchen auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkältung oder eines Grivoeansalls den bekann¬
ten Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen ; erhältlich In Apotheken . Drogerien
und Reformhäusern in Flaschen zu RM . 2.80 . 1.65 und 0 .90 tIndalt : 100 . 50 und 25 ecm>. Vergessen Sie
ihn nick« h" Ihrem nächsten Einkauf ! Die Wirkung von Klosterfrau -Melissengeist wird Sie gewiß befriedigen.

Die glückliche Geburt eines kräftigen

Stammhalters  zeigen in dank¬

barer Freude an

Helmut Lenz.

Lissq Lenz , geb . Schneemann

Bremervörder Straße 42

Va >M1
schleift Maschinen
G. A. Papenhausen
Gr .Johannisst >69

Nuk 5 30 85

Veriniolou
Gut möbl . Zimm.
mit Kochgclcgenh.
Breitentoeg 2!>»ch

Nach langer , mit großer Geduld ertragenem
Leiden entschlief heute mein guter Mann,
unser treusorgender Bater , Schwiegervater,
unser herzensguter , lieber Großpapa , unser
lieber Bruder , Schwager , Onkel

Karl Sieger
im 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frau Anna Sieger , geb. Brüning
Karl Sieger jun.
Eduard Sieger

' Joseph Thomalla und Frau,
Gleichen , geb. Sieger
Johannes Albrecht und Frau.
Elfe , geb. Sieger
Arthur Wöstchoss und Frau,
Agnes , geb. Sieger .
Arthur Matihics und Frau,
Marianne , geb. Sieger
Familie Ernst Sieger
Familie Adolf Sieger
und Enkelkinder
nebst allen Angehörigen.

Bremen , 26. Februar 1941, Neckarstr . 78
Die Ausbahrung erfolgte im Ke-Bs -Jn.
Die Beerdigung findet am Freitag , 12 llhr,
vom Osterholzer Friedhof aus statt.

Am 24. Febr.
verstarb unser
lieber Kamerad

Karl
Kühr

DieKameraven
treten sich am
Freitag zur
letzten Ehrer-

Weisung um 10.36 llhr vor
dem Krematorium.
Kriegerkameradschast Lldbg.
Jnf . (ehem . Sler und 1«er)

Bremen.

L

zu vermieten.
Ehristofsers ch Albcrs
Bremen , Nordstratzc 125

Hocherfreut zeigen die Geburt eines

gesunden Stammhalters an

Lisa Thesfeld , geb . Bultmann

Karl Thesfeld , z. Z. im Felde

Bremen , den 25. Februar 1941

z. Z . Privatklinik Wielandstraße

*Ä) alter 5Xolte

Edith O^olte
geb. Fauler

kriegsgetraut

Bremen , den 27. Februar 1941
Brückenstraße 24

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme und die reichen Blumenspenden
beim Hinscheiden unserer lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen Verwandten , Freun¬
den und Bekannten , auch der NS .-Frauen-
schaft, Ortsgruppe Utbremen , sowie Herrn
Pastor Weidemann für seine trostreichen
Worte unseren innigsten Dank.

Hermann Volkmann
und alle Angehörigen

Bremen , den 27 . Februar 1941
Landwehrstrab« 91

Die Verlobung unserer Kinder

Derta und Nudoif

beehren sich anzuzeigen

Heinrich Meizer
und Frau Adele

geb . Wieting

Frau Mari ha Stecket
Bleicherstraße 25 a

Meine Verlobung mit Fräulein

tzeria Meyer

beehre ich mich anzuzeigen.

Audotf Stecket

(Matrosenhauptgefreitcr)

Elsäßer Straße 49

Empfang : Sonntag , den 2. März 1941, 11 bis 13 Uhr

Es iü schon bester
vsnll man slv kroucki

Ass KamillenersIZnIs
clnrck sius Anzeige bs
kanlltAibr . Klan vsrgikt
vlsmaväsn , llllä anker
äem kostet eins Ka

wlllsn -Anrelgs lo äsr

auob ulodt alle IVsIr

Trauerfallshalber
ist unsere Gaststätte bis einschließlich

Sonntag , 2. März 1941,

geschlossen
Reinere. Mkensruh

Oberneuland.

Reichstreu¬
bund ehem.

Berufs¬
soldaten

e. V.
Standort Bremen

Am 24. Februar entschlief
unser lieber Kamerad , der

Postinspettor i. R.

Karl Kühr
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am
Freitag um 11 Uhr im Kre¬
matorium statt . Die Teil¬
nahme aller dienstfreien Ka¬
meraden ist Ehrenpflicht.

Der Standortlciter.

Statt Karten

Für die vielen Beweise .herz¬
licher Teilnahme beim Heim - ^
gange unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen
Verwandten , Freunden und
Bekannten , insbesondere der
BetriebSgemeinschast Werk
A.-G. „Weser " und seinen
alten Kameraden , sowie
Herrn Pastor Coorssen sür
seine tröstenden Worte un¬
seren aufrichtigen Dank.

Frau Kathar . Kutscha«

und Kinder

Nach längerem , schwerem
Leiden entschlief heute
vormittag unsere liebe
Schwester , Schwägerin,
Taiste und Großtante

Am Wie
In tiefer Trauer

Die Hinterbliebenen

Bremen , 26 . Februar 1941
Vor dem Steintor 56

Die Ausbahrung ist im Be-
erdigungs -Jnstitut „Pietät ",
Humboldtstraße 196, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspen¬
den erbeten werden.
Die Trausrfeier findet statt
am Freitag , dem 28. Febr .,
15 Uhr , im Kre' matorium.

keknumrüge
Wohng .-Nochw
Möbellagerung

Uillielm
Ko5ebroclr
Breitenwcg SS

! Zlaorröptv
I ''Sfü<4sn, 5rl5sti,

8D » or,6sr 5psrlslj5i
! I j». liljÜIlÎ mS,U!23

StsUsii-

Kellnerin
sucht Stellung z.
15. März.
Aug . uut . A 6176

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gänge meines lieben Man¬
nes , unseres guten Vaters,
sagen wir allen Verwand¬
ten , Bekannten sowie dem
Eisenbahn -Verein und Eisen-
bahn -Spar - und Bauverein,
insbesondere Herrn Pastckr
Bogt sür die trostreichen
Worte , unseren , herzlichsten
Dank.
Im Namen aller Angehö¬
rigen:

Frau Amalie Walter
geb . Schildknecht
und Kinder

Eickedorser Straße 12

Tut erhaltene,
Herren -Sticscl

oder Schuhe (Er.
40 bis 41) z. kauf.
ges. Aug . H 3808

zahle Höchstpreis
Zimmerm . Wall66
Tovent .. F 51019

Mlalle
8ckro 11
Llwayier
Lttyummj

Lriell 4t IVossel
klaekk.

Seewensestrnße 77
Teleion 8 IS 91

Imilieii-IniGcheil
liefert in guter und preiswerter

Ausführung die Druckerei der

Bremer Zeitung

Ihre Verlobung geben bekannt

Lieselotte Schlote
-Karl Gppermann

Oberscldwcbel in einem Jnf .-Regt.

Alselder Straße 41 Hamburger Straße 232

Bremen , den 28, Februar 1941

Nach einem arbeitsreichen Leben ent¬
schlief heute nach kurzer , schwerer Krank¬
heit mein lieber Mann , unser guter Va¬
ter , Schwiegervater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel,

der Gastwirt

Karl Reinecke
im 63. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Dora Reinecke , geb . Winkelmann
Karl Reinecke und Frau,
Adelheid , geb . Krapp
Hinr . Klüver und Frau,
Annemarie , geb . Reinecke
Karl Dietr . Reinecke
und Angehörige.

Oberneuland , den 26 . Februar 1941
Höpkensruh
Die Trauerfcier findet am Sonnabsnd,
1. März 1941 , um 15.30 Uhr , vom Trauer¬
hause aus statt.

Ihre am 1. März 1941 stattfindende Vermählung
geben bekannt ^

Drogist

Hans Eisfeld
Ltsss Eisfeld

gsb. Otto

Wilhelmshaven , z. Z. Bremen Er . Annenstr . 12

Heute entschlief nach schwerer Krankheit
meine liebe Frau , meine herzensgute Mut¬
ter , Tochter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Charlotte AGer
geb . Dettmer

im soeben vollendeten 45 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Erich Aepsler
Wilhelm Aepsler
und Angehörige.

Bremen , 25 . Febr . 1941 , Seemannstr . 4
Solingen (Hann .)

Die Ausbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Eermaniastr . 56 ; etwa zugedachte Kranz¬
spenden . dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
dem 1. März 1941 , um 19 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

vr« gs6 «ttl»n 6obol vontöslkek, isi^Gn nick»vnt«f Verstopfung,
ASdvngen u»v ., vs^ »rrtan6,fSkig mackon 6sn kllsrn fr»u«t»I

Mehrere Molkereien in der Nähe Bre¬
mens suchen

Î Iollrsi'silsbi 'Iings
Auskunft erteilt:

Î Iollcsrsi - ösrufLscfiuIs
Bremen , Calvinstratze 84

Ein sauberes

Mücken
sür den ganzen
Tag z. 1. März.

D . Teigeler,
Buntentorstein-

weg 111

Gesucht per sofort
saubere , zuverl.

MMlIIK
3mal wöchentlich.

König -Albert-
Straße 9

Am 24 . Februar 1941 verstarb nach lan¬

ger schwerer Krankheit unser Gefolg¬

schafter

Erich Kirschnick
Er war uns ein treuer Mitarbeiter,

dessen Andenken wir stets in Ehren halten

werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

„Weser"Flugzeugbau
26 . Februar 1941

Statt Karten

Für die vielen Beweise herzlicher Leid¬
verbundenheit , den wunderbaren Blumen¬
spenden seitens der Verwaltung und Gefolg¬
schaft der Bremischen Bollzugsanstalten , sowie
der Kameraden des Moorkommandos der La¬
ger 'I und II und allen Nachbarn und Be¬
kannten , die meinem lieben Mann , unserem
guten Vater , Opa und Bruder , dem

Oberwachtmeister

Hermann Peil
entgegengebracht wurden , ferner sür die trost¬
reichen Worte des Herrn Pastor Schmidt und
des Herrn Regierungsrates Schrötter , sagen
wir hiermit allen unseren innigsten Dank.

Die herzliche Teilnahme hat uns wohlgetan.
Im Namen aller Angehörigen

Frau Eesine Peil , geb . Basse
und Kinder

Bremen -Oslebshausen , im Februar 1941.
Kammerberg 16

Nach kurzer , schwerer Krankheit verschied
heute mein lieber Mann , der liebevolle
Vater meiner Kinder , unser guter Sohn,
Schwiegersohn , Bruder , Onkel , Schwager,
Neffe und Vetter

Franz-Joses Ahnemm
im 27 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Adele Ahnemann
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 25 . Februar 1941
Erambker Heerstraße 153

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
1, März 1941 , 16 Uhr , in der Erambker
Kirche statt . Die Ausbahrung erfolgte in
der Erambker Kapelle.

Gesucht sofort oder später

2 ösiköckmnsn oo.

2 Köeks

1 Ks >iMLM8SlI

1 öllfsiisl ' AuIsin

1 l- >au8mAcIek6ii

2 KOoti  s kMsn

2 ^ utwÄ8eIi6i'
sür Maschinenbetrieb

1 ^ Apfst -gekiilisn
2 kellnei'
1 Konior ^ iin

1 Koeliletii ' Iing
eiedframn - stastlMe

Joh . Wllrdemann,
Oueerenstraße 4/5

sür Lebensmittelgroßhandlung
gesucht.
Ehristofsers L Alb -rS
Bremen , Rordstratze 125

Grotzhandelssirma sucht z. 1. 4,

junge tüestt . Vüi -okiilfs
(Anfängerin ) s. alle Arbeiten.
Selbstgeschr . Angeb . mit . Aug.
der Gehaltssord . unt . Z 6175

Am 25. Februar starb plötzlich und uner¬
wartet unsere liebe Frau

Sophie Curtius
Seit vielen Jahren hat sie in selbstloser,
hingebender Arbeit unsere Kantine vor¬
bildlich verwaltet.

Wir werden ihr stets ein treues Gedenken
bewahren.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
1. März , um 11 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhofs statt.

Der Leiter und die Gefolgschaft
des

Fernsprechamts

sür Vertrauensstellung

zum 1 . 3 . oder später.

Angebote mit Gehalts-

anfprüchen unter W

3847

Gesucht wird zum baldigen An¬
tritt eine

auch sür einsache Büroarbeiten.
Bewerbungen mit Gehaltsan-
spriichen sind zu richten an die
Kreisstelle Hansestadt Bremen
des Deutschen Rote » Kreuzes,
Mühlenstraße 6/7

I- skit -Img
(männl . zum 1. April 1941.
LLbking L Busch
Am Brill 17
Vorzustellen ab 17 Uhr

Welche?, jg ., ordtl . Hausgehils.
legt Wert auf selbst. Arbeit in
gepflegtem Haushalt bei bester
Verpfleg , u . Behandl . s. ganz.
Tag zum 1. 4. Vorstellung
Schwachhauser Heerstraße 279

Weißnäherin
H. Drettmann,
Am Wall 132

S4271
Wi >is8enbei >K, liobentorstrsks 30/38 _

Altmetalls usw . suLtzt

stLnäig end er ^ 71klotzentorslraös 30/38 8ammel - tzlr.

^ VVrissvaberK
Lammel - tzlr. 54271

llokenloisirsOe 30/38

Aurodvreikuns ÜLL""5 3104
Reparaturen . TaZ u . tzlactzt erreictzbar . tt . klale , llokentor8tr . 23

^HLro Vsr ^ erlULAß 53265
^iliillei ' L kle ^ ev , l- aOestrsks 37

He « -ß -2 - tteiren u . - kolituvea , rsictztzalti ^ es VD
" » 4 U-» l,aoer / Klebestreifen / tzeims et»tza § er / Klebestreifen / I- eims

A . M . vieneman » , kreitenvveg 9

»suspsrsn 23 SS7
keiäs 10/12 . OemeinnMriM /Instsit <Zer 8parkasse in Uremen

SeerMAUNAsanslair 27226
„klvlirrüvüi '" , 6usc ^>, ^Idreekt8trll6e 8

Lluinerr , Irauerspenäen 277 Z 1 82
O . liommei ' , /tu ! äen UZlen 65, - Obernslraks 30 , 23l8l

MelLri-«».».»,.«-» 23544
«ieKei - ä! 8mitli , UIektriLitSt8 - i.ier s !lsLkatz . kuctztstraks 48/49

Llllmollimg-llMsr °Veviako
als voviüKl . empi . ketried ; VVnirvesslr . 20 , Kontor : Kictztvvsg 3

td Original ^ 52 32

rernlransports 22525
k . W . ^ ieiiltircll A .6 ., Laknkoksirake 26

silslnslktlölillk
krsu

sür die Sommer
saiso» , zur Unter¬
stützung derHans-
srau in Pensions¬
Hanshalt gesucht.

Frieda Knop,
Burg/Spreewald,

„Park -Jdhll"

f. Etagenhaushalt
sof. oder später.
Frau L. Amniann

Schleismühle 43
N» s 2 78 29

kololLvpLe»
k . O . kiloknliolt , Luetztstrake 10

leckn , boto , tzicktpaussn2 SS1S
mit „Ls/Mon" Llausäursgo « ^
ausrottsn

krieckricl , Lolene , tzriesenstrake 28 - 30  Kui

Saub ., ehrl.
Stundenhilse

2mal wöchentlich
s. kl. Etagenhaush.
Aug . unt . V 3846

Tausck Ourctz Loste vremer
KaiH « Tauscli Zentrale 2 S52 S

i -» /--riiiiiii.->Wi »iiil>
mit Bad und Zentralheizung zu
sofort oder später.

Angebote unter E 8386.

.IMM6I ' '

v/olmung
mit Bad , sofort gesucht , für
leitenden Angestellten einer
größeren Gesellschaft,
Angeb . erbeten unter ll 8845
an diese Zeitung.

stlarktstrake 17

8V -Anlagen,  rVlusik - Instrumente uricl ^ ^ 8 *8 7^
Lctzallplatten . llockrverl . babrikate » » "

Alusitr - uncl liaclioliaus Warnke,  kliitiiltei 'stl '. 10 23377

Svlirsw 25718 „267 ll
Lrieli IseaderK , Vertrieb unä Lperiabverkstatt , l-angenstr . 135

SlesnpeL / SokiMer 255 ^
8cl >ablaileii . Allol ! 6ampel >, AnsgaiitorslraOe 11 ,

uncl Arbei >82ei >- Konlro » ukren . Turinutzren
Oielcir . lltzren aller Arl . kelaüs . Vlengen-

Fnr sofort

LIimm.m.Kückeu.öskl
Angebote erbeten an;
Gefolgschaft „ L" der

f-oclcs-V/uIi f-lugrsugipciu O. mck. bi.
Bremen -Flughasen.

Jung . Ehepaar I.
2-Zimm .-Wohn.

u . Küche bis 60
Aug . unt . V 5846

>' » ll 8t « tt . MMelm  Aaa « 18 . kauävvetzrstr .94 G «W«

messer kür Oase , Lreklukt u . aNe MüssigksitenU L K
keeckmanck « allsiepei ., Sieicvs » 41 Kuf «L

^Kontroliukren . 2eilrectzper etc . Kepaiaturrverkslälle » . 2 ubetzör

lur alle ? abrikate . I» « riN « I Lei » 56841/42

3—3>/, -Zl .-Wohn.
zu sos. od. spät.
Aug . unt . K 8385

ü . m . d . ll ., kreMLN,  Oiep enau l2

lWd 01 ttl » 02 . IIM 85428
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Bremer Zeitung Donnerstag , den 27. Februar 1941

wollen und lat seien einander ebenbürtig
Bremen,  27 . Februar,

Einmal — da traten 4000 Männer und mehr in die Schräm
Braunhemden der Bewegung für das Winterhilfswerk.

Und noch Tausende standen in Reserve , Durch die Straßen
klang der Marsch .tritt der KampsformaLionen , mit Spiel:
mannszugen , Trompeten und klingendem Spiel zogen die

«roßen Wecken, Die Motoren des Kraftsahr-
pkrrdchuse der SA, - und -- -Reiterei vermischten

luy mn den Sturm -Kommandos und den Sprechchören , wenn
kaufen ilO 000 oder 150 000 Abzeichen in Bremen zu ver-

Anders ist heute das Bild : Der Großteil der Aktivisten
aus -- . N ^ KK. und NSFK , steht in Massen , Die Ein-
yenen muhen aus jeden Mann zurückgreifen , um aus den
vier großen Gliederungen der Bewegung dreizehn hun-
o e r t S ammler am kommenden Sonnabend
u n d Sonntag  zu stellen . Und die Männer selbst stehen
allesamt auf kriegswichtigem Posten , der ihnen ein Doppel-

Wchrfaches abverlangt . So wie sie einst freiwillig
zur Fahne der Bewegung gekommen sind , um ihr Denken
und Handeln dem Neubau des Reiches zu widmen , so wollen
P° auch heute den Kameraden im grauen Rock in Pflicht-

. ÄILIIM,
ÄMSllMDmMül.-,
: Mn!

erfullung gegenüber dem gegebenen Wort nicht nachstehen,
riast . jeder einzelne muß sich die Stunden des Sammeln?
buchstäblich abringen , und doch will und wird keiner in der
Erfüllung dieser Ehrenpflicht beiseite stehen.

Obwohl die Kampsformationen der Partei an Zeit und
Zahl durch den Krieg stark beengt sind , setzen sie ihren ganzen
Stolz und Ehrgeiz ein , die kommende Reichsstraßen-
s a m m l u n g zu einem gewaltigen Eroßerfolg sür das
Kriegswinterhilsswerk zu gestalten , was einen beredten Aus¬
druck in der erheblich gesteigerten Zahl von 2 60000 Glas-
ab zeichen  findet , Ueber >00 000 Abzeichen werden mehr
angeboten und — das ist gewiß — verkauft , als bei Frie-
densfammlungen , „Die Straße srei den braunen Bataillo¬
nen ", so heißt es in dem alten SA -Lied , Im Einsatz sür
das Kriegswinterhilsswerk soll dieser Kampsruf einen neuen
Inhalt finden , denn Sonnabend und Sonntag gehört ihnen
die Straße und alles was an der Straße wohnt.

Darum , Bremer , seid freudig im Opfer , wie die Sammler
im, , Einsatz . Geber und Sammler finden sich zusammen im
gleichen Ziel : im männlichen Sozialismus , im Sozialismusder Tat.

Jeder Kops aber aus den 20 Glas -Abzeichen sagt euch in
seiner letzten Deutung dasselbe , was der größte aller Deut¬
schen in unseren Tagen ausspricht:

„Wir wollen nichts erringen sür uns , sondern alles sür
Deutschland ; denn wir sind vergänglich , aber Deutschland mutzleben ."

Sand für Vrandbombenbekämpfung
In der letzten Zeit ist wiederholt beobachtet worden , daß

der in allen Stadtteilen lagernde Sand sür die Brandbomben-
bekämpfung von den Volksgenossen sür andere Zwecke ver¬
wandt wird . Ich weise daher nochmals darauf bin , daß dieser
Sand , von den Sandablagerungsstellcn nur in kleinen Mengen
abgeholt weiden darf und lediglich für Brandbombenbckümp-
sung vorzusehen ist. Jede anderweitige Verwen¬
dung ist unter Straf « gestellt.  Die Polizeibeamten
sind angewiesen , bei mißbräuchlicher Benutzung des Sandes
einzuschreiten . Die Eltern und Erziehungsberechtigten sind
außerdem dafür verantwortlich , daß ihre Kinder bzw die
ihrer Aufsicht unterstehenden Pflegebcinhlenen die Sand-
ablagerungsstellen nicht als Spielplatz benutzen.

Führerscheinentzichung . Der Polizeipräsident  teilt mit:
Dem Louis Mostcr , Bremen , Mauerstratze 3g a , wurde der Führer¬
schein entzogen , weil er unter der Einwirkung geistiger Getränke
stand und trotzdem versucht hat , ein Kraftfahrzeug zu führen.

Es wird verdunkelt : >

von Donnerstag . . . . . . .  1S .0K Uhr
bis Freitag . 7.4S Uhr

Nächster Verjalirungstermm 28.März
Rechtzeitige Schuldenüberpriisung notwendig — welche Forderungen unterliegen der Verjährung?

Hauptstichtag sur die Verjährung zahlreicher , und zwar ge¬
rade der im Wirtschaftsleben am häufigsten vorkommenden
Anspruch ist diesmal der 28, März 1941, Frühestens an die¬
sem Tage iverden alle die der zwei - bzw, vierjährigen Ver¬
jährung unterliegenden 1938 bzw. 1988 entstandenen An¬
sprüche verjähren , sofern der Abiaus ihrer Verjährungsfrist
nicht vorher „gehemmt " oder „unterbrochen " wird Gehemmt
wird die Verjährung durch die dem Schuldner von, Gläubiger
bewilligte Stundung oder durch ein sonstiges dem Schuldner
zustehendes vorübergehendes Leistungsverweigerungsrecht,
D e r Zeitraum der Hemmung wird zu der Ver¬
jährungsfrist hinzugerechnet.  Und darduf be¬
ruht es gerade , daß die Verjährung der genannten Ansprüche
nicht schon am 31. 12, 1940 eingetreten ist, wie in einigen
Verösscntlichungcn zu unrecht angenommen wurde . Denn
durch die Verordnungen vom 1, 9, 1939 und 8V. 11, 1939 war
die Verjährung vom 7, 9. bis 3, 12. 1939, also 87 Tage ge¬
hemmt , und dieser Zeitraum ist hinzuzurechnen . Anders bei
der „Unterbrechung " der Verjährung , die richtiger Abbruch
hieße. Denn ist die Unterbrechung einmal wirksam herbei¬
geführt , so läuft alsdann nicht mehr die begonnene alte Frist
weiter , sondern es beginnt eine völlig neue Frist zu lausen , .

Soll der Schuldner dem Gläubiger später nicht mit Erfolg
die Einrede der Verjährung entgegensetzen können , so muß
der Gläubiger jetzt die Unterbrechung  herbeiführen.
Das kann nun nicht durch Zusendung einer Mahnung , Rech¬
nung , auch nicht durch eingeschriebenen Brief erfolgen , wie
vielfach angenommen wird , Wohl aber dadurch , daß der
Schuldner den Anspruch nochmals z, B , schriftlich anerkennt
eine Abzahlung leistet oder ein Pfand gibt . Auch durch die
gerichtliche Geltendmachung des Anspruchs wird die Unter¬
brechung der Verjährung herbeigeführt , z, B , durch Klage-
erhebung oder Zustellung eines Zahlungsbefehls , Nur der
Weg der Klage darf beschickten werden wenn der Aufent¬
halt des Schuldners ungewiß ist, da es im Mahnversahren
keine öffentliche Zustellung gibt . Darum — nicht alles auf
den letzten Tag verschoben . Wer Außenstände hat , prüfe bal¬
digst nach , will er sich nicht der Gefahr aussetzen , daß ihm
der Schuldner später entgegenhält : vcrjähit.

Welche Ansprüche  sind es nun , deren Verjährung
mit Ablauf des 28. März 1941 eintritt , sofern ihre Der-

" 4k.

jährung nicht vorher gehemmt oder unterbrochen wurde Die
aus dem Jahre 1938 stammenden Folgerungen der Kauf¬
leute , Fabrikanten und Handwerker sür Warenlieferungen
und Arbeitsleistungen , sofern diese Leistungen für den Haus¬
halt des Schuldners erfolgten ; ferner , die Ansprüche der
Fuhr - und SchiHsunternehmer , Lehrherrsn und Unterrichts-
anstalten , sowie die Hvnorarsorderungen der Aerzte , Zahn¬
ärzte , Tierärzte , Nechtsanwältc , Steuerberater und die Ge-
bührenforderungen der Gerichtsvollzieher und Zeugen,

Die aus 1038 stammenden Forderungen der Kaufleute,
Fabrikanten und Handwerker sür Warenlieferungen und Ar¬
beitsleistungen , sofern diese sür den Gewerbebetrieb des
Schuldners erfolgten ferner die Ansprüche auf rückständige
Zinsen und Amortisaiionsbeträge , sowie die Forderungen sür
Wohnungsmicte und Grnndstückspacht und die. Ansprüche aus
Rückstände von Renten , Ruhegehältern , Uutcrhaltsbeiträgen
und allen änderen regelmäßig wiederkehrenden Leistungen,
Es ist selbstverständlich , daß für alle von den Kriegsaus-
wirkungen besonders betroffenen Personen Sondervor-
schristen  ergangen sind . Danach ist die Verjährung zu¬
gunsten , aber auch zuungunsten folgender Personen noch weiter¬
hin gehemmt : 1, Wehrmachtsangchörigc , 2, sonstige Personen,
die wegen der Kriegsauswirkungen zu ständigen Dienst¬
leistungen außerhalb ihres regelmäßigen Aufenthaltsortes
herangezogen sind , 3, Personen , die sich wegen der Kricgs-
auswirknngen dienstlich im Ausland aushalten oder als Ge¬
fangene oder Geiseln in fremder Gewalt befinden , 4, Perso¬
nen , die infolge anderer auf den Auswirkungen des Kriege?
beruhender , unabwendbarer Ereignisse gezwungen sind, ihren
bisherigen ilegelmäßigen Aufenthaltsort zu verlassen , z. B,
Evakuierte,

Bei den ersten beiden Psrsonengruppen beginnt die Hem¬
mung der Verjährung mit der Einberufung , bei den übrigen
mit dem Eintritt der dort bezeichneten Ereignisse , in allen
Fällen jedoch frühestens mit dem 25, 8 1939, Die Hemmung
endigt aber mit dem Wegsoll der Gründe , aus penen sie be¬
ruht , also z, B , mit der Entlassung , Anschließend läuft die
vor dem Eintritt der Hemmung begonnene Verjährungsfrist
weiter.

Mitgliederversammlung der
Sparkassen - liauptzweigstelle vegesack

Unter dem Vorsitz des Regierenden Bürgermeisters , SA,-
Obergruppensührer Böhincker  wurde in Bremen -Vegesack
die ordentliche Mitgliederversammlung der Hauptzweigstelle
Vegesack der Sparkasse in Bremen durchgeführt , Auch der
komm, Kreisleiter des Kreises Bremcn -Lesum , Gauamtsleiter
Denker,  wohnte der Versammlung bei. Nach der Begrü¬
ßung durch den Vorsitzenden des Beirats , Pg , Buermetzer,
gab der Negierende Bürgermeister den Bericht über den
Jahresabschluß . Nach der Erörterung der mit den Bremer
löebietsveränberungeii vom 1 November 1939 geschaffenen Neu¬
regelung des Sparkassenwescns in den Unterweserorten führte
er im wesentlichen folgendes aus:

Der Verwaltungsrat der Sparkasse ist aus dem Kreise der
bislierigen Verwaltungsratsmitglieder unter Erweiterung
durch neue Mitglieder insbesondere aus dem hiesigen Wirt¬
ichastsgebiet neu gebildet und gleichzeitig ein besonderer Bei¬
rat iür die Zweigstellen Vegesack, Blumcnthal und Lesum
geschaffen worden , dessen Vorsitzer Herr Buermeher ist, der
gleichzeitig als ehrenamtliüies stellvertretendes Vorstandsmit¬
glied iür das Keschäitsgebiet dieser Zweigstellen tätig ist. Die
Geschäftsstellen haben weitgehende Selbständigkeit , insbeson¬
dere auch auf dem Gebiet der Kreditgewährung erhalten , so
daß alle Voraussetzungen geschassen sind , um die bisherige
eng -e Verbundenheit mit allen Bevvlkc-
rungskieiseii  nicht nur zu erhalten , sondern weiter
zu vertiefen.

Von den 70 Mllionen Reichsmark Zuwachs entfallen aus
das Geschästsgebiet der Sparkassen in Vegesack, Blumenthal
und Lesum allein 7 Millionen Reichsmark , Wir berichteten
bereits , daß Träger der Spareinlagenentwicklung in erster
Linie die breiten Dcvölkerungsschichten sind . Für die rund
40 000 Sparer  bei den Sparkassen in Vegesack, Btumen-
thai und Lesum möchte ich diese crlreuliche Tatsache unbedingt
iesthaltcn und sür die große Zahl der Sparer lobend heraus¬
stellen . Die große Kapitalkrast der Sparkasse wirb sich sür
das hiesige Gebiet besonders günstig auswirken können . Im
letzten Jahre sind iür rund 1,4 Millionen Reichsmark neue
Shpothekcn bewilligt worden . An neuen Darlehen und Kre¬
diten sind außerdem über 700 000 Reichsmark zur Auszah¬
lung gekommen.

Von der Sparkasse in Bremen ist in den letzten Jahren
regelmäßig — ebenso wie bei der Sparkasse in Vegesack —
ein Betrag  sür gemeinnützige Zwecke zur Ausschüttung
gekommen , (Ueber den Anteil des Geschäftsgebietes der Untcr-
wcser -Zweigstcllen an diesem Betrag berichteten wir bereits
anläßlich der Mitgliederversammlung in Bremen .)

Der Verein Stranblust  ist im Dezember vorigen
Jahres von der Sparkasie gegründet worden , und zwar find
Mitglieder : die Stadtgemeinde Bremen die Sparkasse in Bre¬
men und eine Reihe Personen , in erster Linie aus dem
Kreise der Beiratsmitglicder , Nach inzwUitpm stattgefundencn
Uebcrlegungen ist in Aussicht genommen an dieser Stelle der
Untcrweser eine der Bedeutung der Hansestadt
würdige Anlage mit einer repräsentativen
Prom  e n ade  zu schauen , so daß später ein Neubau
der Strand!  u st erforderlich bleibt . Da die Sparkasse
schon aus rein rechtlichen Erwägungen ein derartiges Projekt
nicht durchführen kann , bleibt es erforderlich , der Strand¬
lust einen eigenen Rechtsträger zu geben . Der Verein Strand-
lust hat das Grundstück inzwischen käuflich von der .Sparkasie
erworben , die dagegen 220 000 RM , Stisterscheine ' übernom¬
men hat . Die Geschäftsführung des Vereins Strandlust liegt
bei Herrn Buermeher.

öfen für die Vekeizung von custschutzraumen
Den einschlägigen Geschäften stehen in größerer Anzahl sür

die Beheizung der Lustschutzräume in den Privathäusern elek¬
trische Heizkörper und Kohlenöfen sür den Verkauf an die
Zivilbevölkerung zur Verfügung Bezugscheine  hierfür
sind bei den Dienststellen des Reichslustschutzbundes (Orts¬
gruppen und Revicrgruppe » ) erhältlich.

Die Kohlenöfen sind in 3 verschiedenen Größen vorräsig.
Der Preis beläuft sich auf RM , 30,— bis SO.— je nach
Größe,

Kräutersammlung der Schuljugend
Der Reichserziehungsministcr gibt Vereinbarungen mit dem

Reichsjugendsührer über eine Neuregelung der Heil-
und Teekräutersammlung  im Jahre 1941 bekannt.
Das Ziel ist , den Erfolg dieser Sammclmaßnahmen noch wei¬
ter zu steigern . Die Hitler - Jugend  ist allein verant¬
wortlich und zuständig für die deutsch« Ernte an Linden¬
blüten , an Kastanien und an drei verschiedenen Tee- und
Heilkräutern , für deren Sammlung keine besonderen botani¬
schen Fachkcnntnissc erforderlich sind . Die Schule ist allein
verantwortlich - und zuständig sür die Sammlung aller übri¬
gen Heil - und Teekräuter, , Die Sammlung erfolgt künftig
durch alle Schulen , auch die höheren und Mittelschulen.

kriegssachentschadigung auch sür
deponierte Sachen

Wie sich aus den soeben ergangenen neuen Richtlinien des
Neichsinnen - und des RcietzSfMrmzministcrs ': übe » das Ver¬
fahren bet der Erstattung von Kriegsschüden ergibt , wünscht
der Reichsgesetzgeber eine einheitliche , schnelle und großzügige
Regelung aus diesem Gebiet Volksgenossen , die durch feind¬
liche Fliegerangriffe oder spätere Kriegseinwirkungen Sach¬
schäden erlitten haben , sollen die schnelle und ausreichende,-
Hilie sinden , die der Lage ihres Falles entspricht . Allgemeine
vorsorgliche  Maßnahmen zum Schutze von Sachen gegen
Kriegsschäden sind allerdings keine erstattungssähigen Aus-
wendungen , also z, B , auch nicht die Kosten , die durch die
etwaige Wcgschassung von Wohnungseinrichtungen und an¬
deren Sachen von ihrem gewöhnlichen Standort sür den
Transport oder die Aufbewahrung entstehen . Dafür aber ruht
ein umfassender Schutz aus der Sache selbst, auch aus der
weggeschafften.

Wenn also eine Familie , die in einem besonders lustge-
sährdcten lsiebict wohnt , bestimmte Sachwerte , vielleicht die
Aüssteuer sür die Tochter oder wertvolle Pelze , Möbelstücke
usw , vorsorglich aus ihrer Wohnung wegschafft , um sie bei
Verwandten oder Bekannten - unterzustellen , die in weniger
luftgefährdeten Bezirken wohnen , dann ist die Rechtslage fol¬
gende : Die Transportkosten iür . die Wegschassung ' der Sache
lind keine erstattungssähigen Aufwendungen , Sollte aber das
„in Sicherheit " gebrachte Gut au dem Uuterftellort durch ein
Kriegsereignis Schaden nehmen , dann crwlgt Schadenersatz
nach den B̂estimmungen der Kriegsschädc,, -Verordnung , Der
Schutz dieser Verordnung kommt der Sache immer zugute,
ganz gleich, wo sie sich befindet , und ob sie da nur im Depot
liegt , oder ob es sich um ihren gewöhnlichen Verwahrungs¬
ort handelt , Voraussetzung iür die Entschädigung ist stets
nur , daß ein Kriegsschaden nach den Bestimmungen vorliegt.

Zuchthaus sür Volksschädling
Vor dem Sondergericht  stand ein schon mehrmals

wegen Betrugs und Diebstahls vorbestrafter Mann unter der
Anklage , unter Ausnutzung der zur Abwehr von Flieger¬
angriffen getroffenen Derdunkelungsmaßnahmen einen Ern-
bruchsdiebstahl begangen zu haben . Ter Angeklagte hat ge¬
waltsam eine Landbude geöffnet und vier Kaninchen "^ ^u ^k
gestohlen . Tie Tiere verkaufte er dann weiter eines behielt
er für sich und verzehrte es . Zwar versuchte er zuerst leine
Tat zu leugnen , als aber Zeugen auftraten , die seine Täter¬
schaft einwandfrei feststellten , legte er ein offenes Geständnis
ab . Tas Sondergericht verurteilte den Angeklagten nach der
Dolksschädlingsverordnung wegen eines Einbruchsdiebstabls
unter Ausnutzung der Verdunkelung zu einer Zuch t h a u s-
strafe von zwei Jahren  und drei Monaten und
zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für die Tauer
von drei Jahren . Tie Untersuchungshaft wurde in die strafe
eingerechnet . — — — .

Beleuchtung von Fahrrädern . Zur Beseitigung von aufgetretenen
Zweifeln weist der Reichsverkehrsminister im Reichs -Verkehrsblatt,
Ausgabe B Nr . 6 . darauf hin . das , der Wortlaut des § 67 der
Stratzenverkehrsqulassungsordnung , der die Beleuchtung an Fahr¬
rädern und die an sie zu stellenden Anforderungen regelt , nicht dahin
auszulegen ist , dasi Fahrräder im Verkehr je-derzeit mit einer Lampe
, .ausgerüstet " sein müssen . Vielmehr müssen Fahrräder nur bei
D u n k e l h e i 1 . o d e r starkem Nebel  mit den vorgeschriebenen
Lampen versehen sein.

Unter dem Hoheiisadler

NSDAP.
Lebensmittelkarten,Ausgabe an Block » bzw . Zellenleiter am Freitag,

28 . Februar , in folgenden Ortsgruppen:
Buntentor . 17 —19 Uhr . Schule Kornstratze . Taschenrückgabe , Sonn¬

tag . 2 . Februar , von 11 12 Uhr.
Johann Gössel . 17 —19 Uhr in der Außenstelle.
Hansa . In der Schule Hauffstratze.
Hufe . 18 .36 - 19 .30 Uhr.
Industriehasen . Ab 18 Uhr.
Sebaldsbrück . Ab Freitag.
Ortsgruppe Osterfeuerberg . Freitag . 28 . Februar , Ausgabe der

Lebensmittelmappen an die Zellen in der Außenste -lle Osterfeuerberg,
ab 17 Uhr Rückgabe der Mappen am Sonntag , 2 . Februar , an die
Außenstelle , von 15— 16 Uhr.

^ Ortsgruppe Steintor . Sonnabend , 1. März , 17 Uhr , Politische-

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Roland . Zellenfrauen bitte Marken abholen.
Ortsgruppe Hans Rickmers . Heute,  Donnerstag . Markenaus-

gabe um 17 Uhr , Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Rablinghausen -Lankenau . Freitag , 28 . . Februar , 16 Uhr,

Frauenschaftsnachmittag in der „ Landlust " . Erscheinen der Leite»
rinnen Pflicht

Ortsgruppe Weidedamm . Markenausgabe . Freitag , 28 . Februar,
16 .30 * Uhr , in der Geschäftsstelle Brandtstraße.

. NS .-Dolkswohlfahrt
Ortsgruppe Neuenlande . Unser Wohnungsreferent  ist

jeden Freitag von 18— 19 Uhr in der Geschäftsstelle , Heimweg 85,
zu sprechen.

Hitler -Jugend
Standorspielschar . Sonnag , 2 . März . Chor 9 .30 Uhr , Orchester

10 .45 Uhr . Schule Sögestraße.
MHI . 8/75 . Sonntag . 2. März , 10 Uhr , Schar 2 , Schulstraße,

Antreten . Schreibzeug mitbringen.

Kriegswinterhilsswerk
Ausgabe von Wertscheinen . Ortsführungen:

Borgfeld . Freitag , 28 . Februar , von 16— 18 Uhr
Buntentor . Freitag , 28 . Februar , von 8— 13 und 15 —18 Uhr.
Hastedr . Freitag , 28 . Februar , Ausweis -Nr . 1—60 von 9 —10 Uhr,

Nr . 61 - 120 von 10 - 11 Uhr . Nr . 121 - 180 vvn 1l - 12 Uhr . Nr . 181
bis 240 von 12— 13 Uhr . Nr . 241 — 300 von 15 — 16 Uhr . Nr . 301 bis
360 von 16- 17 Uhr . Nr . 360 bis Schluß von 17- 18 Uhr Alte
alleinstehende Leute erhalten außerdem etwas Marmelade , dafür
Schüssel mitbringen.

Herdentor . Freitag . 28 . Februar , von 10— 12 und 16— 18 Uhr.
Hohentor . Heute , Donnerstag . 9— 12 und 15 - - 17 Uhr.
Hohwifch . Heute . Donnerstag . Nr . 1—60 von 9— 10 Uhr , Nr . 61

bis 120 von 10- 11 Uhr . Nr . 121 - 180 von 11 - 12 Uhr , Nr . 181 bis
210 von 12 - 12 .30 Uhr . Nr . 211 - 270 von 15- 16 Uhr . Nr . 271 bis
Schluß von 16— 17 Uhr.

Industriehafen . Freitag . 28 . Februar , von 9— 12 und 15- ^ 18 Uhr.
Neuenlande . Freitag , Ä . Februar > von 9— 13 Uhr ( Heimweg 85 ) .
Osterfeuerberg . Freitag , 28 . Februar , von 9— 12 Uhr.
Hans Rickmers . Freitag , 28 . Februar , von 9 .30 — 12 Uhr (Schumann¬

straße 13 ) .
Die vorsteh - nd genannten Zeiten sind unbedingt einzuhalten . Ohne

Ausweis und an Kinder keine Ausgabe.

Das zeitgemäße Nezept
Italienischer Aüflauf

Kartoffeln werden gargedämpft , abgezogen und etwas verkühlt
in Scheiben geschnitten . Man schichtet in eine gefettete Auflauf¬
form Kartoffeln , in Würfel geschnittenen gestreiften Speck , To¬
maten aus der Büchse , schichtet abwechselnd ein und schließt mit
Kartoffeln . Uebergießt das Ganze mft Butter - oder Sauer¬
milch , in der man auf ' / , Liter 1—2 Eier verquirlt hat und
wenn man hat streut man etwas geriebenen Käse darauf , be¬
legt mit einigen Butterflöckchcn und backt den Auflauf bei guter
Mirtelhiße etwa V,— Std.  Das Gericht ist auch lm Backwunder
herzustellen.

ötts » »otgsncko ^ Msilungsn
gsköesn rum Lnrstgsnlsil.

Domgcmeinde . -beule . Donnerstag , 27 Februar . 16 Uhr . im
Dombun -dfaal der „Glocke": Frauennachmittag . Pastor Rahm.

- unct trotrcism
Icono 6is bioot sprocis uncl rissig wer-
6so , >vsrm sis m'cbt scbülrt.

r
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Krtmlsslromsii von Lernä verxnei-
lZ)

Ils sie sich zu ihm zurückwaiidte , saß Harro wieder mit
cnktem Kops , in Gedanken versunken.
Lnse .verließ die Schwester das Zimmer ; er bemerkte es
ht
draußen traf sie Professor Dühren.
Wie steht es mit Harro ?"
Aas sollte sie antworten ? Zweifellos hatte sich sein Zu-
ad wesentlich gebessert . Aber wenn das festgestellt wurde,
r «ine polizeiliche Vernehmung unverzüglich zu erwarten,
d mit ihr das qualvolle Wiedererstehen des Erlebten sur
rro . Wie gern hätte sie ihm das erspart : es lag jedoch nicht
ihrer Macht Vielleicht konnte es hinausgezögert werden,

v was sie dazu vermochte , sollte geschehen. „Er scheint nur
verändert . Herr Professor " , antwortete sie. „Meist grnvell
und antwortet gar nicht oder falsch." ^
Hm . heute vormittag war der Zustand günstiger.
)ie Schwester wurde verwirrt
.Waren Sie denn heute vormittag im Krankenzimmer,
:r Professor, " sragte sie beklommen . „
.Ja , — sonst könnte ich das nicht wißen ; ich werde ihn
hher noch mal aufsuchen ."
trofessor Dühren bog in einen Seitenslur ab - - i- chwc,ier
ite war ratlos , Angst erfaßte sie Was sollte sie tun?
rro davon verständigen , was ihm bevorstand ? Dazu kvnnle

sich nicht entschließen , wie sehr auch ihr Herz es >yr

"er Abend siel und Harro war allein Er versuchte zu
äsen es aclang nicht ; die Gedanken ließen ihn nicht zur
he kommen Der einsame Mann blickte znr Decke empor,
r und weit waren die Augen , als wollten sie dort eine
ung iür alle Rätsel linden und Erlösung von der namcn-
m Qual , die in der Seele brannte
)ie Sonne sank immer tiefer , und ihre Strahlenspitzen
ctcn sich an der Wand entlang , um sich sachte aus dem
rmer in stehlen Harros Blicke folgten ihnen Nur kleine
eisen hielten sich ani der Fensterbank , dann waren auch sie
schwundcn . Die Sonne war untergegangen , und ihr Licht
te das Zimmer verlassen.
'raußcn hin » nach die Dämmerung unter den Kronen

Bäume Draußen ' - dort ist die Freiheit ! Dieser Ge¬
lte laßt « Harro mit Urplötzlichkeit an und -rüttelte ihn ant.
e lange lag er schon in diesem Zimmer eingeschlossen,

'ein ^ Blickest -! auf die Blumen , die jene kleinen Mädels
i geschickt hatten ; liebe Menschen , die als Tanzgirls nur

einen kargen Lohn erhielten , und davon noch einige Groschen
abgaben , » in ihm eine Freude zu machen

Er hatte sich sehr darüber gefreut , und je mehr er die
Blumen betrachtete , diesen Gruß aus der Frcihe ' t, desto ge¬
waltiger wuchs in ihm die Sehnsucht nach dieser Freiheit;
und sie ließ einen festen Entschluß reisen

Als der Arzt kam, war er recht ausgeräumt und munter.
Der Professor staunte über diesen Fortschritt im Befinden des
Kranken . Das war seit dem Vormittage eine erhebliche Besse¬
rung , ein Zustand , den man als normal bezeichnen konnte.

Nach Verlassen des Krankenzimmers begegnete er Schwester
Beate , die auf dem Wege dorthin war , um das Bett sür die
Nacht z» richten.

Er blieb einen Augenblick stehen und hielt sie an . „Harro
ist voll vernehmungsfähig , Schwester . Veranlassen Sie daß
morgen in der Frühe die Kriminaldircktion benachrichtigt
wird ."

„Jawohl , Herr Professor ", antwortete sie mit halber
Stimme.

In der Tat fand sie einen ganz anderen Harro , als sie
ihn vorhin verlassen hatte.

„Schlvesterchen . Sie sind ein Engel !"
Er stand mitten im Zimmer . Geige und Bogen in der

Hand ; liebkosend streichelte er das Instrument
Froh , ihn so wohlauf zu sehen, scherzte Schwester Beate:

Wollen Sie mir eine Romanze spielen zum Abschied?"
„Wieso zum Abschied? " sragte er . betrossen aushorchend.
„Nun . da Sie wieder gesund sind, werden Sie uns gewiß

bald verlassen . "
Harro lachte sie spitzbübisch an.
„Bald verlassen ! — Da könnten Sie recht haben.
Er setzte seine Geige an tat ein Paar Striche . — Erstsunt

brach er ab , blickte aus die Schwester . — Nochmals ein paar
Striche — ein unsagbar beglückendes Lächeln erhellte sein Ge¬
sicht. Darauf spielte er einige Takte .- weich und getragen . Dop¬
pelgriffe . Flageolett -Töne , einen kunstvollen Triller.

Plötzlich schrie es wild aus ihm heraus:
.Schwester , ich habe mein Gehör wicderl"

Harro legte die Geige aus den Tisch, umfaßte Schwester
Beat « und zog sie an sich.

Sie kannte sein tragisches Leben , er hatte es ihr in einer
bcsinnlictpm Stunde erzählt Jetzt freute sie sich mit ihm , daß
sein Gehör wieder gesund war . In frohem Staunen sah sie
zu ihm aus hob den Kops . und als er in seiner ausgelassenen
Freude sich zu ihr herunterneigte , entzog sie ihm ihren Mund

" ^Endlich fand er aus seinem Slückstaumel zurück.
„Verzeihung , Schwester Beate , dieses Wunder . . .", stam-

mctte er beschämt.
Ich freue mich doch mit Ihnen Harro . sagte sie leise,

und ein leichtes Zittern der Stimme verriet ihre teilnahms¬
volle sroh« Genugtuung über diese Schicksalswende.

Harro nahm wieder seine Geige , er spielte und Schwester
Beate lauscht «.

Zarte , wehmutsvolle Tone wurden gesteigert bis zur Lei¬
denschaft in rauschenden Akkorden , verweilten , klangen ab
und lösten sich aus in einem klaren Mollthema . Ein sehn.

süchtiges Dur -motiv trat auf reizte die Leidenschaft , sich mit
> der Sehnsucht zu verbinden , Auiruhr und Kampi tobten sich

aus . bis die letzte Dissonanz der Seelen im Sieg der Macht
des Unendlichen unterlag , das gewaltig und begnadend,
rein und erhaben im Raum schwebte.

Als der letzte Ton verklungen war , stand der groß « Künst¬
ler bescheiden vor dem verzückten Mädchen.

„Das war Harros Dank an Schwester Beate — zum Ab¬
schied."

Sie streckte ihm beide Hände entgegen , sie spürte , wie ihr
Her, in schweren Stößen schlug : aber was sollte sie ihm
sagen ? — Sie fand nur kindliche , naive Worts.

. „Harro — es war so schön."
Sanft hob er ihre Hände an seine Lippen und küßte sie

zärtlich — Eine Weile sah er ihr in die Augen und sein
Blick hielt sie fest. Langsam zog er sie mit sich aus ein an der
Breitseite des Zimmers stehendes Sofa:

Noch immer hielt er ihre Hände , fest wie zwei Gefangene;
Beate ließ sie ihm . Er nahm es als Zeichen ihres Einver¬
ständnisses und begann mit mühsam beherrschter Stimme:

„Schwester Beate , wer hat heute Nachtdienst ?"
„Ich — bis süus Uhr früh ."
„Sie werden schweigen . Beate ?"
Sie verstand ihn nicht und lachte verlegen auf.
„Glauben Sie , ich werde die Nachtruhe stören ?"
Er zog sie an den Händen näher zu sich heran.
Dar ! ich Ihnen vertrauen . Beats ?"
„Ja . Harro . ^ alles ."
„Ich will fliehen ."
Das kam ganz unerwartet . In der Bestürzung entzog sie

ihm ihre Hände und sah ihn erschrocken an
Da faßte er sie wieder und iuhr schnell, mit tiefer Bewe¬

gung iort „Beate , Sie haben mich treu und zärtlich um¬
sorgt nicht -wie eine Schwester , säst wie eine Geliebte . Ver¬
stehen und Mitleid haben Sie mir gezeigt , wie es besser und
tiefer eine Mutter nicht kann . Finden Sie auch jetzt Ver¬
stehen und Mitleid "

Die letzten Tage stiegen wieder in ihr aus . Sie schloß rat¬
los die Augen , rührte sich nicht , auch ihre Hände lagen noch
immer in den seinen . Tie männliche Festigkeit und das Ver¬
trauen . die von ihm ausgingen , strömten allmählich aus sie
über , und entschlossen sagte sie: „Ja , Harro ! — Aber ich
kann Sie doch noch hier herauslassen . Von hier führt nur ein
Weg an dem' Pörtner vorbei , und der wacht "

„Hören Sie mich zu End « Beate . — Ich steige aus dem
Fenster durchquere den Karten , linde irgendwo ein Eisentor.
über das ich steigen kann und dann — dann bin ich in der
Freiheit . Sie sollen mir nur sagen , in welcher Richtung ich
gehen muß . » m ein günstiges Tor z» sinden ."

Schwester Beate schien, wie durch eine zauberische Wand¬
lung eine ganz andere geworden zu sein . entschiedener grö¬
ßer . Nachdem sie den Entschluß aetaßt hatte Harro zu hellen,
wollte sie auch olles tun . was ihr möglich war.

Tie überlegte angestrengt : dann kam ihr ein Einiall . „Nicht
doch. Harro . Ich weiß einen beiieren Weg . als ein Tor zu
übersteigen , an dem Sie sich verleben könnten ."

Dr. Dietrich:
Die Anerkennung des Leistungsprinzips ist im
Leben der Nationen ein dynamisch ordnendes,
wahrhaft schöpferisches Regulativ , ein Prinzip,
das an Stelle der Gewalt den friedlichen Wett¬
streit der Völker zu setzen vermag , weil es
allen die gleichen Bedingungen , d. h. allen Na¬
tionen die gleichen Möglichkeiten gibt , an den
Schätzen der Erde teilzuhaben , um sie nach
Matzgabe ihrer Fähigkeiten und Leistungen
nutzbar zu machen.

üm 20 . 1« nusr ln prsy.
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In der Dunkelheit zeichneten sich ostwärts die Umrisse eines
Hauses ab . das teils erleuchtet war.

„Sehen Sie . dort ist die Dircktorwohnung . Rechts davon b-e
findet sich in der Mauer eine kleine Etsentüre ; sie fällt kaum
aus und wir » erst beim Rundgang des Wärters um Mitter¬
nacht geschlossen. Durch diese sinden Sie ohne Schwierig¬
keiten den Weg in die Freiheit und ,u Ihrer Kunst zurück ." —

Als die Uhr eli hallende Schläge tat öfinete Harro das
Fenster und lauschte hinaus Rings lag alles in Einsamkeit
und war ,n Finsternis gehüllt . Nur ein abgeschirmtes Licht
vor dem Eingang zur Direktor - Wohnung glimmte matt . Harro
erschien es wie eine Freiheitsiackel.

Indem er aus dem Fenster kletterte , iiel ein Lichtschein vor
ihm aus . Er zuckte zurück - sollte er entdeckt sein?

Still stand das Licht, und sein Schein bedeckte nur den
kleinen Bodenteil vor dem Fenster

Harro verstand ! — Schwester Beate wachte über ihn ; sis
hatte ein Licht angezündet damit er beim Abstieg nicht sehl-

Vorsichtig mußte er vorgehen . In der Nacht sind die Kran¬
ken hellhöriger als bei Tage ; ihre Unruhe steigt , weil ihnen
in der nächtlichen Stille alles weit schlimmer und hoffnungs¬
loser scheint als tagsüber wenn die Gedanken durch die Um¬
gebung abgelenkt werden.

Wenn das gleichmäßige Gesumme des Tagcslärms verklun¬
gen ist. werden aus 0er Stille die Einzelgeräusche laut Jede
hart zufallende Tür , jeder Hupenton schreckt aus dem Schlaf
auf und wird zur Ursache eines langen Wachens im Zwangstrüber Gedanken.

Harro schritt langsam durch den Garten . Die Weißen Kies¬
wege wiesen ihm leuchtend den Weg ; er vermied es . sie zu be¬
treten um jedes Geräusch zu vermeiden , und er schritt an
ihren Rändern entlang aus der weichen Bodenerdc . Seine
Geige hielt er fest im Arm.

(Fortsetzung folgt)
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Sechzehn Jastre Kampf für den Nationalsozialismus im 6au Ost-Hannover
Die große Arinee des Weltkrieges ist in die Heimat zurück¬

gekehrt . Sie findet daheim das Chaos . Die rote Flut droht
alles zu verschlingen . Es beginnt die Umwertung aller Wert «.
Das Reich scheint verloren . Verratene Vergangenheit ! Elende,
hemmungslose Gegenwart ! Und trostlose Zukunft!

Jahre mühseliger Arbeit solgen . Auf
schier verlorenen Posten ringen wenige
Ausrechte gegen den allgemeinen Verfall,
der alles in den Abgrund des Verderbens
zu reißen droht . Deutschland verkommt
immer mehr . Juden , Freimaurer . Ver¬
brecher und Jämmerlinge tragen die Macht
eines korrupten Systems , in Terror gegen
das Volk gerichtet . Gut und Blut der Nation
werden verschleudert , deutsches Wesen und
Wollen unterdrückt.

Mitten im Wirrwarr dieses Zusammen-
bruchs beginnt Adolf Hitler in gläubiger
Hingabe an seine Berufung und von glü¬
hender Liebe zur Nation beseelt , zum zwei¬
tenmal den Kamps um das Schicksal des
deutschen Volkes . An jenem denkwürdigen
17 Februar 1925 gründet Adolf Hitler die
NSDAP . mit folgendem Ausruf neu:

„Als euer einstiger Führer rufe ich mit
dem heutigen Tage die Partei , die wir in
4>/- Jahren aus dem Nichts zu einer großen
deutschen Nationalbewegung emporsteigen
sahen , auss neue ins Leben . Sie soll wieder¬
erstehen als schärfste Waffe im Kampse un¬
seres Volkes , um seinen Bestand im Innern
und seine Freiheit nach außen ."

Wieder einmal bewahrheitet sich das Wort:
„Männer machen Geschichte", das ewig gel¬
ten wird . So stehen auch um Adols Hitler
die Männer seines besonderen Vertrauens,
treue Gcsolgschastsleute aus frühester Zeit,
da der Kampf der Charaktere und Bekenncr
begann . Männer , von gleicher Leidenschaft
erfüllt und mit gleichem politischen Instinkt
begabt . Zu diesen gehört auch Otto Tel¬
schow.

An jenem Wiedergründungstage der NS¬
DAP . feiert Otto Tslschow seinen Geburts¬
tag . Am 27. Februar 1876 wurde er in Wit-
tenberge geboren . Und wie es ein seltener
Zufall fügte , am gleichen Tage . am 27. Fe¬
bruar 1925, wurde er vom Führer mit der
Leitung des damaligen Gaues Lüneburg-
stade beauftragt — der Unbekannte rief den
Unbekannten!

Wenn hier an diese Ereignisse der Vergan¬
genheit erinnert wird , so soll nicht in phra¬
senhaften Ausführungen über Selbstverständ¬
liches geschrieben und gesprochen werden.
Durch Schilderung der politischen Entwick¬
lung sollen Führer und Gefolgschaft in
gegenseitigem Vertrauen und Verstehen ein¬
ander nähergebracht lverden . Vor allem soll
jeder Volksgenosse wissen, daß politisches
Führertum nichts anderes bedeutet als das
Sichverzehren in der Erfüllung der Pslicht
für die Gesamtheit und durch persönlichen
Einsatz beim Kamps in vorderster Linie er¬
rungen wird.

Diese ersten Vorkämpfer des Führers , zu denen auch Gau¬
leiter Otto Telschow gehört , bildeten eine durch nichts zu er¬
schütternd « Gemeinschaft , gleich der des Grabens im großen
Kriege . Das Gesetz ihres Marsches war ungeschrieben bis auf
den heutigen Tag . Und nun , da das Erotzdeutsche Reich zum
letzten entscheidenden Kamps angetreten ist, um das mit dem
Schwerte zu sestigen, was diesen Männern einst Ziel ihres

Antrstens gewesen ist, überfällt uns die Erinnerung an jene
Zeit , da dieses Werk in den ersten Anfängen begamu_

16 Jahre besteht nun der Gau Ost-Hannover der NSDAP,
und wir sind der Ueberzeugung , daß diese Zeitspanne , die ge¬
prägt wird durch die Führung des Gauleiters Otto Telschow,
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in der späteren Geschichte als ein bedeutsamer und entschei¬
dender Abschnitt genannt werden wird . Und wenn auch der
Kamps in diesem Land zwischen Meer und Heide nur einen
Bruchteil des großen deutschen Geschehens darstellt , , so ist er
doch wiederum ein Teil , aus dem das -Ganze wurde . Und wir
Lebenden sind stolz und glücklich, in dieser Zeit zu stehen.

Vor 16 Jahren nahm Otto Telschow das Ringen um die

Mensche« im Sau Ost -Hannover aus . Nichts stand Ihm zur
Verfügung , was ihm Gewähr und Hilfe sür die Erfüllung der
ihm qestclllen Aufgabe sein konnte . Kein berühmter Name,
kein weilreicl endcr Einslutz , kein materieller Rückhalt und keine
eigene Presse, nichts stand ihm zur Verfügung als der fana¬

tische Glaube an seinen Führer Adolf Hitler
und die nationalsozialistische Idee und der
unbedingte Wille zum persönlichen Einsatz
bis zum letzten.

So begann vor 16 Jahren der Kampf um
dieses Niedersachsenland . Es ist ein Weg . der
nicht immer leicht zu schreiten war , der ost
steinig war und durch Not und Entbehrun¬
gen und mancherlei Widerwärtigkeiten hin-
durchführte , ein Weg , der aber gerade war
und endlich zu einer der höchsten Stellen
hinansührte . die das Vertrauen des Führers
und des Volkes zu vergeben hatte . Es ist der
Weg eines echten deutschen Mannes , eines
Kämpfers und Soldaten . Die alten Mit¬
arbeiter des Gauleiters wissen , in Erinne¬
rung an die frühere Zeit , um das Opser die¬
ses Mannes , das er der Gesamtheit und sei¬
nem Volke mit diesem Leben brachte . Wer
stets , wenn es um das Schicksal des Volkes
ging , abseits stand und den Einsatz der
mutigen Kämpfer hinter dem warmen Ösen
betrachtete , kann keine Vorstellung von dem
besitzen, was diese ersten Gesolgsmänner
des Führers gerade in der ersten Zeit ihres
Wirkens geleistet haben.

Das hieß : unaufhörliches , zähes , uner¬
bittliches Ringen um die Seele feindlich
gesinnter , mißtrauischer oder gleichgültiger
Menschen.

Das hieß vor allem Verzicht auf persön¬
liches Wohlergehen , das man sich längst
verdient hatte , Verzicht auf jede Bequem¬
lichkeit und viele Annehmlichkeiten des
Lebens.

Das hieß von Ort zu Ort ziehen mit dem
Fahrrad oder zu Fuß , bei jedem Wind und
Wetter , reden mit heiserer Kehle in ver¬
qualmten , dumpsigcn - Versammlungslokalen.

lind das ' bedeutet : unzählige um die
Ohren geschlagene, durcharbeitete Nächte.
Das bedeutet aber auch vor allem Enttäu¬
schungen über Enttäuschungen und bedeutet
Bekanntschaft mit allen Niederungen
menschlicher Gemeinheiten und Unzuläng¬
lichkeiten . Das bedeutet auch Haß und per¬
sönliche Verleumdungen , Verfolgungen und
stete Opfer.

Es ist eine selbstverständliche Pslicht der
Kameradschaft , die aus diesen Jahren ge¬
wachsen ist, daran zu erinnern ; und wir
wissen gerade an einem solchen Tage , der
sür die Bewegung in Nordwestdcutschland
von geschichtlicher Bedeutung ist, dem alten
völkischen Vorkämpfer Otto Telschow kein
schöneres Geschenk zu bieten , als die Ver¬
sicherung , datz jene Zeit niemals in Ver¬
gessenheit geraten wird.

Otto Telschow ist den Nationalsozialisten
jederzeit in seinem kämpferischen Einsatz

Vorbild und Beispiel gewesen, in der Zeit des Kampfes und
nach dem Sieg der Bewegung . Mit den reichen Erfahrungen
seines Alters und seines Lebens ausgerüstet , ist er in seiner
menschlichen Güte und seiner Treue zur Sache stets der An¬
sporn geblieben . Und der schönste Lohn für ihn soll das Be¬
wußtsein bleiben , an hervorragender Stelle an der Wieder-
besreiung der Heimat mitgekämpft zu haben.

F -ukn .: LrsllLisn

Hustende Leider der Heimat
Rordwcstdeutschland ist Deutschlands größtes Kümmel-

onbaugcbiet
Ehe vor vielen Jahrhunderten der beginnende Wcltgütcr-

austausch die stark wirkenden Heil - und Eewürzkräuter der
Tropenländcr zu uns brachte , waren unsre Vorfahren in die¬
ser Hinsicht restlos aus die Kräuter angewiesen , die .der Hei¬
matboden ihnen schenkte. Heut « ist es — wenn auch wohl nur
vorübergehend — beinahe wieder so geworden , wie in jener
Zeit . Wir müssen und können aus den indischen Pfeffer , aus
Muskatnüsse , aus Zimt und Nelken ganz oder teilweise ver¬
zichten . und unsere Hausfrauen haben wieder gelernt , in der
Küche deutsch« Kräuter zu verwenden.

Dadurch hat der Anbau von Heil - und Gewürz - sowie Duft-
pslanzen erhöhte Bedeutung gewonnen , und unser nordwest-
deutschcs Gebiet (Hannover , Oldenburg , Bremen . Braun¬
schweig, Schaumburg -Lippe ! spielt in diesem Anbau eine sehr
erhebliche Rolle . Man sollte es kaum glauben , daß bei uns im
vergangenen Jahr 1367,66 Hektar mit diesen Gewächsen be¬
baut waren . Hierin sind aber die Anbauflächen sür Körsier-
senf, der zu den allgemeinen Fsldfrüchten gezählt wird . nicht
einmal enthalten , serner nicht die unzähligen kleinen Beete
sür Heil - und Kräuterpflanzen in den Klein - und Haus¬
gärten , aus denen der eigen« Bedars gezogen wird.

Die Provinz Hannover steht mit rund 1278 Hektar Anbau¬
fläche sür Heil -. Gewürz - und Dustkräuter hinter der Provinz

Sachsen (1615) an zweiter Stell « aller deutschen Gebiete . Bei
uns nimmt der Kümmelanbau den ersten Platz ein . Hanno¬
ver hatte 1238,37 Hektar Kümmclsläche , Oldenburg und Braun¬
schweig zusammen 85,67 Hektar , so daß Nordwcstdeutschland
mit zusammen 1321 Hektar das größte deutsche Kümmclanbau-
gcbiet ist. Es weist nämlich 50 v. H. des gesamten deutschen
Kümmelanbaues aus . Das Hauptarbeitsgebiet für diese Ge¬
würzpflanze ist bei uns das klimatisch und bodenmäßig be¬
sonders geeignete Ostsriesland.

Osterholz -Scharmbeck . Briefmarkensammler wer¬
den bedient.  Kürzlich veröffentlichte die Rcichspost , daß
die Versandstclle sür Sammlcrmarken in Berlin die vielen
Einzelbestellungen nicht mehr ausführt . Künftig fällt den
Sammlerorganisationen die Aufgabe zu, , die deutschen Samm¬
ler mit den ncuerscheinenden Briefmarken zu versorgen . Dazu
gehören auch die KdF .-Sammlergruppcn . Die KdF .-Sammler-
gruppe , hat sich in ganz besonderem Maße den kleinen
Sammlern , den Anfängern , die noch nicht über große Marken-
schätze und Kenntnisse verfügen , zu widmen . Sie soll ihnen
weiter reiche Gelegenheit geben , durch regen Tausch ihre
Sammlungen billig zu vergrößern und ihr Wissen um bie
Briefmarke zu erweitern . Sind in einem Betriebe genügend
Sainmler vorhanden , so können diese sich zu einer Betriebs-
fammlergruppe zusammenschließen , wie sie an sehr vielen
Orten im Reichs bestehen . Alle interessierten Kreise , die
Näheres über Gründung von Sammlergruppen sowie über
den Bezug von Neuheiten erfahren möchten , wenden sich an

die Kreisdienststelle der NSG . „ Kraft durch Freude " Oster¬
holz -Scharmbeck , Bahnhosstraße.

Oldenburg . Einer der ältesten Oldenburger
gestorben.  Als einer der ältesten Oldenburger verstarb
jetzt im neunzigsten Lebensjahr wenige Tage nach dem Hin¬
scheiden seiner Lebensgefährtin Pxof . Dr . Eduarb Kellerhof.
lieber vierzig Jahre stand der Verstorbene im Dienst der Ol-
denburger Schulen . — Unglaubliche sittliche Ver-
wahrlosung.  Die Straskammcr beim Landgericht Olden¬
burg verurteilte den vierzigjährigen Angeklagten Heinrich
Jausen aus Wilhelmshaven zu einer Zuchthausstrafe von zwei
Jahren und sechs Monaten und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte für die Dauer von drei Jahren . Die Ehefrau des
Angeklagten wurde zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr
und drei Monaten verurteilt . Der Prozeß gab ein fast un¬
glaubliches Bild von der sittlichen Verwahrlosung der beiden
Angeklagten , die gemeinschaftlich in der scheußlichsten Weise
elf- und dreizehnjährige Mädchen , die zur Hilfe in ihren
Haushalt kamen , mißbraucht hatten.

Oldenburg . Große Suchaktion an der Hunte.  An
der Hunte wird in den letzten Tagen eine große Suchaktion
durchgeführt , an der vor allem die Männer der Fcuerlösch-
polizei beteiligt sind . Es handelt sich hierbei um die Auf¬
klärung einer Vcrmißtenmeldung . Vor einigen Wochen vcr -,
schwand ein Oldenburger Einwohner und es muß ange¬
nommen werden , daß er in den Hasen oder in die Hunte
gefallen und ertrunken ist.

Holle . Lehrling geriet unter Treckerzug.  I«
ein Oldenburger Krankenhaus wurde jetzt ein Lehrling mit
schweren Bein - und Handverletzungen eingeliefert . Der Jung-
hatte aus einem beladenen Steinwagen gesehen , der von einem
Trecker gezogen wurde . Aus ungeklärten Gründen rutschte der
-lunae plötzlich vom Wagen und geriet unter ein Rad , das
ihm über Oberschenkel und Hand ging.

Rordenham . V i ° r I u gend li ch e a u s ei n e r T a n z.
Veranstaltung.  Aus einer in Abbehausen stattgesunde-
nen Tanzveranstaltung wurden vier Jugendliche aus Norden-

Wesermünde . In die Geestc ge stürz tu nd er¬
trunken.  Ein 37jähriger Wäscher geriet nachts zu nal^
an die Geeste und stürzt « in das Wasser . Da der Unsall nicht
bemerkt wurde , konnte ihm keine Hilfe zuteil werden . Im
Lause des Vormittags bemerkten Passanten in der Nahe des
llnionplatzes eine männliche Leiche im Fluß treiben . Sie ver¬
ständigten sofort die Polizei , die dann die Bergung veranlaßte.

Wesermünde . Abenteuer im gestohlenen Reit»
anzug.  Eine 17jährige Hausangestellte , die bei einem Arzt
in Bremen in Stellung war . hatte sich den Neitanzug der
Tochter angeeignet und suhr damit nach Wesermünde , um
hier Abenteuer zir erleben . Im Neitanzug . gestiefelt und
gespornt , mietete sie sich hier in einem Hotel ern . Sie wurde
iestgenommen . da sie ihre Schuld nicht bezahlen konnte.

Wesermünde . Soldaten  best ohlen.  Ein bereits vor¬
bestrafter 2Äähriger junger Mann , der einem Soldaten ein
Paket und Ausweispapiere gestohlen hat , wurde festgenom¬
men Bei Durchsuchung seiner Wohnung wurde eine Feld-
webelsunisorm gefunden , die er unberechtigt getragen hatte.

Thedinghausen . Vorsicht beim Umgang mit
Kriegsgefangenen.  Vor dem hiesigen Amtsgericht
hatte sich ein Einwohner aus Thedinghausen zu verantworten,
der angeklagt war , vorsätzlich gegen die Anordnungen zur
Regelung des Umganges mit Kriegsgefangenen verstoßen zu
haben . Er hatte einen belgischen Gefangenen an demselben
Tisch zur Einnahme des Abendbrotes Platz nehmen lassen,
an dem noch ein deutscher Volksgenosse saß . Außerdem for¬
derte er den Wachmann des Kriegsgefangenenlagers aus,
gleichfalls an demselben Tisch die Mahlzeit einzunehmen . Das
alles geschah, obgleich der Angeklagte noch am Mittag des¬
selben Tages von dem Wachmann über das Verhalten gegen¬
über Kriegsgefangenen eindeutig belehrt worden war . Nur
mit Rücksicht aus seine bisherige Unöcscholtcnheit und sein
hohes Alter erhielt der Angeklagte an Stelle einer Gefängnis¬
strafe von einem Monat eine Geldstrafe von 200 Mark , ein
Urteil , das allen Leichtfertigen zur Warnung dienen möge.

Thedinghausen . 200 Mark Geldstrafe wegen Be¬
amtenbeleidigung.  Daß man nicht ungestraft Polizei¬
beamte in Ausübung ihres Dienstes beleidigen kann , bewies
eine Verhandlung vor dem hiesigen Amtsgericht . Eine Frau
hatte einen Gendarmeriehauptwachtmeister , der dabei war , die
Verdunkelung zu überprüfen , beschimpft und ihm u . a. zu¬
gerufen : „Sie Verbrecher !" Die Frau kam , obwohl der Straf-
antrag des Staatsanwalts aus zwei Monate Gefängnis lautete,
mit 200 Mark Geldstrafe davon , einen Betrag , den sie hätte
sparen können , wenn sie ihr Mundwerk besser im Zaume be¬
halten hätte.

Lüneburg . Ehrung alteingesessener Bauern¬
geschlechter.  Im Kreise Lüneburg wurden vier alte
Bauerngefchlechter , die mehr als 200 Jahre auf ihren Höfen
ansässig sind , geehrt . Es handelt sich um die Bauerngeschlechter
Paul Reinstors -Bütlingen , Klare -Amelinghausen , Timmer-
mann -Sückau und Drägcr -Dcllien . Der Kreisbauernführer
überreichte im Austrage des Reichsbaucrnsührers R, Walihsr
Darrg die Ehrenurkunde.

Verben . D N K. - H a u p t s ü h r e r Dr . Bostelmann
gestorben.  Im Alter von 53 Jahren entschlief nach schwe¬
rer Krankheit der praktische Arzt Dr . Wilhelm Bostelmann.
Der Verstorbene war ehrenamtlicher Arzt des Deutschen,Roten
Kreuzes und als solcher DRK .-Hauptsührer . Dr . Bostelmann
war ein reger heimatgeschichtlicher Sammler , der erhebliche
Opfer brachte , Schätze der Heimat zu hegen und zu Pflegen.

Nienburg . Aus der Weser geborgen.  Mitte Novem¬
ber vorigen Jahres war der 18jährige Schisssmatrose Herbert
Bökcr aus seinem Schiff bei Vlotho vermißt worden . Er war
abends an Land gegangen um Brot zu besorgen , kehrte aber
nicht zurück . Die Befürchtung , daß der junge Mann beim
Anbordgchen in die Weser gestürzt und ertrunken ist , hat sich
jetzt bestätigt . Seine Leiche wurde in diesen Tagen bei Mehl¬
bergen an Land getrieben und geborgen . Sie wurde sofort
freigegeben und von den Angehörigen zur Beisetzung in seine
Heimat übergesührt.

Hannover . Todes stürz von der Treppe.  Den
Folgen enes Schädelbruchs erlag im Krankenhaus ein 75jöh-
riger Manch der vor etwa acht Tagen in seinem Wohnhaus
die Treppe hinabgestürzt war.

Walsrode . lOOOKilogramm Milch gestohlen.
Ein Melkerchepaar hatt « sich vor dem Amtsgericht zu verant¬
worten . Mann und Frau waren bei einem Mühlenbesitzer in
Walsrode beschäftigt und haben sich dort nach und nach etwa
1000 Kilogramm aus der täglich zur Ablieferung kommenden
Milch angeeignet und für sich behalten . Der Melker erhielt
zwei Monate Gefängnis , seine Frau , die schon wegen Dieb¬
stahls vorbestraft ist, erhielt ein Jahr Gefängnis.

Netzen . In der Feldscheune mitverbrannt.
In der Veersencr Gcnsarkunh bei Heizen wurde eine Feld¬
scheune durch Feuer vernichtet . Unter den Trümmern sand
man eine bis zur Unkenntlichkeit verkohlte Leiche. Anscheinend
ist der Brand durch die Nachlässigkeit dieses Mannes entstan¬
den , der Wohl in der Scheune übernachten wollte und dann
ein Opfer seines Leichtsinns geworden ist . Seine Personalien
konnten bisher noch nicht festgestellt werden.

Cuxhaven . Mädel richteten Feldpo st bücherei
ein.  Der BDM .-Untergau 38t , Cuxhaven , hat nunmehr
auch eine Feldpvstbücherei eingerichtet . Die Soldaten haben
dadurch Gelegenheit , nach einem zugeschickten Verzeichnis
Bücher auszuleihcn und zweimal monatlich zu wechseln.

Vom Kunstverständnis der Briten
Englische Schriftsteller über England — Von Karl Strecker

Eine unauslöschlich « Schmach für England bleibt die Art,
wie es seine Dichter behandelt . Merkantilismus als Prinzip,
Heuchelei , Prüderie und Roheit sind ja freilich nicht die
besten Vorfrüchte  sür liebevolles Kunstverständnis,
immerhin hätten Chatterton und Keats  nicht uner¬
kannt früh dahinwelken sollen und Byron , Shelley,
Wilde  brauchten wenigstens nicht über ihre Gräber hinaus
von dem Haß ihrer Landsleute verfolgt zu werden . Höchst
bezeichnend  sür diesen feingeiftigcn Idealismus des
Durchschnittsengländers ist ein Erlebnis des armen Shelley
in Pija . Als er dort einen Brief von der Post holen wollte
und am Schalter seinen Namen nannte , streckte ihn ein neben
ihm stehender englischer Offizier mit ben empörten Worten:
„Wie ? ist das der verfluchte Atheist Shelley ?" durch einen
Faustschlag zu Boden . . . Spricht das nicht Bände ? Diese
verrohte Boxcrseele und das England , das er würdig vertritt,
hatten natürlich nicht begriffen , daß Shelleys Weltanschauung,
himmelweit entfernt von wirklichem Atheismus , in einem ties-
sinnigen Pantheismus , der in seiner verehrenden Andacht tau¬
sendmal gottwürdiger ist als der frömmelnde Augen¬
aufschlag Londoner Whisky  sch West ern.

Die , britischen Dichter haben schon lange ' kein Hehl daraus
gemacht , daß der Durchschnittscngländer zur schönen Literatur
in einem hossnungsloscn Verhältnis  steht
Robert Burns  meint , daß die Engländer vom Dichten
so viel verstünden , wie ein „R h inozer o s ", »Shelley schämt
sich bei dem Gedanken , daß ein englischer Kritiker ihn loben
könne , Byron sieht in der englischen Kritik Fußtritte von
Eseln oder Stiche von Wespen , Shaw spottet , Intellekt sei kein
natürliches Produkt ihres Klimas ; man könne tausend Stra-
ßcnreihcn englischer Familien kennen , ohn « auf eine
Spur von künstlerischer Kultur der Sinne
zu stoßen,  Wilde meint : „In England gibt es kein litc-
rarisches Publikum ", Ruskin rüst seinen Landsleutcn zu : „Ihr
habt keine Idee von Kunst unb kein Verständnis dafür !", sie
sind ihm „Elende , keine Nation , sondern ein gcldmachen-
der Mob ".

Die englische Wett - und Spielsucht , auch eine National-
tugcnd . für die Eduard VII . das vorbildliche Beispiel abgab,
geißelt Dickens im „Raritätenladen ", dem ersten Haupttcil
von „Master Humphrehs Wan 'duhr ", die Gestalt
des „Großvaters " ist so unvergeßlich wie die des armen Len-
chcns. Den TYP „John Bulls , dem reichen , hochmütigen Lon¬
doner Kaufmann , zeichnet Dickens in dem Roman „Dom-
beh L Sohn ". Dieser alte Dombey in seinem Psessersack-
stolz meint , sein Haus sei das wichtigste in der ganzen Welt,
und kaltherzig läßt er seine Tochter Florentine verkümmern;
als ihm seine Frau entflieht , beklagt er nur die Ehre seines
Hauses , die darunter leidet . Diese innere Roheit und Un¬

wissenheit steht in bestem Einklang mit dem Protzentum und
der Habgier John Bulls . Er ist innerlich verwandt mit dem
Geizhals Sroog « in dem „W eihnachtslied in Prosa ",
auch Herrn Eradgrind in „Harte Zeiten ", diesem reinen
Mann der Tatsachen , der von Herz und Phantasie nichts
wissen will . der die Sonne nur darum schätzt, weil er bei
ihrem Schein den Regenschirm erspart . In „Bleakhvus"
verspottet Dickens die englische Gerichtsbarkeit von höherem
Richtstuhl aus . Richard Carstone wird mit Ada Cläre ganz
von einem Erbschaftsprozeß in Anspruch genommen , der nicht
zum Austrag kommen will . Er wird zu anderen Lebensaus¬
gaben geradezu untauglich gemacht , und als sie endlich den
Prozeß gewinnen , ist dabei ihr ganzes Vermögen von den
Kosten aufgezehrt . Besonders das Vormundschastsgericht , der
Kauzleigerichtshof Nierdcn bitter verspottet.

Auch in seinem eigentlichen Lcbensroman „David Cop¬
perfield"  geht Dickens schars ins Gericht mit den eng¬
lischen Schulzuständen , echt englische Typen sind Miß Murd-
stone mit ihrer scheinheiligen Heuchelei , ihrem rücksichtslosen
Egoismus , oder Mr . Wirksield , der Nichts -als -Ecschästsmann,
der jeden Menschen nur nach seinem Geldbeutel einschätzt.
Natürlich gibt es Schurken , wie den Uriah Heep , nicht nur
in England , wennschon seine ausgeprägte Heuchelei zu dieser
Annahme verleiten könnte , aber darüber kann kein Zweifel
sein , daß die meisten rohen , hochmütigen ; unwissenden , heuch¬
lerischen , geldgierigen , spiel - und trunksüchtigen Gestalten , die
Dickens in seinen Erzählungen zeichnet, ein ausgesprochen
englisches Gepräge tragen . Ja , es wäre eine Aufgabe nicht
ohne Reiz , nachzuweisen , wie aus den Zuständen , die Dickens
schonungslos im Gerichts - und Schulwesen , in den sozialen
Einrichtungen , im Kaufmanns - und Beamtenstandc , im öffent¬
lichen Leben wie in besonderen englischen Charaktcrzügen aus-
dcckt, notwendig das „perfide Albion " ent¬
stehen mußte , das den Widerwillen der ge¬
sitteten und geistig freien Menschen erregt.

Ernster und zorniger als Thackeray , der seine satirischen
Scheinwerfer mit Vorliebe auf litcrarischc Erscheinungen rich¬
tete , nahmen bedeutende Geschichtsschreiber und Kunstdrnker
seiner Zeit den Verfall Englands unter die Lupe , vor allem
Carlhlc und Ruskin.  Auch der übcrzeugungstreuc
Whig Macaul ah  bekennt : „Es gibt kein so lächerliches
Schauspiel , wie das britische Publikum in einem seiner zeit¬
weiligen Sittlichkeitsansälle " (Ueber Byron "). Deutlicher wird
Carlyle:

-„Das arme England muß in ein Handeltreiben , Koloni¬
sieren , Ansiedeln in der Fremde hineingeraten , sich in einem
allgemeinen Aufruhr von Maschinerien , Eldorados , beispiel¬
losen Wohlstand stürzen , der eben heutzutage sehr viel von
sich reden macht . Ein Wohlstand , der ofsenbar nicht besonders

erhabener Art ist , der vorläufig das nicht so ehrbar reinlich«
und verständige Gesicht Englands mit Schmutzstellen , Nuß¬
slecken und allerlei Unslat und Greuel bedeckt hat ."

John Ruskin  ruft in „lös Leown ol veii-1 Olivss"
seinen Landsleuten zu:

„Ich sage euch kühn und sreimütig , daß wir Engländer
innerhalb der letzten zehn Jahre unsere Sporen als eine rit¬
terliche Nation verloren haben ; wo wir nicht hätten kämpfen
sollen , haben wir gekämpst um Gewinns willen ; wo wir nicht
unbeteiligt hätten bleiben sollen , haben wir müßig zugesehen
aus Furcht . Ich sage euch, daß der Grund des Sichnichtein-
mischens , wie er jetzt unter uns gepredigt wird , so selbstsüchtig
und grausam ist , wie der ärgste Eroberuugswahn . und sich
von einem solchen nur dadurch unterscheidet , daß er nicht nur
boshaft , sondern auch feige ist."

lind doch war das England , das der Historiker betrachtet,
noch lange nicht das heutige , von dem Houston Stewart
Chamberlain  sagt:

„ .Heute trifft man in England keine Behäbigkeit , keinen
breiten , gütigen Humor , keine Heiterkeit an ; alles , — ' soweit

das öffentliche Leben in Betracht kommt — ist Hast , Geld,
Lärm , Pomp , Protzentum , Vulgarität , Arroganz , Mißgunst,
Neid . Man erinnert sich des schönen altenglischen Wcihnachts-
festes mit dem Schmuck von fruchttragenden Stechpalmen und
den Mispelzweigen , unter denen unschuldige Küsse gestohlen
wurden : am wenigsten an diesem Tage war , selbst noch vor
dreißig Jahren , in ganz England auch nur «in Mensch aus
seinem Heim zu locken: heute sind die Säle aller Riesengast-
häuscr Londons schon wochenlang vorher ausvcrmietct ; an
tausend Tischen sitzt Familie an Familie , ißt und zecht und
lärmt , bis dann um Mitternacht das gemeinsame Abbrüllen
trivialer Gassenhauer im Stil des widerlichen „loe bs ' s s
solly gooc ! isUove" anhebt , nach welcher Verbrüderunasseier
die Tische schnell abgeräumt werden und nun alle diese Jüng¬
linge und Mädchen , die sich vorher nicht kannten , sich in
widerlicher Promiskuität dem Genuß von Negertänzen hin¬
geben , während die ' Gesetzteren in Nebenräumen Karten spie¬
len ; so wird heute in England die Geburt unseres Heilandes
gefeiert !"

Ein solches Volk ist in der Tat reif für den Untergan 'g.

Keuntes Phllhsrniomsches Konzert
Als Vertreter der zeitgenössischen Tondichter , die in diesem

Winter von der Philharmonischen Gesellschaft Bremen in
jedem Konzert beispielhaft herausgestellt werden , kam an die¬
sem Abend Ernst Pepping  mit seiner Symphonie in C-Dur
heraus . Der junge Komponist , der aus der Rückseite des Pro-
grammzettels samt feinem Werke kurz vorgestellt wird , ist uns
Bremern aus den Domkonzertcn bereits bekannt . Aber es ist
gleichsam die „andere Seite " seiner Begabung , die dort her-
oortr 'at . die polyphone des Kirchen - und Chorkomponisten.
In seiner Symphonie knüpft er sormal in vieler Beziehung
an der frühen Klassik an , und er tut es auch in der musikan-
tisch frischen Weise , die klangvoll und lebendig die Freude
-am unbekümmerten Musizieren betont und dabei volkstüiii-
!iche Wendungen nicht verschmäht . Noch ist ihm eine gewisse
Unruhe eigen , die von Ansang an den thematischen Gehalt
allzu sehr unterteilt , auch in der Instrumentation ; aber auf
der anderen Seite weiß er Ruliepunkte zu schaffen und sowohl
sie als auch den reinen , sülligen Dreiklang auszukosten . Daher
ergab sich im ganzen ein genußreiches , verheißungsvolles
Werk . das sehr Wohl als erstes die Reihe eines neuen Sym¬
phonikers eröffnen könnte.

11m dieses Werk recht herauszustellen und Werke ähnlicher
Haltung , wenn auch anderer Zeit daziizugekellen , war «in«
Vortragssolge mit Mozarts entzückendem Klavierkonzert in
^ -Sur und Beethovens erstem geplant , sür die man keinen
Geringeren als Walter Gieset'ing verpflichtet hatte , der sich
bekanntlich mit gleicher Liebe und Eindringlichkeit den Jünq-
,tcn wie diesen frühen Klassikern zuwendet . Für ihn , der durch
Kranklieit verhindert war , sprang Walther Bohle  aus Leip¬
zig ein und setzte damit an die Stelle des entschwundenen Ge¬
nusses den doppelten , unvermutet einen neuen Mann mit
anderen Werken zu hören . Er spielte von Mozart nunmehr
das Klavierkonzert in c-m° U, das sür diesen Meister geradezu
schon strenge Züge , besonders im ersten Satze , trägt und

Beide Werke trug er mit sehr behutsamem , säst ein wenig
Pretiosem Anschlage vor , was ihnen aber sehr gut tat und
ihre Zierlichkeit des Satzes und der Erfindung in entzückender
Weise lierausstellte . Die Kadenzen waren Glanzpunkte in
ihrer unbestechlichen Sauberkeit und mit ihrem blühenden
Tone ; daher war es kein Wunder , daß der Künstler bei sei-
wurde " ^ " liegen Auftreten überaus nachhaltig q«sei»rt

Den Abschluß machten die berühmten „Polowetzer Tänze"
aus der Oper „Fürst Igor " von Alexander Borodin . ein wbhl
einzigartiges Beispiel einer Ballettmusik, ' die auch bei den
Hollen Anforderungen der heutigen Orckuffterkonzert « sich eben¬
sogut dort wie auf der Buhne behaupten . (Bekanntlich baden
wir sie vor etlichen Jahren auch im Staatstl )eater gehört)
Dazu tragt ebenso sehr die kraftvolle , volksnahe Erfindung
Rimsffj -K^rsi-koff" " ^ " d° Eare Instrumentation durch

Nach der gegensätzlichen , vielfarbigen Symphonie Peppinqs
und behutsamen Anteil bei den Klavier-

werken war es Generalmusikdirektor .Hellmut Schnacken-
vevovvn -.i- '? ausgezeichneten Staatsorchefter ein selbst
^e !es veoLik . u -lu - m und unserem Vergnüge !,
dieses prachtvolle Glanzstuck als Abschluß zuspielen.

Schauspielhaus . Das Iah r b u ch sür die
diel» ist soeben erschienen . Wieder gibt

. Gabe vgZ Hauses an seine Freunde Aus-
^ Zielsetzung für den kommenden

^ Dr . Eduard Ichou und '
W »ii1 M -idtt -ektoren Hans Tannert  und Dr.
Walter K och folgt der Wevbeteil des Heftes , das außerdem
-̂ i" ^^ rbÖ» chteten und prolongierten Darsteller im Bilde ,
^ '01 Der Bühnenbildner Rudolf Eugel  hat eine Fülle "
z^ bttchnungen beigesteuert , die u . a. einen „Tageslauf im L
Bremer Schauspielhaus " veranschaulichen.

'Vr'



VI. Winterkampfspiele der kjI.
Tag der Abfahrtsläufe in Garmisch

Hochbetrieb herrschte bei den Wintcrkampfspielen der HJ.
auf allen Abfahrtsstrecken . Einen überraschenden Ausgana
nahm das Rennen der HJ .-Altersklasse A, in dem Fritz
Todt (München ) mit 4:47 die beste Zeit herausfuhr . Die
beiden Tiroler Alois Sehsrling  ynd Herbert Lezno,
der Sieger im deutsch-italienischen Länderkampf in Asiago.
kamen aus den zweiten bzw. dritten Platz . Bei den Mädeln
war Annemarie Fischer (Garmisch ) eine Klasse sür sich.
Einen schönen Erfolg stierte in der Gruppe Bergland der
Niedersachse Hermann Geresser,  der zusammen
mit dem Westfalen Willi Pape in je 1:29,3 Min . aus den
ersten Platz der Gruppe A kam , während in der HJ .-Klasse
B Artur I e n n e w e i n (Niedersachscn ) einen guten zweiten
Platz belegte . Auch beim Deutschen Jungvolk gab es mit Ger¬
hard Töllner einen niedersächsischen Sieg,
während in der BDM .-Klasse A Käthe Banse (Nieder-
sachsen) Siegerin wurde . In der Klasse B schasste es Anne¬
liese G e r e s s e r (Niedersachsen ) ebenfalls sicher.

Rächer , die Siegerin im Absahrtslanf des
BDM ., wurde noch übertrvfsen , Die in der Klasse B . ge¬
startete blutjunge Münchnerin Traudl Meyer  erwies sich
mit ihrer Siegevzeit von 4 :09 als schnellste Abfahrtsläuserin.
Hildeliese Gärtner  wurde im Wettbewerb der Bergland-
klasse mit über eine halb « Minute erste Preisträgerin.

Das von vier Mannschaften bcstrittene Eishockey -Turnier
des Deutschen Jungvolks begann mit zlvei Spielen . Hoch¬
band siegte über Wien mit ö:0 und Osttand über Schwa¬ben mit 1:0.

z. Waldlauf im vürgerpark ,
Der dritte Winterwaldlauf des Fachamts Leichtathletik im

Bremer Bürgerpark zeitigte unter zahlreicher Beteiligung fol¬
gend« Ergebnisse : 15l >g - Meter - Laus Jugend S:  1.
Kluge , Spv . Werder , 4.S3; 2, Klerings , Spv . Werder , 4.54;
3. Lesemann , SPV. Werder , 4.62; 4. Knauto , Spv . Werder,
4.63; ö. Lukas , Fl .-Techn . B . Hemel, , 4.64; 6. .ßense , Spv.
Werder , 4.68; 7. Mruck , Fl .-T . V. Hemel ., 5.12s 8. Felsz,
Spv . Werder , 5.13; 9. Exner , Fl .-T . V. Hemel ., 5.19; 10. Weg-
ner , Fl .-T . B . Hemel ., 5.24; 11. Hübner , Fl .-T . V. Hemel ..
5.27; 12. Krüger . Fl .-T . D. Hemel ., 5.31; 13. Ehlert , Fl .-T.
V. Hemel ., 5.31,5; 14. Krappitz , Spv . Werder , '5.32; 15.
Krautzig , Fl .-T . V. Hemel ., 5.41; 18. Knapp , Fl .-T . V. öe-
melingen , 5.44; 17. Kühl , Fl .-T . V. .Hemel ., 5.45; 18. Gaih-
mann , Fl .-T . V. Hemel ., 5.46. (1. Mannschaft : Spv . Werder
5.00 Min . 2. Mannschaft Fl .-T . V. Hemelingen 5.17,2 Min.
3. Mannschaft Fl .-T . V. Hemelingen 5.38,5 Minuten .) —
2000 - Meter - Laus Jugend L:  1 . Seidel . Bremer
Sportfr ., 6.01; 2. Seiler , Br . Sportfr . , 6.02: 3. Osses, .Spv.
Werder . 6.20; 4. Damm , Fl .-T . D . Hemel .. 6.22; 5. llhrig,
Br . Sportfr ., 6.27 6. Brandes , Fl .-T . V. .Hemel ., 6.29; 7.
Koch Br . Sportfr ., 6.32; 8. Soldanski , Fl .-T . V. Hemel .,
6.33; 9. Volpert , Fl .-T . B . Hemel ., 6.37; 10. Fizner , Fl .-T.
V. .Hemel ., 8.38; 11. Dronsek , Fl .-T . V. Hemel ., 6.39; 12.
Wolters , Fl .-T . V. Hemel ., 6.40; 13. Lansberger , Fl .-T . V.
Semel ., 6.40; 14. Lehrend , Fl .-T . V. Hemel ., 6.48; 15. Nitschke,
Fl .-T . V. Hemel ., 6.42; 16. Loll , Br . Sportfr .. 6.45; 17. Sa-
lemka . Fl .-T . B . Hemel ., 6.47; 18. Kleinschmidt , Fl .-T . V.
Hemel .. 6.54. (1. Mannschaft : Bremer Sportsr . 6.21,4 Min.
2. Mannschaft : Fl .-T . V. Hemelingen I 6.31,8. 3. Mannschaft:
Fl .-T . V. Hemelingen II 6.40,6 .) — 300 0 Meter Alte
Herren:  1 Kattau . SPV. Werder , 10.34,5; 2. Meier,
Schwächst Tv ., 13.09,6 . — 3000 Meter Männer L:
1. Falk . Spv . Werder , 9.39,5; 2. Hampel , Pionier -Standt . 38,
10.10,12 ; 3. Meyer , Br . Sportfr ., 10.24; 4. Lippmann , Br.
Sportfr ., 11.12,5; 5. Ziem , Br . Sportfr ., 11.32.

wieder Voren bei Heros
In Bremen steht den Boxamateuren leider keine Möglich¬

keit offen , in größeren Sälen Veranstaltungen auszuziehen,
also muß der BFC . Heros auch am Sonntag , 16 Uhr , in
seinem Üebungssaal an der Walsischstratze mit einer Serie
vielversprechender Kämpfe herauskommen . Das Programm ist
sehr geschickt zusammengestellt , nicht weniger als 12 Paarun¬
gen werden geboten , die Bremer , Delmenhorstcr und Ham¬
burger Boxer bestreiten . In den -drei Haüptkämpsen startet
im Leichtgewicht der großartige Techniker Matijas (Heros)
gegen Voß (Sportmann ), im Federgewicht boxt der zweite

Sonnsbsnci , eisn 1. 18 Ukr, iin „LIlsn Krug"
» « XL«

Usupllismpls : Sassen , Nero « — Sossvilg,
Spism . » Vlsbsr , sNIilZr — Nsnrlcksen , Dnnsmsrü

Niedcrsachsenmsister Boesen (Heros ) den Nordmarkmeister
Weber (Hamburg ) und im Mittelgewicht gibt es eine große
Auseinandersetzung zwischen Möhlenbrok (Heros ) und
Suckow (Weserslug ). Weiter starten die Delmenhorstcr
Gellermann , Hammewald , Butt , Barabowi , Armbruster , Gifa
und Hermann gegen Bremer Kämpfer , auch Voullier II und
Meyer (Weserslug ) sind im Ring . Heros bietet u . a . Barge-
mann , Staufenbiel , Strathmann , Stender , Drella . Müller I
nnd II sowie Surr und Vogt aus.

wit stärkster Boxstaffelgegen Schweden
Für den am 30. März in Königsberg bevorstehenden

fünften Länderkampf der Amateurboxer von Deutschland
und Schweden wird unsere zurzeit kampfstärkstc National¬
staffel ausgeboten werden . Gleichzeitig werden als Ersatz die
zweitbesten deutschen Boxer in jeder der acht Gewichtsklassen
aufgestellt . Die Nationalstaffel und die Neserveacht werden
im Monat April in einer süddeutschen Stadt zu einem Lehr¬
gang einberufen , der als Vorbereitung sür die an den Tagen
vom 29. April bis 4. Mai in Budapest zur Entscheidung an¬
stehenden Europameisterschaften gedacht ist . Den Abschluß
dieser praktischen Schulung bilden Prüft,ngskämpse . Aus
Grund der gezeigten Leistungen werden dann die acht deut¬
schen Boxer zur Teilnahme an den Europameisterschaften in
der ungarischen Hauptstadt bestimmt.

planvolle Schulungsarbeit im Lußball
Die bevorstehenden süns Länderspiele am 9. März und

20. April gegen die Schweiz , am 6. April gegen Ungarn,
am 18. Mai gegen Italien und am 1. Juni gegen Rumänien,
haben Reichstrainer Josef Hcrberger veranlaßt , eine groß¬
zügig angelegte Sichtung der National - und Nachwuchsspieler
durchzuführen . Diesem Zweck dienen drei Lehrgänge , von
denen der erste in der Zeit vom 1. bis 21. März in Berlin
veranstaltet wird . In der Reichsakademie werden 64 zum
größten Teil junge und begabte Spieler zusammengezogen,
die später einmal für große Aufgaben vorgemerkt werden
sollen.

In der umfangreichen Liste der einberufenen Spieler finden
sich auch solgendo Norddeutsche bzw. Niedersachsen : Kowal-
kowksi (Eimsbüttel ) als Torwart , Stahl (Hamburg ) als Ver¬
teidiger , Manja II (Eimsbüttel ) als rechter Läufer , Spund-
flasche (HSV . Hamburg ) als linker Läufer , Wvitkowiak
(Hamburg ) als Halbrechts , Baumann (Hannover 96) als
Halbrechts , Krückeberg (München , früher Osnabrück ) als
Mittelstürmer , Manja I (Eimsbüttel ) als Mittelstürmer,
Feltz (Hamburg ) als Halblinks.

Im Anschluß an den Lehrgang des Nachwuchses kommen
die Spieler der - Nationalmannschaft nach der Reichshaupt¬
stadt . Dieser Kursus dient in erster Linie der Vorbereitung
und der Ausstellung unserer Elf für das Länderspiel gegen
Ungarn am 6. April in Köln . Herbcrger hat folgende Spieler
dazu eingeladen : Tor : Klodt , Haas , Iahn ; Verteidiger : Janes,
Dürfet , Kolb , Streckte . Miller , Pröll ; Läufer : Kupfer,
Gellesch, Schubert , Wagner , Rohde , Schneider , Krüger,
Kitzinger , Probst , Prohl ; Stürmer : Leher , Eppenhosf , Hahne-
mann , Stroh , Konen , Willimowski , Walter , Schön , Binder,
Kobierski , Pesssr , Gärtner . Der Lehrgang findet vom 24. bis
29. März statt.

Den Abschluß dieser ' Schulungsarbeit bildet ein dritter
Lehrgang , der in der Zeit vom 31. März bis 6. April vor¬
aussichtlich in Köln stattfindet . Hier sind in erster Linie
Soldaten berücksichtigt , die bereits früher schon in der
Nationalmannschaft standen oder an Lehrgängen teilgenommen
haben . Es sind dies : Tor : Warning , Flotho , Deyhlc , Kellner,
Zimmer , Scheiche ; Verteidiger : Richter , Billmann , Kubus,
Moog , Dzur ; Läufer : Wollenschläger , Jakobs , Schädler , Män¬
ner , Zwolanowski , Fend , Reinhard , Sold , Tibulskh , Kenne-
mann , Pliska , Berg , Jocksch; Stürmer : Biallas , Vogt , Plcner.
Decker, Pöhler , Bars , Joraschkewitz , Hänel , Hössmann,
Machate , Seitz , Schaletzki , Klingler , Gauchel , Arlt , Sing und
Neiße.

Vereichsmannschastskampfder Mnger
Ihre im Kriege ungebrochene Tatkraft beweisen unsere

Amateurringcr durch den erstmals in diesem Jahre zur
Durchführung kommenden Pvkalkamps der Bereichs -Aus-
wahlmannschasten . Für diesen Wettbewerb , der ein Zu¬
sammentreffen der gesamten deutschen Spitzenklasse ver¬
spricht , haben vierzehn , darunter die kampsstärksten Bereiche,
gemeldet . Für die Vorrunde , die im Hin - und Rückkampf am
5. oder 6. April und am 19. und 20. April abgewickelt
wird , lautet der Kampsplan : Ostpreußen — Berlin/Branden¬
burg ; Sachsen — Mitte ; Nordmark — Nieder¬
sachsen;  Niederrhein — Mittelrhein ; Südwest — Würt¬
temberg ; Baden --- Elsaß und Bayern — Ostmark . Veran¬
stalter ist . jedesmal der zuerst genannte Bereich . Die zweite
Runde ist für den 11. und 25. Mai , die Vorschlußrunde sür
den 7. und 22. Juni , der Endkamps schließlich für den 6. und
20. Juli angesetzt.

Hollands Schwimmerinnenin Zorm
Bei einem Schwimmsest in Hilversum unter Beteiligung

zahlreicher holländischer Spitzenkräfte gab es. einige recht gute
Leistungen . So bei den Frauen über 100 Meter Kraul durch
Alie Stijl  in 1:06,8 und über 200 Meter Brust durch
Zopie Waalberg  mit 3 :00,3. Die Zeit von Alie Stijl ist
in diesem Jahr bisher nur von der Dänin Ragnhild Hveger
unterboten worden . Bei den Männern gab es über 100 Meter
Brust einen neuen Landesrekord , Seton (Haag ) drückte
die Bestzeit von Smitshuizen von 1:13,2 aus 1:12,4.

Heue Schrittmacher-Verbindungen
Für die kommende Radrennzeit auf offenen Bahnen haben

einige unserer bekannten Dauerfahrer Verträge nick neuen
Schrittmachern abgeschlossen. Der Rundfahrt -Sieger Georg
11 mben Hauer (Nürnberg ) wird seine Rennen hinter dem
Chcmnitzer Nachtmann bestreiten , Heinz Wengler  tat sich
mit dem Amerikaner Carmen zusanDnen , der vorher mit 11m-
benhaner verbündet war . Ein verhältnismäßig junger Schritt¬
macher ist Kaob (Hannover ), dem sich der Straßenmeister Georg
Stach (Berlin ) anvertraut , während sür Walter Loh-
mann (Bochum ) Josef Werkens (Köln ), der Bruder unseres
Stehsrmeisters , tätig sein wird.

Veutsch-italienischer§echtländerkampf
Ein Ländertreffen tragen Deutschlands und Italiens Fech¬

ter am 8. März in Berlin aus . Diese Begegnung aus Florett,
Degen und Säbel fetzt als „Kampf der Zwölf " die Reihe der
bisherigen „Kämpfe der Acht" sort . Für den bevorstehenden
ersten „Kamps der Zwölf " stehen die Mannschasten der Ach¬
senmächte fest. Jtalienst starkes Aufgebot wird vom Florett-
Weltmeister Giaccino Guaragna  angeführt . Es . werden im
einzelnen kämpfen : Florett:  G . Gnaragna , Renzo No-
stini (Italien ) . R . Liebscher , K. Wahl (Deutschland ), Ersatz¬
mann ist I . Losert . Degen:  R . Battaglia , L. Cantone
(Italien ), E . Kroggel , L. Lerdon (Deutschland . Säbel:
G. Dar «, E . Pinto (Italien ), I . Eisenecker , R . Licbscher
(Deutschland ), Ersatzmann ist I . Losert.

Bayerns Fechter siegten in ihrem Vergleichskamps gegen den
Bereich Sudetenland in Karlsbad . Nur die Frauen trennten
sich Unentschieden 8:8, jedoch gab auch hier das bessere Tresser-
verhältnis den Ausschlag zugunsten der Süddeutschen . In den
drei Männer -Wettbewerhen siegte Bayern aus Florett 9:7, auf
Degen 11:5 und auf Säbel 13:4.

Drei lenmspokale in kuropa
Internationaler lerminkalender im „weißen" Sport

In Budapest sand eine Tennistagung statt , zu der alle
aßgebenden Nationen mit Ausnahme Italiens ihre Ver-
-ter entsandt hatten . In gegenseitigem Einvernehmen wur-
n die Termine sür die kommende Spielzeit festgesetzt, zu
nen allerdings noch einige weitere hinzukommen dürsten,
:nn Italien seinen Spielkalender ausgestellt hat . Drei
mnispokale werden 1941 wieder in Europa umkämpft , und
>ar bei den Männern der Europa -, und Donau -Pokal und
i den Frauen der Mitropa -Pokal um den Preis der Königin-
utter von Jugoslawien , den Deutschland verteidigt . Deutsch-
nd ist vorerst mit je zwei Ländcrkämpscn gegen Ungarü,
m 6. bis 8. Juni in Budapest und vom 1. bis 3. August
is deutschem Boden , sowie gegen Kroatien , vom 27. bis
. Juni in Deutschland und vom 6. bis 8. September in
zram , verzeichnet . Außerdem werden deutsche Spieler noch
i den verschiedenen internationalen Meisterschaften de-- Aus-
ndes teilnehmen uni ^ m Herbst den Gegenbesuch der ^ apaner
ipfangen.
Die Tennisliste hat folgendes Aussehen:
Mai:  16 . bis 18. Donaupokal Ungarn — Italien in Buda¬

pest , 23. bis 25. Donaupokal Kroatien — Italien in Agram,
81. bis 2. Juni : Nationale Meisterschaften von Ungarn in
Budapest.

Juni:  6 . bis « . Ungarn — Deutschland in Budapest,
13. bis 15. Donaupokal Kroatien — Ungarn in Agram,
20. bis 22. Europa -Pokal Italien — Ungarn in Italien , 27.
bis 29. Deutschland — Kroatien in Deutschland.

August:  1 . bis 3. Deutschland — Ungarn in Deutsch¬
land , 6. bis 13. Siebenbürgen -Kämpfe in Klauscnburg , 7. bis
10. Deutsche Mei st erschuften in Brauns chweig
(national ). 14. bis 20. Horthy -Pokal in Gödöllö (inter¬
national ) , 22. bis 24. Ungarn — Schweden in Budapest . 25.
8. bis 2. 9. Internationale Meisterschaften von Ungarn in
Budapest.

September:  6 . bis 8. Kroatien — Deutschland in
Agram , 12. bis 14. Europa -Pokal Ungarn — Kroatien in
Budapest , 26. bis 28. Europa -Pokal Italien — Kroatien in
Italien.

Deutsche lischtennismeisterschast
DaS Meldeergebnis für die Deutschen Tischtennis -Meister¬

schaften am 1. und 2. März in Dresden läßt sich schon jetzt
hervorragend an . Sämtliche Titelverteidiger sind zur Stelle,
die Einzelmeister Diwald und Trude Pritzi sowie in den
Doppelspielen Wunsch/Kaspar (Männer ), Pritzi/Graßl (Frauen)
und Pritzi/Eckl (Gemischtes Doppel ). Aus der Ostmark wurden
ierner die Einzelspieler Schüch , Äednar , Hartwich , Häuser und
öohenegger gemeldet , Dresden bietet Frau Matheus und Frau
Richter aus , und auch aus Berlin kommt ein starkes Auf¬
gebot.

Schwedische Studenten in Kitzbühcl . Auf Einladung der
Rrichsstudcntcnsühvung wird sich eine stark« schwedische Mann¬
schaft an den Studenten -Skiwettkämpsen in Kitzbühel vom
5. bis 9. März beteiligen.

Auf der Erfurter Radrennbahn werden in diesem Sommer
vier Renntage für Berufsfahrer durchgeführt . Stchetwelt-
meister Erich Wetze wurde verpflichtet , so daß man an¬
nehmen darf , daß der Dortm -under . nach seinem schlveren
Sturz bestimmt wieder starten wird.

Im Radballspiel trafen in Posen die Deutschen Meister Ge¬
brüder Simetz (Leipzig ) mit den schlesischen Titelhaltern
Scholz -Bilski (Breslau ) zusammen und siegten verdient mit
10:4 (6:1) Toren.

Wirffchaftsteil der V3.
Die Deichsmark eine flrbeitswalirung

SteigendeUmsätze im europäischen Clearing/ Lin Vortrug des Vizepräsidentender veutschen veichsbank
Köln , 26. Februar.

Vor geladenen Gästen der Universität Köln und der In¬
dustrie - und Handelskammer Köln sprach der geschästsführende
Vizepräsident der Deutschen Reichsbank Emil Puhl,  über
„Die Neichsbank im neuen Deutschland ". Präsident Puhl
schilderte zunächst die deutsche Währung als eine Arbeits¬
währung . Im Bereich der äußeren  Währungspolitik habe
sich mittels der Devisenbewirtschaftung und der ÄußenhandelS-
lenknng dieselbe grundsätzliche Wendung vollzogen , die in der
inneren Währung ?- und Wirtschaftspolitik durch die Jnve-
stitions - und Rohstosskontrolle eingeleitet wurde In beiden
Fällen greifen die Lenkungsmaßnahmcn über die reine Geld-
sphäre hinaus auf die güterwirtfchastliche  Seite,
deren primäre Bedeutung allenthalben zutage trete . Ein
organischer Ausgleich der Zahlungsbilanzen sei die Voraus¬
setzung sür die erstrebte Auflockerung der Devisenbewirt¬
schaftung.

Die Reichsbank habe dank der Staatlichen Wirtschaftslen¬
kung kaum irgendwelche Vorkehrungen zu treffen gehabt,
als der gegenwärtige Krieg ausbrach . Zu der durch den
Krieg vorangetriebenen Entwicklung der mehrseitigen
Verrechnung  führte Präsident Puhl wörtlich aus : „Eine
immer größere Anzahl von Ländern des europäischen Raumes
sinket sich im multilateralen Clearing zu einer Verrechnungs-
gemeinschast zusammen , die durchaus positiv zu beurteilen ist.
Zentrum dieses Vsrrechnungssystems ist die Deutsche Ver¬
rechnungskasse . Selbstverständlich sind wir uns darüber klar,
daß man gerade auf dem Währungsgebiet jeden Zwang ver¬
meiden soll. Auch die Goldwährung ist nicht an einem Tage
eingeführt worden . Wie elastisch und vielseitig das neue
Verrechnungsshstem gehandhabt wird , sieht man z. B . daraus,
daß sogar Staaten , die überhaupt noch nicht dem zentralen
Clearing angeschlossen sind , gelegentlich größere Einzelbeträgc
zur Verrechnung in das Clearing hineingegeben haben . Die
Reichsbank registriert diese Tatsache ganz nüchtern übertrewt
sie auch nicht etwa zu einem grundsätzlichen Erfolg , sondern
sieht darin nur ' das Bestreben der betreffenden Volkswirtschaf¬
ten , vorteilhafte Gelegenheiten auszunutzen.

In der Frage der zukünftigen Ausgestaltung des inter¬
nationalen Zahlungsverkehrs sind wir überhaupt frei von
>edem Dogma.  Wir sind uns insbesondere klar darüber,
daß sür die Bewältigung der Güterumsätze mit den über¬
seeischen  Ländern durchaus auch freie  Formen des
DeviscnverkehrS eine Rolle spielen werden , und müssen selbst¬
verständlich in Wahrnehmung der deutschen Außenhandels-
interefsen auch diesen unsere stete Förderung zuteil werden
lassen ; unabhängig davon aber sind wir überzeugt , daß für
den engeren europäischen  Raum der mehrseitige Ver¬
rechnungsverkehr ohne jeden wirtschaftlichen oder gar poli¬
tischen Druck sich lediglich auf Grund seiner Vorzüge von
selbst durchsetzen wird . Zu dieser Feststellung berechtigen ins¬
besondere die in erfreulichem Maße steigenden Umsätze im
multilateralen Claering ".

Die Reichskreditkafsen  seien unsere „schnel¬
len Truppen ". In . ihnen stehe eine dem Blitzkrieg der
deutschen Heere angepaßte , schnell reagierende geldwirtschast-
liche Einrichtung zur Verfügung.

Die politisch « Neuordnung , um die man in diesen schick¬
salsschweren Jahren ringe , werde auch die Voraussetzungen
sür den Wiederaufbau einer gesunden Weltwirt¬
schaft  schassen . Deutschland habe dem Gedanken der welt¬
wirtschaftlichen Zusammenarbeit aus der Grundlage gut ab¬
gestimmter Produktions - und Absatzbedingungen sich ergän¬
zender Volkswirtschaften bereits neue Impulse gegeben In
Uebereinstimmung hiermit habe die Reichsbank als das deutsche
Zentralnoteninstitut bei aller Vordringlichkeit der innerdeut¬
schen Aufgaben nie die Wichtigkeit eines Wiederauf¬
baues des allgemeinen Währungswesens
außeracht gelassen . Dabei würden stets diejenigen Formen
der Lenkung die glücklichsten und daher erstrebenswerten sein,
die die wägenden und wagenden Kräite guten deut¬
schen Kaufmannstums,  die gewaltigen Möglichkeiten
der deutschen Industrie und ' nicht zuletzt den Fleiß und den
LeistungSwillen des deutschen Menschen am nachhaltigsten
zum Wohle des Ganzen  zur Entfaltung bringen , —

Erhöhte Bedeutung des Bußlandgeschasts
Die Berichte der Siemens -Gesellschaften sür 1939/40

Die Siemens L Halske A - G. , Berlin,  führt
im Bericht sür 1939/40 (30. 9.) aus , daß die Betriebe autzer-
zalb Berlins vergrößert und die Einrichtung neuer Fern¬
st,ngsstätten im Reiche in Angriff genommen wurden . Diese
Naßnahmen haben es ermöglicht , die Lieferungen trotz der
Linberusungen zur Wehrmacht weiter zu steigern . Die , Lie-
'erunaen in das Ausland  waren fast so rin
Vorjahr , in dem der Verkehr mit Heberst - noch unbehindert
oar . Südosteuropa und Rußland haben sür die Ausfuhr
whöhts Bedeutung gewonnen.

Die Beteiligungsgesellscha,ten  haben sich
veiter erwartungsgemäß entwickelt . N , a . wird berichtet,
>aß bei der Osram GmbH . Kommanditgesellschaft der Ge¬
schäftsgang unverändert befriedigend war . Bei der Tele-
unken Gesellschaft sür drahtlose Telegraphie mbH . wurde mit
Rücksicht aus den gestiegenen Geschäftsumsang das Gesellschasts-
'apital von 20 auf 40 Will . RM ., bei der Siemens -Reimgsr-
lverke A-G. von 10 auf 12 Will . RM . erhöht . Das Beteili-
mngsverhältnis blieb bei beiden Gesellschaften unverändert.
Zusammen mit SSW . wurde die Lustsahrtgerätewerk Haken-
elde GmbH . gegründet und das Kapital - von 15 Mill . NA,.

Abschreibungen und Wertberichtigungen aus das Anlage¬
vermögen sind mit 6,27 (5,01) Mill . RM . angesetzt . Der
Sonderrücklage werden 6 Mill . RM . zugewiesen , nachdem im
Vorjahrs von einer Zuführung abgesehen wurde , weil schon
die gesetzliche Rücklage aus der Verschmelzung mit Schuckert
einen Zuwachs von 21 Mill . RM . erfahren hatte . Es ver¬
bleibt einschl. 4,91 (4,61) Mill . RM .. Gewinnvortrag ein
Ueberschutz von 20,42 (16,25) Mill . RM . Der HV . wird be¬
kanntlich vorgeschlagen , aus die dividendenberechtigtsn Stamm¬
aktien und aus die stimmrechtslosen Vorzugsaktien unv.
10 Pzt . Dividende (i . V. letztere nur hälftig berechtigt ) aus¬
zuschütten und 6,58 Mill . RM . vorzutragen.

Die Siemens - Schuckertwerke  A - E ., Berlin,
berichtet u . a ., daß das Berichtsjahr sie in bisher kaum er¬
reichtem Ausmaße auf allen Gebieten der Starkstromtechnik
vor eine Fülle bedeutsamer Ausgaben stellte . Die noch zu er¬
wartenden weiteren hohen Anforderungen haben ebenfalls ver¬
anlaßt , vorwiegend die außerhalb Berlins gelegenen Werke
zu erweitern und die Planung neuer Fertigungsstätten im
Reich in Angriff zu nehmen . Der Auslandsumsatz nahm
eine befriedigende Entwicklung . Steigende Bedeutung für die
Aussuhr  kommt dem lüdoftenropäischen Wirtschastsraum
und der UdSSR . zu . Die Ausfuhr nach den erreichbaren
Ländern außerhalb Europas nahm , wenn auch unter er¬
schwerten Verhältnissen , einen normalen Fortgang.

Abschreibungen und Wertberichtigungen wurden auf 12,46
(7,76) Mill . RM . erhöht . Der Sonderrücklage werden 3 Mill.
RM . zugeführt (i . V. ein aus der Umwandlung der Oester-
rsichischen SSW . herrührender Betrag von 7 Mill . RM .).
Einschließlich 2,81 (2,66) Vortrag beläuft sich der Jahresüber¬
schuß 12,87 (12,41) Mill . RM . Sieraus sollen , wie gemeldet,
wieder 8 Pzt . Dividende ausgeschüttet und 3,27 Mill . RM.
vorgetragen werden.

Berliner Handels-Sesellschast
Erweiterung des Aussichtsrats

Die HV . der Berliner Handels -Gesellschaft, Berlin , nahm
den Abschluß zum 31. 12. 1940 zur Kenntnis und beschloß
wieder 6>4 Pzt . Dividende . Die turnusmäßig ausscheidenden
Aussichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt . Neu gewählt
wurden : Senator Dr . Richard Betz, Mitglied des Vorstandes
der Badischen Bank . Karlsruhe ; Dr . Walter Nettelrvdt , Mit¬
glied des Vorstandes der Eisenbahn -Verkehrsmittel A-E ., Ber¬
lin ; Dr . Hans Niclassen . Generaldirektor der A-E . sür Glas¬
industrie vorm . Friedrich Siemens , Dresden ; Bankier Dr.
Eduard von Nicolai , Wien , und Dr . Ernst Schneider , Vor¬
sitzer des Vorstandes der Bank sür Industrie und Verwaltung
A-G ., Berlin.

Das lausende  Geschäftsjahr habe sich bisher befriedigend
entwickelt . Besonders ist zu bemerken , daß die Gesellschaft
kürzlich im Einvernehmen mit dem Reichswirtschaftsmini¬
sterium vom kindischen Fiskus eine Minderheitsbetei¬
ligung an der Badischen Bank  erworben hat.

Finanzbank A-G., Hamburg . Die mit 1 Mill . RM . Grund¬
kapital ausgestattete Bank berichtet , daß der Geschäftsgang
1940 trotz des Krieges lebhaft war . Nach Abzug aller Aus¬
wendungen verbleibt einschließlich Vortrag ein Reingewinn
von 110 537 (101 089) RM . Hieraus beschloß die HV . wieder
4 Pzt . Dividende zu verteilen und 70 537 (61 089) RM . vor¬
zutragen.

Winterhuder Bierbrauerei , Hamburg . Die Brauerei berich¬
tet über eine geringe Absatzsteigerung 1939/40 (30. 9.). — Der
erzielte Gewinn wurde sür Abschreibungen und Rückstellungen
verwendet (i. V. ebenfalls keine Dividende , der Bruttogewinn
von 196 032 RM . wurde zur Erhöhung verschiedener Reserven
und zu Abschreibungen verwandt ). — Im neuen Jahre lasse
sich eine erhebliche Absatzsteigerung  feststellen.

Friedrich Albert Pust , Hochseefischerei, A-G, Wesermünde -G.
In der Aufsichtsratssitzung ist der vom Vorstand vorgelegte
Jahresabschluß sür 1940 gebilligt worden . Der zum 18. März
einberufenen HB . wird eine Dividende von wieder 5 Pzt.
vorgeschlagen.

Freie Kautschuk -Ausslihr . Der Internationale Kautschuk-
ausschuß setzte die Ausfuhrquote sür das zweite Quartal
dieses Jahres wieder auf 100 Pzt . der Standardtonnage sest,
so daß sie gegenüber der Quote für das laufende Quartal
unverändert gelassen wurde.

Fernsprechdienst mit Ungarn . Am 1. März tritt für den
Fernsprechdienst mit Ungarn ein neuer Gebührentarif in
Kraft . ^

Seeamt Vremerkaven
Kollision D. „ Stelln " — MS . „Frcderica"

Am 6. Oktober 1910 ist am Ausgang des Großen Belt um
etwa 8 Uhr der in Bremen beheimatete , der Dampfschiss-
sahrts -Gesellschast „Neptun " gehörige Frachtd . „Stelln"  —
Kapitan Johann Kntzeer — mit dem dänischen Motorfchüf

zusammengestoßen . Beide Schisse wurden
leicht beschädigt und konnten die Reise fortsetzen . Der Zu¬
sammenstoß erfolgte , als die „Frederica " im Begriffe war,
die „Stella " zu überholen.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch:
Der Unfall ist durch die Schifsssührung der „Frederica'

verschuldet worden , die die „Stella " in zu großer Nähe an
steuerbord überholt hat , so daß die „Stella " infolge des
Sogs der „Frederica " trotz hart Backbord liegenden Ruders
nach Steuerbord ausschlug und gegen die „Frederica " ge¬
trieben wurde . Die Schifsssührung des Dampfers „Stella"
trifft keinerlei Verschulden.  Die aus Dampfer
„Stella " nach dem Unfall getroffenen Maßnahmen sind nicht
zu beanstanden.

In der Begründung  des Spruches wurde das Ver¬
halten der Schifsssührung der „Frederica"
nach dem Zusammenstoß beanstandet.  Diese
hat nach dem Zusammenstoß seine Reise fortgesetzt , ohne sich
um die „Stella " zu bekümmern und erst sehr spät ein
Flaggensignal gegeben , das auf der „Stella " infolge der großen
Entsernung und der Unsichtigkeit nicht ausgemacht werden
konnte . Die „Frederica " hätte vor Fortsetzung der Reise
sich vergewissern müssen , ob ihr Flaggensignal auf der „Stella"
verstanden wurde , und daß eine ernste Gefahr sür die
„Stella " nicht bestand.

Seeamt Hamburg
Kollision D . „Eurostadt " — D . „Habicht"

Das Seeamt verhandelte über die Kollision zwischen dem
Tanbdampfer „Eurostadt"  und dem Dampfer „Ha¬
lbi ch t" aus der Elbe vor Cuxhaven am 23. März 1940. Das
Seeamt verkündete folgenden Spruch:

Am 23. März 1940, morgens 10.30 Uhr . ist auf der Unter-
elbe das elbaufwärts gehende Hamburger Tank -Motorschiff
„Eurostadt " mit dem vor Anker liegenden Dampfer „Ha¬
bicht " zusammengestoßen . „Habicht l>at durch Bruch des Vor¬
steven Schaden erlitten ; die Beschädigung der „ Eurostadt"
ist unwesentlich . Der Zusammenstoß ist zurückzuführen aus
Nebel  wechselnder Dichtigkeit , in dem MS . „ Eurostadt " den
Dampfer erst aus sehr geringe Entfernung gesichtet hat , und
darauf , daß Nebelsignale des Dampfers aus „Eurostadt " nicht
gchört worden sind . Daß die Fahrgeschwindigkeit des MS.
„Eurostadt " schalkhaft zu hoch gewählt worden wäre , hat sich
nicht feststellen lassen . Das Verhalten der „Eurostadt " nach
dem Unfall entsprach den Borschristen.

sinnliche Berliner Devisenkurse
1941 26. Februar

Geld I Brtes 1941

Aegypten
Afghanistan
Argentinien
Australien
Belgien
Brasilren
Britisch-Jndlen
Bulgarien
Dänemark
England
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island

' 9.89
18.79
9.588

' 7.912
39.96
9.13 ,

'74 .18 ^
3.947

48.21
* 9,89

5.96
' 4.995

2.058
132.57
14.59
38.42

6.91
-18,83

9.592
7.938

49.94
9,132

74,32
3.053

48,31
9.91
5,07
5.905
2.062

132.83
14,61
38.59

26. Februar
E-ld I Drtks

Italien
Japan
Jugoslawien
Kanada
Luxemburg
Neuseeland
Norwegen
Poriugal
schweben
Schweiz
Slowalel
Spanien
Südafrika
Türke!
Uruguay
Der. Staat , v, A

13,09
9,585
5,604

" 2,998
9,99

" 7,912
56,76
19,04
59,48
57,89
8,591

23,56
" 9,89

1,978
9,984
2,

13,1

I9,i
59)
53)

Die Kurse mit einem » gelten nur für den deutschenV-rrechnnngsverl
Hanseatische Wertpapierbörse . Von Schiffahrtsaktien w

den am 26, 2, HaPag 2 -4 Pzt . fester mit l" aus d
Markt genommen . Auch Llohd notierten rit 125 nach u-
hoher , wahrend Hansa Dampf mit 137 (138-4 ) und Sambu
At '- ^ 0 (1̂ 1) schwächer schloffen. Von sonstigen Verkeh
aktien waren Bremer Straßenbahn unverändert 118, Ha

verloren 1/2 Pzt , Bei den Schlußnotier,
gen stellten sich u , a , Bremer Vulkan nach Pause aus 230 L
Bremer Wolle minus 3 Pzt . mit 211, Norddeutsche Steim

Hand'eG K -NIt ° m7t°°l "6.^ > dzt„ ebenso Reis u

setzung der ersten Kurse schwächer. Bei kleinsten Umsähe
bröckelten auf zahlreichen Marktgebieten die Notierung-
leicht ab , nur vereinzelt waren die Rückschläge etwas größe.
Daneben erfolgten zahlreiche Strichnotizen , Im Verlauf lie

Kursentwicklung eine einheitliche Linie vermissen . Da
Gefchast war -weiter sehr still . Vereinigte Stahlwerke no
tierten 149-/. und Farben 198-/-. AEG , verloren 1, Salzdcl
furth und Junghans 1/2 Pzt , Andererseits befestigten sic
Conti um 1, Schultheiß um -/. und Feldmühls um i/z P -j
Bei sehr stillem Geschäft schloß die Börse gut behauptet . Mai
handelte schließlich Verein Stahlwerke mit 150 und Farbe,
mit 199. Nennenswerte Veränderungen waren im übrige,
nicht zu verzeichnen.

6 ältere Futterschweine , Es kosteten : Ferkel 5—6 Wochen al
bis 23 NM „ 6—8 Wochen 24—28 RM, , 8—10 Wochen 2!
bis 33 RM „ 10—12 Wochen 34—38 RM .; Läuferschweine übe,
3—5 Monate alt 39—53 RM, ; ältere Futterschweine bis 8i
RM . Marktverkauf : Nachgefragt,

Tividenvorschläge
Bcliag Veltener Ofen - und Keramik A,-G-, Betten , 5 (4)A.
Baumwollspinnerei Germania A.-G,, Epe i . W, , 6 (5)A.
Schwartauer Werke A-G„ Bad Schwartau , wieder 6 Pzt.

Die NS .-Schivesternschaft im Gau Weser -Ems
Aufnahmebedingungen:
Alter 18 bis 28 Jahre : Nach¬
weis der arischen Abstammung:
Nachweis Haus  wirtschaftlicher
Tätigkeit oder Arbeitsdienst.

pellt zum 1. April  dieses Jahres noch

Lernschwestern
in folgenden staatlichen Krankenpflegeschulen ein : Lromou , I- oer , ^ orSdoro , OILoabur

Nähere Auskunft  und
Aufnahmcvaviere durch die zu¬
ständige Gauamisleituiig : Ol¬
denburg . Goitorpstr.  8.
Fernsprecher : Oldenburg 68 41



Vargas in - er Totenstadt
Das halbzerfallene Limewevk aus mächtigen Quadern , das

Mitten im Tal auf einer langgestreckten ?lnhöhe lag , war
nicht nur eine alte indianische Festung : es war gleichzeitig
Totenstadt der Inkas , Kein Weg führte durch das Dickicht
von dornigen Büschen , Kakteen und stacheligen Gräsern M
den Ruinen , die unheimlich düster in der Sonne lagen.

Die finstern ' Nischen, die halbverschütteten Gänge , die zu¬
sammengesunkenen Gewölbe , wurden von allen Indios ängst¬
lich gemieden! Dort hausten die Geister der Ahnen . Wer
konnte wissen, ob sie den Menschen als Freunde oder ajs
Feinde entgegentraten ! Aber unermeßlich sollten die Schätze
der Totenstadt sein. Durch die Jahrhunderte hatte sich dies
Gerücht erhalten : hier innren die Gold - und Silberbarren,
die Kostbarkeiten der Jnkatcmpel vor den Spaniern in Sicher¬
heit gebracht worden . Ein Märchen , natürlich ! Es gab viel«
Stellen in der Cvrdillera , von beizen man sich das gleiche er¬
zählte.

Als der junge Bernardo Bargas die große Estaneia tm Tal
ülxwnahm , und als er das Blärchen von , Schatz der Tvteu-
stadt hörte , lächelt« er ungläubig . Doch es dauerte nicht
lange , da zog ihn der Hügel mit dem Dickicht und den Ruinen,
der mitten in seinem Tal , in seinem Besitz lag , mehr und
mehr an . Er durchstreifte die Wildnis dort oben , Ücttcrte
über die zerfallenen Mauern , drang in die Gänge ein,
scheuchte die Eulen airf , die ihn in dichten Scharen » m-
schwirrten.

Bernardo Vargas fand alte Tonkrüge , zerbrochene Waffen,
Vasen , Schmuckstücke, die keinen allzu grasten Wert hatten.
Aber diese Funde reizten ihn . Er wanderte ost stundenlang
unter der Erde umher , tastete sich vorsichtig weiter , leuchtete
lede Wand , jeden Gang , die Decken und Fustböden sorgfältig
ab und erschien jedesmal mit reicheren , wertvolleren Funden
am Eingang der alten Jnkasestung.

Ein paar Tage später fliest er auf Mumien . Sie standen
oder knieten in einer weiten Höhle in zjvei langen Reihen.

Bernardo Vargas schrie aus vor Freude und hob seine
Lampe hoch. deren Schein vielfältig aufblitzte in dem Gesunkcl
des Goldes und der Edelsteine , mit denen die Mumien bedeckt
waren . Er stand lange , ging dann von einer Gestalt zur
anderen , prüfte dies und das , säh in die starren viereckigen
blangläiernen Augen der Toten und entschlost sich, eine der
Mumien , die ihm wertvoller , kostbarer zu sein schien als
alle anderen , gleich mitzunehmen . Er zerrte , hob sie vorn
Lvck-1. aus dem sie stand und trug , schleifte, schleppte sie
durch die Gänge ins Freie und den Hügel hinab.

Als er mit seiner Last über den Hof ging , flohen entsetzt
die Indios . Am Abend dieses Tages hing der monotone
Klang ihrer Hirtenflöten wie eine Anklage überm Tal Vargas
stellte die Mumie in seinem Arbeitszimmer aus , den Fen¬
stern gegenüber . Im Ncbenraum schlief er . Am andern Mor¬
gen war der Tote verschwunden . Keine Spur war zu ent-
deckon Da Bernardo Vargas davon überzeugt war , dost
seine Indios doch nur sagen würden , sie wussten nichts vom
Verschwinden bdr Mumie , fragte er sie nicht . Allein konnte
der Tote sich ja nicht bewegen ! An übernatürliche Dinge
glaubte der aufgeklärte Herr nicht . Aber er wusste, dast dch
JndioZ vieles kannten , wovon ein weister Mann keine Ahnung
hatte . Sickfer hatten sie durch irgendein Mittel seinen Schlaf
tielgemacht und die Mumie gestohlen.

Als Vargas in die Höhle der Toten kam, mußte er lächeln:
im Schein seiner Lampe sah er alle Mumien wieder auf

'ihren Plätzen , alle , auch die, welche er aus der Höhle ge¬
holt hatte . Und wieder nahm er die gleiche Mumie und trug
sie davon.

^Am Abend ließ er seine Indios ' auf den Hof kommen.
„Wer sich heute in der Nacht ins Haus schleicht, der wird
erschossen!" sagte er zu ihnen , „versucht also nicht , die Mumie
wieder herauszuholen !"

Sie beteuerten alle , sie hätten nie daran gedacht, nachts
das Saus des Herrn zu betreten oder gar einen der heiligen
Toten mit ihren sündigen Sünden zu berühren.

Einer der Alten trat aus den Reihen und sagte demütig:
„Herr , es ist besser, wenn du den Toten wieder zurückbringst,
Es kann sein , daß er sich rächt !"

Vargas lachte : „Vor den Toten fürchte ich mich nicht . Und
den einen behalte ich!"

Als er schlafen ging , verband er die Mumie mit seinem
linken Handgelenk durch eine dünne Stahlkette . Und als
er am Morgen erwachte , war der Tote wieder verschwunden.
Die Kette war in ihrer Mitte etwa zerrissen , nein , zer¬
schmolzen. Ein Weißes Pulver lag an ihrem End « auf den
Dielen.

Fluchend sprang Vargas hoch. Wütend hastete er zur
Jnkastadt hin . Er wollte , er mutzte diesen braunen Kerlen

doch zeigen , daß er der Herr war ! Er fand den Mg zur
Höhle der Toten . Er sah , daß alle Mumien Mieder in den
Reihen standen , auch die, weiche er sich geiwi ! hafte , lind
noch einmal griff er »ach der Gestalt,

Da rieselte von der Decke des Gewindes seiner Aland liste
Mehl auf seine Hände und aus sein Gesicht, Er musste niesen,
wieder und immer wieder , Er bekam keinen Älen » mehr , Er
faßte nach seinem Herzen , das stillzustehen schien, E > lau-
meite und fiel.

Wie lange er gelegen hafte , wusste er nicht , Als er wieder
zu sich kam , brannie nebrn ihm seine Lamch' »sti müdem
Licht. Alle Mnmien glnhien nstt ihren grasten viereckigen
dlangläseriien Auge » zu ihm hin . Vermied » Vargas ver¬
suchte sich auszurichten , Ader seine Wstne trugen ihn nicht.
Kriechend erreichte er nach vielen Stunden das Freie , Es
war Nacht . Er schleppte sich den Abhang Himmler , Dort blieb
er liege », Es fanden ihn am anderen Margen seine Indios
Sie trugen den Herrn zur Estancia , stumm , teilnahinSlos.

nicht höhnisch , nicht ängstlich , mit unbewegten Gesichtern,
deren Augen längst allen Glanz verloren zu haben schienen.
Am Abend stand der Klang der indianischen Hirtenflöten wie
Jnln 'i überm Tal und über der Stadt der Toten , Bernardo
Vargas blieb gelähmt . Seine Arme hingen schlaff herab.
Seine Beine waren ohne Kraft . Aber noch immer wallte er
eine der Mumien haben . Er liest sich von weißen Dienern,
die er aus der Hauptstadt kommen ließ , zur Totenstadt tra¬
gen , gelangte in die ersten Gänge , kam aber nicht weiter,
iiebernll war nackter , harter Fels oder Steinschrift , der wohl
schon seit Jahrhunderten hier lag . Es gab keine Hohlen,
keine Gewölbe , keine langen Gänge mehr

Vargas fluchte , schrie, tobte und verlangte , man solle den
ganzen Hügel um und um wühlen . Man hielt ihn sür ver¬
rückt und tat nichts.

Bis zu seine,n frülzen Tode sprach er von der Pracht , dem
Reicht,,m , den Kostbarkeiten , die er in den Gewölben der
Totenstadt gesehen hatte . Man glaubte ihm nicht . Man
lächelte . ' _ , , ^

Märchen , lieber Herr ! Es gibt sovicle Stellen in der Cor-
dillera , an denen die Schätze der Inkas liegen sollen , an
denen die Toten Wache halten sollen vor diesen Schätzen!
Warum sollte gerade Bernardo Bargas der Mensch sein , der
sie entdeckt«? Ssckksc,

Der größere Räuber/ Von Will - Grich penckert

Avcrh , nicht weit von Plymouth in der GrafschaftDcvon-
shire geboren , war für das Seclcben erzogen worden und
machte als Steuermann mehrere Reisen , — da bot sich ihm
Plötzlich „die große Chance ". Spanien , im Zoll - und Schmug-
gelkricg gegen Frankreich , das dessen kolonialen Handel voll¬
kommen ruinierte , mietete sich englische Parteigänger als
Helfer , Die englischen Kaufleute rüsteten zwei Wachschiffe aus.
den „Herzog " und die „Herzogin ", um sie mitsamt der Be¬
satzung an Spanien zu vermieten . Avery ging auf dem
Herzog als erster llntcrmeister mit.

Das Schiff war von Bristol nach La Cornnna gesegelt , um
dort an die Spanier übergeben werden zu können . Indes es
im Hasen lag , ersah Averh sich die Gelegenheit . Gesinde ! genug
war auf einem svläzen Schisse vorhanden , und der betrun¬
kene Kapitän hat keinen besonderen Widerstand geleistet . Sie
segelten einfach aus und setzten unterwegens den Kapitän in
ein Boot , — denn unter Averhs Kommando als Seeräuber
mitzugehen , behagte ihm nicht:

Die Räuber fuhren , wie es Averhs Plan geivesen ist , nach
Madagaskar . Die Insel muß eine seltsame Anziehungskraft
besessen haben , denn immer und immer wieder wird sie das
Ziel und Domizil der Räuber in den sieben Meeren . Von
Madagaskar wandte sich Averh nach Indien.

And da begab sich das , was sonst nur in den Abcnteurer-
märäzen üblich ist, — als sie die Mündung des Indus passier¬
ten , begegnete ihnen ein großes reichbeladenes Schiff . Averh
griff es an , da zeigte es die Flagge des Großmoguls . Es reiste
in diesem Schisse die Tochter des Großmoguls samt vielen
Hofbeamten , und ausgestattet , wie die Töchter indischer Gro¬
ßer nur in jenen Jahren ausgestattet werden konnten.
Averh bemächtigte sich des Raubes , der riesigen Summe Gel¬
des , des goldenen und des silbernen Geschirres und der Ju¬
welen , die das Schiff geladen hatte . Daß er die Tochter des
Großmoguls entführt und sie zu feiner Liebsten oder seiner
Frau gemacht Hütte, wie es ein richtiger Roman erfordert,
vergaß er anscheinend in der Eile des Geschäftes.
' Averh , dem sich auf seinen Ränbersahrten zwei ivcitere

Schisse mit Kumpanen angeschlossen hatten , verstand es , den
ganzen Raub aus sein , das größte Schiff , zu bringen , — und
eines schönen Morgens bestand die Rüuberslotte nur noch aus
den beiden anderen . — Averh segelte weit und fern . Er floh
mit seinem Schiff und seinen Leuten nach Amerika . Dort
fuhren sie an der Küste entlang , und wo es einem gefiel , da
wurde er abgesetzt, nachdem der Kapitän und Hauptmann ihin
den Antest an seinem Raube übergeben hatte , — den Anteil
vom Gelderlös und von den goldenen Gerätschaften , die man
unterwegs gesunden hatte . Was die Juwelen betraf , so hatte
Avery seine Kumpane nicht mit dem Kopfzerbrechen , wie man
sie wohl in gleiche Teile bringen könne , beladen mögen , die
legte er einfach sür sich selbst beiseite.

Es war das Dümmste , was dem sonst so klugen Abenteurer
je passieren konnte . Denn als er sich nun in Boston nieder¬
ließ , zeigte es sich, daß dort die Diamanten nicht zu versil¬
bern gewesen sind . Er segelte deshalb nach Irland zurück.
Dort aber erging es nicht anders , und er saß da , ratloser als
je zuvor . Zuletzt verkroch er sich in Dcvonshire und sandte zu
einem seiner früheren Freunde , dem er sich anvertraute und

ihn um Rat und Hilfe bat . Der Weg , aus welchen der Freund
verfiel , war der , die Diamanten einigen ihm bekannten als
ehrlich angesehenen Kaufleuten Bristols anzuvertrauen . Die,
die er nenne , seien so angesehen und so groß und über allen
Verdacht erhoben , daß sie mit ihrem Namen jeden Makel
im flenn ersticken mußten . Dem ' Räuber erschien das von den
möglichen Auswegen als der beste, man rief die Handels-
magnatcn drum nach Biddisord , wo er sich aufgehalten hat.
und gegen große Versprechungen ' erhielten sie die Diamanten
und das auf Averh entfallene goldene Geschirr als Treu¬
händer ausgeliefert . Sie gaben dem in der Patsche Sitzenden
auch etwas Geld und reisten dann mit den übernommenen
Entern ab.

Averh blieb unter seinem falschen Namen in Biddifort , und
wenn er an die reirlzen Bristoler Herren schrieb , erhielt er
zweimal oder dreimal ein paar Pfennige überwiesen . Sie
reichten jedoch nicht aus , um seine Schulden zu decken und um
das nötige Brot zu kaufen . Als er erkannte , daß ?s aus diese
Art nicht Iveitergehen könne , fuhr er nach Bristol , um zu
hören , daß er an Klügere geraten war , als er es war . Und
daß , wenn er nicht aus der Stelle verschwinde , die britisclzen
Gerichte leicht einige Details erfahren könnten , die ihm , dem
Kaperei des großmogulischen Schisses unangenehm sein könn¬
ten , denn wer an seinem Hals kitzlich sei, der solle viel lieber
so bald wie möglich und noch uncntdcckt verschwinden , weil
durch den Großmogul dem Handel von His Majcsth verschie¬
dene Schwierigkeiten bereitet worden wären.

Avcrh begriff , daß es verschiedene Arten und Methoden , des
Räuberns gebe, und daß die räuberischen Künste eines Steuer¬
mannes mit denen der Kaufherren sich nicht recht vergleichen
ließen , daß hier vielmehr ein Abstand sei, so groß wie der
von einem kleinen Manne zu den aristokratischen und kapi¬
talistischen Kreisen dieses Landes.

Er floh davon und ist, wie es für kleine Leute sich ge¬
ziemt , in irgendeinem Winkel arm und hungernd weggestor¬
ben , so arm , daß man aus seinem Nachlaß nicht einmal den
Sarg bezahlen konnte Ja , mit den großen englischen kann
eben ein kleiner englischer Räuber niemals konkurrieren , und
wenn er heute lebte , so wäre er Wohl auch nie aus den Ge¬
danken verfallen , daß das möglich sei.

Slft für den Rönig
Dem großen Satiriker Rabelais ging einmal mitten auf

der Reise nach Paris das Geld aus . Um keine Zeit Z» ver¬
lieren . verfertigte er in seinem Hotel aus Mehl und weißem
Papier zwei sog. Apothekerbrieschen und bat den Sohn des
Wirtes aus das eine „Eist sür den König ", auf das andere
„Gilt sür den Dauphin " zu schreiben . Das Bürschchen hatte
natürlich nichts Eiligeres zu tun , als seinen Eltern davon
Mitteilung zu machen . Die Eltern wiederum dem Präfekten,
der den Dichter von der Stelle arretieren und als wichtigen
Staatsgefangenen nach Paris schaffen ließ . Vor dem König
entdeckte dann Rabelais seine List und verschluckte das von
ihm bereitete „Eist " unter dem Lachen des ganzen Hofes.

Mein schwarzer Hausfreund
Bor Jahren stand in meiner Wohnung noch kein kleiner

schwarzer Apparat , der mich mit seinem Läuten gerufen
hätte . Damals lebte ich noch in der kleinen Stadt und traf
meine Bekannten fast täglich aus dem Bummel in der Haupt¬
straße Ich hörte von ihnen , was sie taten und vorhatten,
wir verabredeten Spaziergänge oder ein Treffen im Theater
oder eine Teestnnde morgen nachmittag ,m Kasse« Andre «.
Auch die Bestellungen sür Sans und Kttck̂ erledigte ich
beim Kaufmann Ritter persönlich , und beim Backer Spieß
hinterließ ich, er solle mir am Freitag mit den Brötchen
ein möglichst knusprig gebacken«? Brot schicken.

Es ging in der kleinen Stadt ganz gut ohne - den schwar¬
zen polierten Apparat , meine Füße durcheilten die wenigen
Geschäftsstraßen schnell, und so von Mund zu Mund ein
Auftrag , dem Installateur Nöll oder dem Tischler Braun
gegeben , hatte auch etwas sür sich. . ,

Nun , in der großen Stadt , ruft mich viele Male am Tage
und auch noch spät am Abend der schwarze , unruhig « ,Gesell,
der aus einem niedrigen Glastisch in meinem Zimmer steht.
Er ist nicht immer höflich in seinem Bitten Er lockt und
lockt - bin ich nicht gleich zur Stelle , wird er ungeduldig,
und lasse ich noch länger 'aus mich warten , wird er böse.
Er bettelt nicht nur , daß ich seinen geschwungenen Arm auf¬
nehmen soll , er verlangt es laut und schrill — und hat es
wieder einmal erreicht , daß ich ihm gehorche.

Ost hin ich ihm sehr willig , dann hat er mich nur einmal
gerufen , das gefällt ihm . Doch es gibt auch Tage . an denen
er sich über mich ärgern muß — und ich mich über ihn.

Und Stunden waren da , wo ich aus sein Bitten gewartet
habe . schmerzlich gewertct habe . Ich sagte zu ihm : „ Wecke,
Rufe ' Tu es doch. siehst du denn nicht , wie bereit ich bin,
dir sogleich zu folgen ?" Dann tat er es aus Bosheit nicht!

Das war seine Vergeltung sür mein Verhalten , wenn ich
ihn mehr als zwölsmal rufen ließ und seinen Arm nicht
aufnahm.

Und doch liebe ich den kleinen schwarzen , glänzenden
Freund , wenn ich auch schon oft mit ihm zankte . Neben ihm
steht eine grüne Hängepftanze , sie hört alle Worte , die ich
über den niedrigen Elastisch spreche, sie ist verschwiegen uns
schön. —

In den Telephonzcllen der Stadt hängen die Geschwister
meines kleinen schwarzen Gesellen . Sie sind größer und nicht
so schön wie er . Sie haben auch nicht die Freiheit wie mein
Freund , vier Wände rahmen sie ein — allerdings sind sie
selten allein , in ihr schwarzes Ohr sprechen täglich unzählige
Menschen.

Ich hörte einmal beim Warten vor einer Telephonzelle laut 4
schimpfend einen Mann wieder und wieder den Groschen in
den Schlitz des Apparates stecken: „Ist denn da keiner zu
Hansel Verbummelte Wirtschaft !" und sein wütendes „ Hallol
Hallo !" drang zu mir heraus und sein heftiges Rütteln am
Apparat und das Ausknallen des Hörers , der doch gewiß nicht
schuld war an der „verbummelten Wirtschaft ". Der Mann
sah mich wütend an . als er herauskam , und ich merkt «, er
wünschte mir dasselbe Pech.

In dem Zigarrengeschäst , wo ich meine Goldstandard ein¬
kaufe . steht auch ein kleiner Apparat . Er sieht ganz nett aus.
Er bietet sich auf dem Korbtisch artig an Da sagte einmal
ein nettes sunges Mädel viel Liebes in die Mnsckfel Sie hotte
»ns Wohl vergessen , die wir da noch herumstanden . Ihre
Hände streichelten dabei den schwarzen Vermittler immer wie¬
der , so als lägen sie schon zur selben Stunde aus dem Kops
des Mannes , der am Abend vorm Bahnhof auf sie warten
sollte.

Da kam neulich ein Soldat zu mir und wollte telephonie-
ren . Geduldig sagte seine rauhe Stimme immer wieder : „Ja,
ich warte , Schwester , ja , ich warte —", und er hielt den
Hörer lest an - Ohr geklemmt.

Ich konnte von meinem Schreibsekretär nicht weg . da ich
noch eilige Post zu erledigen hatte , die sollte noch in den
Kasten , der um zehn Uhr geleert wird . ich schrieb weiter,^
hörte noch ein paarmal sein „Ja , ich warte . Schwester —
lind dann , nach einigen Minuten , suhr ich jäh aus , eine
wilde Freude hatte den Mann im feldgrauen Rock ergriffen,
ich verstand seine Worte kaum , nur , daß er noch heute abend,
hinkäme — so, das ginge wohl nicht , na , dann also morgen,!
früh gleich —. /

Und dann drückte er den ganzen Apparat zwischen seinen -
Händen , hielt ihn umklammert , als wolle er ihn aus seiner "
Ltellung heben , die grüne Hängepflanze erzitterte . Mein
schwarzer Gesell hatte solche Liebkosung noch nicht erlebt.
„Ein Junge , ein Junge ist da !" — so rief der Soldat und
lies strahlend die Trepp « hinunter.

Gift hast du das gemacht , mein kleiner schwarzer Freund , /
du kannst so viel Freude geben!

Horch , da ruft er mich ! Ich nenne meinen Namen und '/
lege nach einer Viertelstunde glücklich den Hörer zurück.

Scklosseriacken und-Koten, Malerkittel, Väcker- und Metzoerkleidüng-
kurr,alles, was besonders stark verölt oder betckmutzt ist verlancrt naclikurr, alles, was besonders stark verölt oder betckmutzt ist, versandt nack
M. W mackt die Verwendung von Seite unMWkckpMvetMHsiMiAj

Abgabe von Bohneil -Kafscc
Alle Bersorgungsberechtigten,

bie das 18. Lebensjahr voll¬
endet haben , haben die Mög¬
lichkeit , in der Veit vom 28.
Februar bis 8, März 1211 an
Stelle von 125 e Kassce -Ersatz-
nnd -Znsatzmittelu vtt g Boh¬
nenkaffee zu beziehen . Es ist
bcn Verteilern verboten , vor
dem 28. Februar Bohnenkaffee
abzugeben.

Im übrigen gilt dieselbe Re¬
gelung , wie im vergangenen
Nersorgnngsabschnitt.

Die Verteiler haben die Ab¬
schnitte 14 21 und dl 2ö der
Nährmittclkarte 2», sofern Kaf¬
fee bezogen wird , zusammen¬
hängend abzutrennen und nach
Ablauf des Vcrforgungs-
abschnitts bei den zuständigen
Stellen einzureichen . Die Ver¬
teiler erhalten sodann Emv-
fangsbeschcinignngen , aus denen
die Zahl der eingereichten Ab¬
schnitte hervorgeht . Diese Emv-
fangsbeschcinigungcn berechti¬
gen nicht zum Bezüge von
Kaffee . Sie find vielmehr ord-
nnngsgemätz aufzubewahren.

27. 2. 4t . Ernährililgsamt
der Hansestadt Bremen

F- rcibankfleisch
Freitag , 28. Fcbr ., von
10—1« Uhr , 15ll» Karten

77VV1 bis 78 50»
Verkauf nur gegen

K arten!

LskcüirülllclvRünFvn

L ^ UHH °». sch°n Volkes ! U ^ n °rkHmftei ? Sträsen " a>,Le
In der Strafsache

gegen

Es werben verurteilt:
1. der Angenagte Friedrich Mev e r

a ) wegen Beihilfe zu den von
dem Tischler Wilhelm Barlage
in Hohenmoor , Baracke 8, be¬
gangenen Vergehens gegen 8 1
Abs . 1 Bist . 1 und « der Ber-
branchSrcaelniias -Straiverord-
nung vom V. April 121» in ie
einem Falle in Verbindung
mit 8 1» 'StGB .,

b) wegen Beihilfe zu der von
Barlage begangenen Schlacht-
stettcrblnterziehiuig — Verge¬
he» nach 88 3»«, «28 NAO . —
zn einer Gesaintgefängnrsitrafe
von « — sechs — Wochen und
zn einer Geldstrafe von 5».—
— fünfzig — Reichsmark : bilis-
weise weiteren 1» Tage » Ge¬
fängnis:

..
3. der Angeklagte Koppe

s ) wegen Beihilfe zn den von dem
Tischler Wilhelm Barlage be¬
gangenen Vergehen gegen 8 1
Abs. 1 und ü der Verbranchs-
regelnngs > Strafverordnnng
vom «. April 181» in ie einem
Falle in Verbindung mit 8 12
StrGB . zu Geldstrafen von ie
3»,— ldreitii «! Reichsmark,
hilfsweise je v Taren Haft,

b> wegen Beihilfe zu der von
Barlage begangenen Schlacht-
steuerhinterziehung — Verge¬
hen nach 88 -Wl , 32« RAO.
und 8 12 StrGB . ,n einer
Geldstrafe von RM . 8» -̂-
(dreißig ), hilfsweise « — sechs
— Tagen Gefängnis:

1. der Angeklagte B o st
wegen Beihilfe zn der von dem
Angeklagten Otto begangenen
Uebertretung nach 8 2 Abs . 1
Zifs . 1 und Abs . 3 der Ver-
brauchsregelllngsstraivelvrdnling

von , S. Avril 121» in Verbindung
mit 8 42 StrGB . zn einer Ge¬
fängnisstrafe von 1 — euiem -
Monat:

sttrniliche ' Angeklagten ' auch in die
Kosten des Verfahrens.
Die gegen die Angeklagten Men .er,

Otto und Bost erkannten Strafen
gelten als durch die erlittene L»hnv-
nnd Untersuchungshaft als verdutzt.
Beim Angeklagten Kovvc wird die
Schnbbatt vvn 2 Tagen , am die

II . Auf die Berufung der Staats¬
anwaltschaft wird ' das genannte Ur¬
teil hinsichtlich des Angeklagten
Mever im Strafmak dahin erhöbt,
datz dieser nunmehr in eine Gcsamt-
gefäiignisstrafc von zwei Monaten
und in eine Geldstrafe von einhun¬
dert Reichsmark , hilfsweise weitere
zwanzig Tage Gefängnis , verurteilt
wird.

l tl . Auf die Berufung der Staats¬
anwaltschaft wird das Urteil hin¬
sichtlich des Angeklagten Bost im
Strafmaß dahin erhöht , das; dieser
nunmehr in eine Gefängnisstrafe
vvn drei Monaten verurteilt wird.

Die Verurteilten Mener und Bost
tragen die Kosten dcS Bernsnngs
Verfahrens gegen sie

Die erlittene Schuß - und Unter¬
suchungshaft wird angerechnet : da¬
her ist die Freiheitsstrafe des An¬
geklagten Meyer verdutzt.

Bei der im genannten Urteil aus
gesprochenen VeröfsentlichnngS -An-
ordnnng verbleibt es hinsichtlich der
verurteilten Angeklagten Meyer,
Koppe und Bost.

Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts

Der entscheidende Teil des Ur¬
teils ist auf Kosten der Ai.iaeklag-

- . tcni durch einmaliges Einrücken in

2. den Landwirt Friedr ^ , M c y e r . chrj^ t " i"" bi !iiien einem
ÄÄnoö mohi k Ui Solwnmovr Monat nach Rechtskraft des UrteilsBvckhop , wovn «. in -poyenmvvr y^ anntznmachcn.

ch den L̂andwirt 'Johann Friedrich

Das Konkursverfahren über das
Bermvaen des Kvlonialwareiibänd-
lerS Wilhelm Dnnker , Bremen.
Leber Seerstr . 125, ist nach erfolg-
tcr Abhaltung des Schlutztermins
aufgehoben worden.

21. 2. 1211.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

den Lanowiri «zonaiin nrieoliw A„ f dw Berufung der Staats-
Wilhclin Kovvc,  geboren am a„ ,ggMcbM gegen das Urteil des
5. Mai 1881 in Schwärme , wohn - ,Amtsgerichts j„ Bremen vom 12.
haft in Hohenmoor . Gehöft 8, November 121» hat die Strafkam-
. . . . , !mcr I des Landgerichts zn Bremen
den Gastwirt Hermann Heinrich zm der Sitzung vom 31. Januar
B o st . geboren am 27. Septem¬
ber 1885 in Holzminden . mohnh.
Bremen . Lanbivchrstr . 152/52,

wegen Vergehens nach 88 ,M7 . 17.
18 12. 73. 71 StGB .. hat das Amts¬
gericht zu Bremen in der Sitzung
vom 12. November 121» für Recht
erkannt:

1211 für Recht erkannt:
I . Die von der Staatsanwaltschaft

gegen das Urteil des Amtsgerichts
Bremen vom 12. November 121»
eingelegte Berufung wird hinsicht¬
lich des Angeklagten Kovvc ver¬
worfen.

Die Koste» der Berufung trägt
insoweit die Reichskasse.

(Nr . 1ft> H a » d e l s r e g i st c r
Amtsgericht Bremen

Für dieNngabcn in U keine Gewahr!
Bremen , den 2«. Februar 1211
N e n c i n t r a g n n « e n :
3725 Gerd Bartels , Bremen

lHandclsvertrctnnaen , Thcdinghan-
ser Str . 52), Inhaber ist der hie¬
sige Handelsvertreter Gerd Johann
Bartels.

^ 372« Arthur Vogelfang . Bre>
mcn »Handelsvertretungen , Gotbaer
Str . 15). Inhaber ist der hiesige
Handelsvertreter Arthur Vogelfang.

3727 Ferdinand Honcrineicr,
Bremen lFlcisch - n . Wnrstwarcil-
Grotzhaiidel , Brannschweiger Str.
Nr . Z«>. Inhaber ist der hiesige
Kaufmann Ferdinand Heinrich Ho-
ncrmcier.

Veränderungen:
U 152II Bremer Schnlnvaren-

lians Fritz Meyer in » ., Brcme»
iObernstr . «2/8«). I . F . Meyer
Witwe , geborene Bettelmann , ist
als Gesellschafterin ausgeschieden.
Die Gesellschaft ist aufgelöst . Der
Kaufmann Karl Hermann Heinrich
Mener in Bremen ist nunmehr
Alleiilinüaber.

-1 3183 Franz E Krüger , Bre¬
men lLnngenstr . 28). Die an H.
Born und W . Krüger erteilten Pro-
knrcn sind erloschen.

II 93II F . Undütsch L E ->.. Bre¬
men lTecklenborgstr . 71. An Ju¬
lius Heinrich Ludwig Tischbein in
Bremen ist Einzelvroknrn erteilt.

3811 Kiistcr L Schricfcr . Bre¬
men lLanaenstr . 52:53) , Heinrich
Widan ist am 11. September 121»
durch Tod als Gesellschafter ausge¬
schieden.

1778 Richard Drewcs . Rrpine«
lHohentors -Heerstr . 75). Die an

Lilly Torothee Friederikc Heimsoth
elteiltc Prokura ist erloschen.

L 1» Bremer Cigarrcusabrikc»
vorm . Bierman » L Schörling . Bre¬
men lBunteiitorstciniveg 22). Ein
Kommanditist ist ausgeschieden und
eine Kommanditistiii eingetreten.
Die Einlagen von drei Kommanüi-
tistcn sind erhöht.

» 2« II Karl Grob . Bremen
sStevbanitorS -Cvntrescarvc 2/8 ). An
Julius Gustav Kunst in Bremen
ist in der Weife Prokura erteilt,
datz er berechtigt ist. die Firma in
Gemeinschaft mit einem anderen
Gesamtvrok,fristen zn vertreten . Als
nicht eingetragen wird veröffent¬
licht : Die Eintragung im Handels¬
register des GerichtS der Hauvtnie-
derlassnng in Brake ist crfvlgt und
in Nr . 35 dcS Reichsanzciqcrs vom
11. 2. 1211 veröffentlicht.

2313 L. Pcterbe ». Bremen -Vc
«csack lBahnhofstr . 7). Die Nieder¬
lassung ist nach Brcmcn -Anmnnü
verlegt.

11 129 Atlas -Werke Aktiengesell¬
schaft, Bremen iStcvbanikirchcn-
iveide ). Durch Beschluss des Ans-
sichtSrats aus Februar 1211 ist 8 1
der Satzung geändert . 8 4 der
Satzung lautet nunmehr wie folgt:
Dns Grundkapital der Gesellschaft
beträgt NM . 5 »»» »»». - und zer¬
fällt in 1735 Aktien Lit . ^ über je
NM . 1»»».- und 2«5tt Aktien Lit . v
über je RM . 1»»,—. Sämtliche Äk- '
tien lauten auf den Inhaber.

.5 3728 Hanseatischer Lesezirkel
Emil Heuer . Bremen iFedclvören
Str . 38). Die Firma ist geändert in
Heilers Lcscmavve » Emil Hencr.

Erloschen:
L 1752 Richard Simon . Bremen.

Dir Firma ist erloschen.

Heute
17—12.30 Uhr
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